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n: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, > en Tagen zweimal exfcheind, 


c 


’ Breslau, 3. Februar. 
Selbſtverſtändlich hat das Staatsminiſterium die kirchlichen Vorlagen, 
ehe es dieſelben im Abgeordnetenhauſe einbrachte, dem Könige zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt, und, wie mehrfach aus Berlin gemeldet wird, hat der 


König feine Uebereinſtimmung mit denſelben erklärt. Um ſo eigenthümlicher 


erſcheint das Vorgehen des evangeliſchen Oberlirchenraths, welcher doch das 
Organ Sr. Majeſtät für die Leitung in den evangeliſchen Angelegenheiten 
iſt, gegen dieſe Vorlage. Selbſt, wenn man, — ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ 
mit Recht, — zugeben wollte, daß ſeine Bedenken in manchen Punkten ſach⸗ 

lich begründet ſind, ſo iſt doch die Beſchwerde, nicht früher gehört worden 

zu ſein, deshalb ganz unbegründet, weil die Staatsregierung bei ihrer Ge⸗ 
ſetzgebung lediglich vom politiſchen Geſichtspunkt ausging und ausgehen 
konnte. Nur dadurch konnte ſie ihre Unbefangenheit bewahren, daß ſie ſich 
nicht in vorgängige Verhandlungen mit den Kirchenbehörden einließ; mit 
den Behörden beider Kirchen, — denn mit demſelben Recht, mit welchem 
der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath, konnten ja auch die katholiſchen Biſchöfe 
verlangen, bei den Geſetzgebungs⸗Vorarbeiten gehört zu werden. Es iſt aber 
kaum denkbar, daß auf dieſem Wege der Staat zu einer geſetzlichen Re⸗ 
gelung ſeiner Beziehungen zu den Kirchen⸗Gewalten gelangt wäre. Uebri⸗ 
gens hätte ſich der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath wohl ſagen können, daß, 
als die königliche Genehmigung zur Einbringung der Geſetze gegeben ward, 
der König als oberſter Landesbiſchof wohl zuvor mit ſich zu Rathe gegangen 
ſein wird, ob von denſelben eine Schädigung der Intereſſen der evangeliſchen 
Kirche zu beſorgen wäre. 

Das Organ des Biſchofs von Mainz, das „Mainzer Journal“, enthält 
in einem Leitartikel, welcher die Falk ſchen Geſetzentwürfe beſpricht, folgende 
bemerkenswerthe Stelle: „Nachdem man an den Altkatholiken ſchlechte Heb⸗ 
ammen für das zu gebärende Kind einer germaniſchen Nationalkirche gefun⸗ 
den, ſucht man die Zange der Geſetzesmacherei anzuwenden. Der Duſel 

des Germanismus hat dermaßen alle Köpfe verrückt, daß man wahrlich 
keinen Grund mehr hat, ſchlechte Witze über die „gloire de la grande 
nation“ zu machen. Deutſch und nichts als deutſch und immer wieder 
deutſch! Deutſche Wiſſenſchaft, deutſche Kunſt, deutſche Sitte, deutſche Kirche, 
deulſche Gottesfurcht, wenn das fo weiter geht, dann kann es gar nicht aus⸗ 
bleiben, daß mit den anderen Eigenſchaften auch die Dummheit und Narrheit 
urgermaniſch werden.“ Solche Aeußerungen ſind von Intereſſe, weil ſich 
danach der Werth der Behauptung meſſen läßt, daß es der ultramontanen 
Partei nicht an lebhaſtem Nationalgefühl fehle. 

Noch immer iſt der Entwurf der Wahlreform vonn Kaiſer von Oeſterreich 
nicht ſanctionirt, und es iſt noch nicht einmal beſtimmt, wann der ſo oft 
ſchon angeſagte „große Miniſterrath“ endlich einmal wird abgehalten wer⸗ 
den. Ueber den Stand der Sache ſchreibt die „Preſſe“ unterm 31. Januar: 

Graf Goluchowski erhielt im telegraphiſchen Wege den Auftrag, nach 

Wien zu reifen und iſt dieſer Weiſung ſofort nachgekommen. Die Ber 
rufung des galiziſchen Statthalters hängt mit der Wahlreform zuſammen 
und hat, wie wir hören, zunächſt den Zweck, einer Reihe von Auskünften 
zu dienen, die Graf Goluchowski hinſichtlich verſchiedener Modalitäten, 
die zur Durchführung der Wahlreform erforderlich ſind, dem Miniſterium 
ertheilen ſoll. Was das Stadium ſelbſt anbelangt, in dem die Vorlage 
ſich befindet, ſo hat daſſelbe neuerlich keine Veränderung erfahren. Die 
Entwürfe ſind noch in den Händen des Monarchen, deſſen Entſcheidung 
wegen Abhaltung des großen Miniſterrathes unmittelbar entgegengeſehen 
wird. In Abgeordnetenkreiſen circulirte das Gerücht, der Kaiſer habe bei 
der geſtrigen Hoftafel, welcher unter Anderen auch der Abgeordnete Herbſt 
beigezogen war, Anlaß genommen, mit Letzterem über die Wahlreform zu 
ſprechen. Dr. Herbſt, hierüber befragt, dementirte das Gerücht. 

Aus der Schweiz meldet man, daß das Reſultat der Baſeler Dibceſan⸗ 
Conferenz den gehegten Erwartungen entſprechend ausgefallen iſt. Der 
durchaus würdig gehaltenen Berathung, — ſchreibt man der „K. 3.” unter 
dem 26. v. Mts. aus Bern, — dienten die berner Anträge als Grundlage. 
Ein Antrag auf Erlaß eines Ultimatums an den Biſchof Lachat mit der 
Aufforderung zu einer definitiven Erklärung unter Anzeige und Mittheilung 
an das Domcapitel wurde als vorausſichtlich ohne Erfolg von vorn herein 
verworfen. Die von der Conferenz gefaßten Beſchlüſſe, wie ſie aus der Be⸗ 
rathung hervorgegangen, lauten jetzt wörtlich, wie folgt: g 

1. Die dem hochwürdigen Biſchof Eugenius Lachat von Mervelier 

(Canton Bern) unterm 30. November 1863 ertheilte Bewilligung zur Be⸗ 

ſitzergreifung des biſchöflichen Stubles der Diöceſe Baſel wird zurückge⸗ 

zogen und damit die Amtserledigung ausgeſprochen. 2. Es iſt dem Herrn 
Eugenius Lachat die Ausübung weiterer biſchöflicher Functionen in den 

Cantonen zu unterſagen und an dieſelben die Einladung zu erlaſſen, für 

einſtweilen die biſchöflichen Einkünfte nicht mehr auszurichten, beziehungs⸗ 

weife in den Cantonen, in welchen die Diöceſanfonds nicht mit dem Staats⸗ 

955 vereinigt ſind, die betreffenden Fundationen mit Sequeſter zu belegen. 

3. Die Regierung von Solothurn wird eingeladen, dem Herrn Eugenius 

Lachat die Amtswohnung im biſchöflichen Palaſte mit einer entſprechenden 

Räumungsfriſt zu kündigen und für Uebergahe des dem Bisthum Bafel 

angehörigen Inventars beſorgt zu fein. 4. Es ſei das Domcapitel ein⸗ 

zuladen, nach Maßgabe des Grundvertrags zwiſchen den Dibceſanſtänden 
über die Bisthumserrichtung vom 28. März 1828, Art. 3, und des päpſt⸗ 
lichen Exhortationsbrevets vom 15. September 1828 einen den Cantonen 
genehmen Bisthumsverweſer ad interim zu ernennen. 5. Die fünf Dib⸗ 
ceſanregierungen werden ſofort Verhandlungen über Reviſion des Diö⸗ 
ceſanvertrags eröffnen und dazu auch die hohen Regierungen 
der Cantone Zürich, Baſelſt adt, Schaff hauſen, Teſſin und 

Genf für ihre katholiſche Bevölkerung einladen. 6. Mittheilung der Be⸗ 

ſchlüſſe an den hohen Bundesrath für ſich und zur diplomatiſcheu Eröff⸗ 
nung an den päpſtlichen Stuhl. 7. Die Conferenz vertagt ſich zur Ent⸗ 
gegennahme des Beſchluſſes des Domcapitels und Vornahme weiterer 

Geſchäfte bis zum 14. Februar. 5 

Sollte das Domcapitel die Ernennung eines Bisthumsverweſers ad in- 
terim verweigern, ſo wird die Conferenz, was ja ſo wie ſo beſchloſſen iſt, 
die Repiſion des Dicöceſanvertrags ſofort vornehmen, ein anderes Domcapitel 
ernennen und inzwiſchen einen Bisthumsverweſer von ſich aus wählen. 
Wie der Telegraph am 29. v. Mis. meldete, wird eine Proclamation der 
Diöceſanconferenz dem ſchweizeriſchen Volke die von ihr gefaßten Beſchlüſſe 
mit deren näherer Motivirung zur Kenntniß bringen. Was die Stadt So⸗ 
lothurn anbetrifft, ſo herrſcht dort die größte Ruhe; dagegen ſoll es in ein⸗ 
zelnen Ortſchaften bereits blutige Köpfe gegeben haben, fo z. B. in Baar 
im Canton Zug. Zug und Luzern haben auf der Conferenz gegen die Ab⸗ 
ſetzung Lachat's Proteſt erhoben und erklärt, keinen anderen als ihn als 
Biſchof anerkennen zu wollen. Daran wird man ſie freilich nicht hindern; 
ledenfalls wird ſich aber Herr Lachat dann mit den biſchöflichen Einkünften, 
welche Luzern und Zug abwerfen, begnügen müſſen. 

Die von mehreren Zeitungen gebrachte Meldung, daß den italieni⸗ 
ſchen Biſchöfen vom Staate geſtattet worden ſei, bei der italieniſchen Re⸗ 
gierung das Exequatur nachzuſuchen, wird von dem „Oſſervatore Romano“ 


als unbegründet bezeichnet. 


In welcher Weiſe die ultramontanen römiſchen Blätter gegen das deutſche 
Reich vorgehen, ift faft unglaublich. So hat die letzte Nummer des „Offer: 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


vatore Romano“ ihre herzliche Freude an dem König von Baiern, der die 
Urſache ſei, daß nicht Alles color de rosa in Berlin ſei und ein Schatten 
auf den Glanz des an Mordwerkzeugen reichſten Heeres falle, in dem der 
König Wilhelm ſich ſonſt ſonne. „Der König Ludwig will kein bloßer hoͤhe⸗ 
rer Beamter (elevato funzionario) des preußiſchen Cabinets fein. Durch 
Einflüfterungen intereſſirter Bewunderer der Politik des Sign, di Bismarck 
hat er ſich verführen laſſen, dem König von Preußen die Krone des deut⸗ 
ſchen Reichs anzubieten. Hätte er an feiner Seite treue und weiſe Rath: 
geber gehabt (etwa den Nuntius), ſo würden fie ihn von einer Handlung 
zurückgehalten haben, die ſein eigenen Scepter in Gefahr bringt. Jetzt iſt 
die Zeit des ſpäten Nachdenkens gekommen.. So ſchreibt ein Blatt, 
welches ſich „Officiale per gli atti della societa catholiche“ nennt. An 
Unverſchämtheit kömmt ihm indeß die „Voce della Verita“ vollſtändig gleich, 
welche am 30. Januar in ihrem Leitartikel „die deutſche Wiſſenſchaft des 
Deputirten Wircow“ die „orride sentenze“ des Falk'ſchen Geſetz⸗Entwurfs 
gegen die katholiſche Kirche beſpricht und wörtlich ſagt: Wenn ſich der Ultra⸗ 
montanismus gegen Deutſchland bewaffnet, fo bedeutet das nicht 
den Umſturz des Reiches, wohl aber den Umſturz der tyranniſchen und 
unmoraliſchen Doctrinen, welche Deutſchland mit ſeinem Militarismus 
ſich anſchickt, auszubreiten und einzuführen, zum Schaden des Katholicismus.“ 
— So das Blatt, welches an feiner Stirn das Motto trägt: „Bece enim 
veritatem dilexistis. Der heilige Vater an das Journal am 25. a’ 
nuar 1873.“ 

In Frankreich iſt jetzt ſchon die Mehrheit des Epiſkopats in die Proteſt⸗ 
bewegung eingetreten, welche der Biſchof von Verſailles eröffnet hat. Man 
handelt auf Commando vom Vatican aus; auch die Grobheit und Rohheit 
in den Ausdrücken ſcheint auf Parole erfolgt zu ſein, da die Sprache der 
Biſchöfe faſt durchweg ſo wenig Ehrfurcht wie möglich gegen den Präſidenten 
der Republik zeigt. Louis Veuillot wird auch als Styliſt mehr und mehr 
Muſterbild des ultramontanen Styles. Was den hohen Clerus vor Allem 
ermuthigt, iſt die außerordentliche Langmuth des Miniſters des Innern. 
Die clericale Partei iſt der Herrſchaft über Herrn de Goulard ſicher. Alle 
clericalen Präfecten, glaubt man, werden ihre Poſten behalten, dagegen würden 
mehrere aus der ſchon jetzt ſehr mageren Zahl derer fallen, welche von der 
Regierung der Nationalvertheidigung angeſtellt wurden. Herr Thiers hat 
verſucht, die Deputirten wegen dieſer Befürchtungen zu beruhigen, aber mit 
wenig Erfolg. Was die liberalen Mitglieder der Nationalverſammlung am 
meiſten fürchten, find — fo ſchreibt man der „K. Z.“ — weniger die mo: 
narchiſtiſchen Beſtrebungen der Rechten als die ultramontanen Tendenzen 
derſelben. Sie glauben nicht, daß die Fuſion jemals eine Thatſache werde 
— und glauben, daß die Regierung immerhin ſtark genug ſein werde, die 
Republik zu erhalten gegen die Orleaniſten, Legitimiſten und Bonapartiſten, 
ſo lange dieſe getrennt bleiben. Aber ſie ſehen mit Schrecken den clericalen 


Einfluß wachſen. Die Bonapartiſten, die Legitimiſten und die Orleaniſten 


bieten alle gleichmäßig dem Clerus die Hand. Jede der monarchiſtiſchen 
Parteien ſchmeichelt dem Clerus, um ſeine Stütze zu erlangen, und iſt ge⸗ 
neigt, ihm Opfer zu bringen, um feinen Einfluß zu benutzen. Die franzöſi⸗ 
ſchen Jeſuiten beuten dieſe Concurrenz mit großer Geſchicklichkeit aus. 
Man hat geſehen, welche Mühe ſich die bonapartiſtiſche Preſſe bei Gelegen⸗ 
heit des Begräbniſſes des Ex⸗Kaiſers gegeben hat, um die Sache ihres 
jungen Prinzen mit der der katholiſchen Kirche zu identificiren. Die 
illuſtrirten Blätter und vie Photographien, welche den Kaiſer auf 
dem Sterbebette darſtellen, haben ihn alle mehr oder minder mit katho⸗ 
liſchen Emblemen umgeben. Man hat großen Lärm von der angeblichen 
Beichte gemacht, welche der Kaiſer dem Abbé Godard abgelegt haben ſoll 
u. ſ. w. Andererſeits zeigen ſich die Prinzeſſinnen von Orleans bald in 
dieſer, bald in jener Kirche, und ſchicken Geſchenke von Kirchenornamenten 
an die Pfarrer der verſchiedenen Kirchſpiele von Paris. Wie ſehr die legi⸗ 
timiſtiſche Partei mit Leib und Seele dem Clerus ergeben iſt, iſt bekannt 
genug. Der ſolcher Weiſe bon allen monarchiſtiſchen Parteien geſchmeichelte 
franzöſiſche Clerus macht es wie eine ſchöne Frau, die viele Anbeter hat, 
er wird immer ſtolzer und ſteigert ſeine Anſprüche. Der Ton der Briefe, 
welche die Biſchöfe von Verſailles, Langres und Vannes an den Präſi⸗ 
denten der Republik gerichtet haben, iſt der beſte Beweis davon, und der 
arme Herr Thiers hat dieſen elericalen Kelch noch lange nicht bis zur Neige 
ausgetrunken. 

Die Fuſion ſteht wieder im Stadium der Confuſion, da ein Theil der 
orleaniſtiſchen Führer dem Grafen von Paris angekündigt hat, daß fie zur 
Republik übergehen würden, wenn der Graf von Paris nach Froſchdorf 
pilgere, worauf dieſer erklärt hat, er ſei entſchloſſen, ſich nicht von einer 
Partei zu trennen, die ſich immer als Stütze ſeiner Familie und Vertheidi⸗ 
ger parlamentariſcher Doctrinen gezeigt hat. 6 

Die Zahl der Perſonen, welche in Paris als der Betheiligung an der 
Internationale verdächtig verhaftet wurden, beträgt bis jetzt ungefähr 130. 
— Das officiöſe Blatt der Polizeipräfectur behauptet freilich, es ſeien in 
Paris nicht 122, ſondern nur 11 Perſonen als Mitglieder der Internatio⸗ 
nale verhaftet worden. Ob dieſes begründet, muß dahin geſtellt bleiben. 
Sicher iſt jedoch, daß 122 Verhaftsbefehle ausgeſtellt wurden. Wahrſchein⸗ 
lich hatte der größte Theil derſelben noch auf die Ereigniſſe vom Mai 1871 
Bezug. In der Provinz dauern die Verhaftungen von Mitgliedern der 
Internationale fort. In Narbonne wurde wieder ein Gemeinderath, ein 
gewiſſer Chatala, eingezogen. f 

Von der Steigerung, welche in England in den Anſprüchen der Cleri⸗ 
calen ſtattfindet, giebt ein Dubliner Telegramm recht erquickliche Nachricht. 
Daſſelbe meldet nämlich: „Die katholiſche Union, die neue Organiſation 
unter Lord Granard's Präſidentſchaft, hat eine Erklärung über die Univer⸗ 
ſitäts⸗Bildungsfrage veröffentlicht, die man für den Vorläufer eines ge⸗ 
wiſſen Compromiſſes hält, den die römiſch⸗katholiſchen Biſchöfe zu machen 
vorbereitet ſein mögen. Dieſes Document iſt einfach eine Wiederveröffent⸗ 
lichung der von dieſen Biſchöfen im Jahre 1869 ausgearbeiteten Beſchlüſſe 
und beanſprucht für dieſelben eine nach rein katholiſchen Principien gelei⸗ 
tete beſttmmte Univerſität, und gleichzeitig volle Betheiligung an den Pri- 
vilegien, deren ſich andere Univerſitäten ohne Unterſchied des Glaubensbekennt⸗ 
niſſes oder Charakters erfreuen. Ferner beanſprucht es, daß Univerſitätsauszeich⸗ 
nungen und Emolumente Römiſch⸗Katholiken eben ſo zugänglich wie den 
proteſtantiſchen Mitunterthauen ſeien, daß das katholiſche Element im Senat 
oder einer andern oberſten Univerſitäts⸗Körperſchaft angemeſſen durch Per⸗ 
fonen vertreten ſei, die das Vertrauen der katholiſchen Biſchöfe, Prieſter und 
des iriſchen Volkes genießen. Die Biſchöfe erklären auch, daß die Katholiken 
Irlands zu ihrem gehörigen Antheil an den bisher für den Unterricht in 
den königlichen und anderen dortigen Schulen beiſeite geſetzten öffentlichen 
Fonds berechtigt ſeien. Ferner erklären die Biſchöfe, daß eine Regelung 
der Univerſität, um complet und im Einklange mit den Wünſchen der ka⸗ 
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tholiſchen Bevölkerung von Irland zu fein, die Wiedereinrichtung der könig⸗ f 
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lichen Univerſitäten nach dem confeſſionellen Prineip umfaſſen müſſe. In 
Dublin glaubt man, daß Hr. Gladſtone vorbereitet ſei, für die Beibehal⸗ 
tung des iriſchen Votums alle dieſe Opfer zu bringen.“ 1 2 


Mit Bezug auf die Vorlagen der nächſten Parlamentsſeſſion ſchreibt das 
„Echo“: „Wir haben bereits mitgetheilt, daß das große Werk der Seſſion 
die iriſche Unterrichtsfrage bilden wird, und mit Bezug auf die Regierungs⸗ 
Vorlage hat Lord Hartington unlängſt viel mit Herrn Gladſtone conferirt. 
Wir glauben nicht, daß irgend eine andere Maßregel von erſter Bedeutung 
gegenwärtig in den Conſeils des Cabinets in Betracht gezogen wird, und 
obwohl die Frage der Localbeſteuerung vor das Parlament gebracht wergen 
wird, fo glauben wir nicht, daß dieſelbe wie viele vorausſetzen, die gänz⸗ 
liche Reconſtruction der Grafſchafts⸗Regierung umfaſſen wird. Daſſelbe mag 
von der Geſetzgebung geſagt werden, welche die Regierung mit Bezug auf 
das Land proponiren wird. Aber wir glauben faſt, daß kein Grund für 
den ſich allenthalben geltend gemachten Eindruck vorhanden iſt, daß die Re⸗ 
gierung eine gründliche Behandlung der Landfrage beabſichtige. Es werden 
dem Parlament Amendirungsbills und eine wichtige Bill von Herrn Stans⸗ 
feld mit Bezug auf ſanitäriſche Reformen vorgelegt werden. Wir erfahren, 
daß die Etats im Allgemeinen vorbereitet ſied. Die, welche auf die Armee 
Bezug haben, zeigen in Folge einer unerheblichen Verminderung in der An⸗ 
zahl der Mannſchaften und der Etats für Vorräthe und Feſtungswerke eine 
kleine Abnahme. Die Flottenetats an der anderen Hand ergeben, wie wir 
erfahren, einen Zuwachs, und zwar, wie wir glauben, größtentheils in Folge 
der vergrößerten Koſten für Vorräthe, während die Etats für den Staats⸗ 
dienſt und die directen Steuern durch gewiſſe Gehaltsvergrößerungen be⸗ 
ſchwert ſind.“ i | ö 

Den jüngſten Reden des Fürſten Bismarck im Preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe widmet die „Times“ einen Leitartikel, in welchem ſie auszuführen 
ſucht, daß mit dem Rücktritt des Fürſten Bismarck vom Vorſitz des Preußi⸗ 
ſchen Miniſterims die ganze Regierung und innere Politik Prrußens eine 
wichtige Transformation erfahren habe. Fürſt Bismarck bleibe zwar Reichs⸗ 
kanzler, aber welche Sicherheit, frägt die „Times“, bietet dies für den Er⸗ 
folg feiner häuslichen Politik in Preußen? Wir anticipiven keinerlei Rück⸗ 
wärtsgehen in der Entwickelung Preußens; aber irgend ein Hemmniß in 
dem Fortſchritt des Wechſels, irgend ein Stocken in der Kühnheit der Geſetzgebung 
irgend eine Neigung, zu danken und auszuruhen, ſcheint unvermeidlich zu ſein.“ 

Was die mittelafiatiihe Frage anlangt, jo iſt der Inhalt eines von 
der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ veröffentlichten mihtärifhen ‘Me: 
morandums des Generals Duhamel über die Invaſion von Indien in 
Ongland nicht auf dürren Boden gefallen und die ruſſenfeindlichen 
Blätter ſchlagen daraus nicht unbeträgliches Capital. Wenn dergleichen 


ſchon dem Ziele ſeiner Wünſche um ein gut Stück näher gerückt ſei! 
Zum Ueberfluß wittert die „Pall Mall“ auch Gefahr von Deutihland, 


das möglicher Weiſe Gelüſte nach Java und Sumatra haben und geneigt 
ſein dürfte, ſie von Holland zu erhandeln, wodurch England einen neuen 
mächtigen Nachbar in Indien bekommen würde. Die „Pall Mall“ ver⸗ 
gißt, daß Deutſchland ohne viel Mühe von Frankreich Pondichery hätte 
erkangen können, wenn ihm die Gründung eines Colonialreiches in Aſien 
am Herzen läge. ar 


Deutſchland. 
= Berlin, 2. Februar. [Die Feſtungsbauten. — Zum 
Etat.] Dem Bundesrathe iſt die anderweit bereits bekannte Abſicht 
der Umgeſtaltung der deutſchen Feſtungen außer denen in Elſaß⸗Lothrin⸗ 


ſchon im Jahre 1854 gedacht werden konnte, wie erſt jetzt, wo Rußlaud 


gen in Geſtalt eines Geſetzentwurfes von 5 Artikeln vorgelegt worden, 


wodurch die Geldmittel von 68 Millionen Thalern aus der Kriegs⸗ 
koſten⸗Entſchädigung gefordect und für 1873 und 1874 die Summe von 
18 Millionen Thalern und für die folgenden 10 Jahre je 5 Millionen 
Thaler bereit geſtellt werden. Wie recapituliren, daß die Feſtungen 
Spandau erweitert, Cüſtrin verſtärkt werden, Minden, Erfurt, Witten 
berg, Coſel, Graudenz, Colberg und Stralſund, ſowie Stettin eingehen 
ſollen. Die beigegebenen Motioe lehnen an die Erfahrungen des 


— 


letzten Krieges und an die Ergebniſſe der Berathungen der Landesver⸗ 


theidigungs⸗Commlſſion an, welche vom Kafſer berufen worden und 
unter dem Präſidium des Kronprinzen gearbeitet hat. 
dieſer Berathung wird dahin zuſammengefaßt: 1) daß einzelne größere 
Centralpunkte für die Landesvertheidigung geſchaffen werden müſſen, 
2) daß dadurch ein Thell der vorhandenen Feſtungen eingehen können, 
3) daß für die bleibenden Feſtungen hauptſächlich intenſibe Verbeſſe⸗ 
rungen der Befeſtigungen und der Ausrüſtung zu gewinnen ſei. 
Hauptſächlich wird beabfichtigt, die Anlage von detachirten Werken, 
artilleriſtiſche Verſtärkung an gezogenen Geſchützen, Vermehrung der 
Ktiegs⸗Pulver⸗Magazine, der Muntitionsreſervoirs und der Räume zur 
bombenſichein Unterbringung von Mannſchaften und Vorräthen, ſowie 
auf Verbeſſerung der Deckung der vorhandenen derartigen Hohlbauten, 
endlich Beſeitigung anderer Mängel bezüglich die Widerſtandskraft. Es 
ſind für dieſe Vorſchläge, namentlich die Erweiterung der vielen kleinen 
franzöſiſchen Feſtungen maßgebend geweſen. In gleichem Maße, wie 
für dieſe Zwecke werden die Mittel für die Seeplätze und Küſtenbe⸗ 
feſtigungen (dafür allein 25 Millionen Thaler gefordert und die Noth⸗ 
wendigkeit der Bewilligung wird unwliderlegbar bewieſen). Das Ge⸗ 


ſammterforderniß ausſchließlich der Bauquote für Elſaß⸗Lolhringen be⸗ 


willigten 28 Millionen Thaler beläuft ſich auf 96 Millionen Thaler. 
Davon entfallen auf die Südgrenze und die Südweſtgrenze (elſaß⸗ 
lothringlſche Plätze, Raſtatt, Ulm und Neiſſe) eiwa 39,7 pCt.; auf 
den nördlichen Theil der Weſtgrenze (Mainz, Coblenz, Köln) 
10,9; auf die Nordgrenze (Küſten) (Memel, Pillau, Danzig, 
Colberg, Swinemünde, Stralſund, Friedrichsort, Sonderburg und 
Düppel, untere Elbe, untere Weſer, Wilhelmshaven) 87,6; 
auf die Oſtgrenze (Königsberg, Thorn, Poſen, Cüſtrin, Glogau) 
26,2; auf das innere (Spandau) 4,6 pCt. Es wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß der Geldbedarf von 68 Millionen Thalern ſchnell bewilligt 
werden muß und daß dazu in dem Reichsgeſetze vom 8. Juli v. J. 


ein Betrag von 1½ Milliarden Franken (400 Millionen Thaler ) 


disponibel iſt. Von Intereſſe iſt die Bemerkung, daß es nicht die Ab⸗ 


ſicht ſei, eine Einebnung der eingehenden Feſtungswerke in großem 


Umfange und mit erheblichen Koſten vorzunehmen, ſondern zunächſt 


nur an einzelnen Stellen in Verbindung einer Umgeſtaltung der Thor⸗ “a 


paſſagen eine wirkliche Offenlegung vorzunehmen und das Weitere den 
betreffenden Städten zu überlaſſen. Bei ſehr lebhaftem Etweilerungs⸗ 
Beſtreben ſoll ſchon ſofort nach dem Zuſtandekommen des Geſetzes nach 


Das Ergebnſßß 


* 


* 


2 gegeben werden. — Der Reichskanzler hat beim Bundedrathe beantragt: 


eine Pauſchſumme von 520,000 Thlr. an die Verwaltungen der im 
Reiche belegenen Staats⸗ und Privat⸗Eiſenbahnen als vergleichs weiſe 
Abfindung zu gewähren für die von ihnen für die regulatiowidrige 
Benutzung und Beförderung ihrer Waaren zu Kriegszwecken innerhalb 
Deutſchlands vom 20. Juli 1870 bis 1. Mai 1871 erhobenen Ent⸗ 
ſchädigungs⸗Anſprüche; ferner die Entſchädigungen an die fremdländiſchen 


Vereinsverwaltungen für dieſelben Leiſtungen in demſelben Zeitraume 
nach Maßgabe der beantragten Miethsſätze und Prüfung der Liqui⸗ 


dationen zu genehmigen. — Die Einnahme des deutſchen Reiches an 
Wechſelſtempelſteuer iſt für 1874 veranſchlagt auf 1,955,670 Thlr., 
davon kommen auf die Reichspoſtverwaltung 1,793,920 Thlr. — Die 
Einnahme des Reiches an Zöllen und Verbrauchsteuern beträgt für 
1874 zunächſt unter Theilnahme ſämmtlicher Bundesſtaaten an Ein: 
gangs⸗ und Ausgangs⸗Abgaben 31,316,410 Thlr. an Rübenzuckerſteuer, 
Salzfteuer 10,783,490 Thlr., Tabaksſteuer 339,820 Thlr., zuſammen 
54,526,820 Thlr., und mit den hinzuttetenden Averſen von 869,760 
Thlr. die Summe von 55,126,580 Thlr. Ferner die Einnahmen, 
woran die drei großen Südſtaaten nicht participiren, alſo Branntwein ; 
ſteuern 10,253,890 Thlr., Brauſteuer 3,908,590 Thlr., zuſammen 
14,162,480 Thlr., und mit den Averſen von 282,990 Thlr. die 
Summe von 14,445,470 Thlr. Endlich beträgt die Geſammtſumme 
dieſer Reichseinnahmen 69,572,050 Thlr. — An Zöllen ſind für das 
Jahr 1874 von den geſammten Bundesſtaaten an die Reichskaſſe ab⸗ 
zullefern 31,316,410 Thlr. 

Berlin, 2. Februar. [Der Ausſpruch des Kaiſers. — 
Die Stellung der Herrenhaus feudalen zu den Kirchen⸗ 
geſetzen. — Die Herrenhaus⸗Reform. — Hofeinflüſſe 
und die Abgeordneten. — Die Parteien zur Eiſenbahn⸗ 
Anleihe. — Abg. Windthorſt. — Parlamentariſche Soiree.] 
Das Vertrauen der liberalen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes in 
die allerdings ermüdende parlamentariſche Arbeit der Kirchengeſetzgebung 
iſt nicht wenig durch den von uns mitgetheilten Ausſpruch des Katfers 
gehoben worden. Der Monarch richtete jene Worte zunächſt an den 
Abg. v. Bennigſen, doch ſo, daß ſie gleichzeitig von der ganzen Gruppe 
der Abgeordneten gehört wurden. Von den bei der Cour anweſenden 
Herrenhausmitgliedern beeilten ſich einzelne mit einem großen Auf 
wande patriotiſcher Phraſen den Beweis zu liefern, daß die Majorität 


des preußiſchen Oberhauſes zu den Kirchengeſetzgebungs⸗Vorlagen eine 


die Kürchengeſetze ſeien Bismarcks eigenſtes Werk. 
„Kaiſer ſage, daß zu ihrer Durchbringung kein neuer Pairsſchub erfor⸗ 
Derlich ſei, fo ſtimme dies vollſtändig mit der Stellung überein, welche 


marck feine Idee der Herrenhausreform wieder aufgenommen. 
hoͤren, daß dies nicht geringe Ueberraſchung in ihren Reihen erregt, 


* 


ganz andere Stellung einnehme, als zur Kreisordnung. Schon gele⸗ 
gentlich der vertraulichen Verhandlungen der Fractionsführer des rechten 
Flügels der Stahlmänner mit dem Miniſterium wurden von dieſen 
Garantien für eine Mehrheitsabſtimmung in Sachen der Kirchengeſetz⸗ 
gebungsvorlagen angeboten. Auch ſcheuten ſich damals die Herren 
nicht durchblicken zu laſſen, daß fie in ihrer Dppofition gegen die 
Kreisordnung den Fürſten Bismarck hinter ſich zu haben glaubten. 
Heute geſtehen fie, daß kein Mitglied des Herrenhauſes zweifeln dürfe, 
Wenn nun der 


die überwiegende Majorität des Herrenhauſes zur Verfaſſungsänderung 
und zu den vier Geſetzen einnimmt Wir neglſtriren dieſe Rück⸗ 
zugstactik feudaler Herrenhausmitglieder, ohne ihr großes Gewicht bei⸗ 
zulegen. Die Herren moͤgen vielleicht erfahren haben, daß Fürſt En 

x 


weil fie ſtets annahmen, daß der große Herrenhausſchub nur erfunden 


wurde, um den kleinen zu hindern und den Grafen Eulenburg 


nicht Minzſterpräſident werden zu laſſen. Was es mit der Herren⸗ 
hausreform Bismarcks auf ſich hat, erſcheint uns nicht ganz klar. Der 
Kaiſer wollte überhaupt keinen Pairsſchub und feine jüngſte Aeuße⸗ 


5 rung ſcheint nicht darauf hinzudeuten, daß er ſeine Meinung geändert. 


In liberalen Abgeordnetenkreiſen freut man ſich über die Feſtigkeit des 
Kaiſers in einer Geſetzgebungsmaterie, die unter einflußreichen Per⸗ 
ſonen die eniſchiedenſten Gegner zählt. Man theilt in dieſer Bezie⸗ 
hung Details über Vorgänge bei Hofe mit, welche ſich ihrer Natur 
nach nicht zur Veröffentlichung eignen, die aber ein charakte⸗ 
riſtiſches Gewebe von Intriguen enthüllen, deren Fäden der Abg. für 


0 Meppen ſehr genau kennt. Daß der Kaiſer den geheimen, wie den offe⸗ 


nen Wünſchen hochgeſtellter Perſonen, der Biſchöfe, des Oberkirchen⸗ 
— PPP——————————frrf ˖«. f 
Stadt⸗Theater. 


Erſtes Ullmann⸗Concert, Sonnabend, 1. Februar. 

Wie der Menſch ſeiner Geſammtbildung entſprechend die Kunſt 
verſchieden auffaßt und für feine geiſtige und gemüthliche Fort⸗ 
entwicklung verſchieden ausnutzt, wie hier ein kleiner Kreis ſtiller Ver⸗ 
ehter der Muſik ernſt und feierlich wie in der Kirche ſich erbaut, dort 
eine ſcherzende, ſchwatzende Geſellſchaft unter dem Geklapper von Taſſen 
und Gläſern die Macht und Fülle der Sinfonie benutzt, um den 


Kaffee genießbarer zu machen, und die klaſſiſche Oper, um die Sorgen 
der Haushaltung oder die Toilette der Künſtler zu beſprechen, fo ge: 


ſtaltet ſich denn auch eine Reihe ganz veiſchiedenartiger Goncertiormen 


von der beſcheidenen Art der Kammermuſik bis zu dem rauſchenden, 
glänzenden muſikaliſchen Feuerwerk. Jede dieſer Formen bat ihre Ver⸗ 
ehrer und ſomit ihre Berechtigung, denn fo wenig wir es in irgend 
einer andern Kunſt dahin bringen werden, daß Alle gleich empfinden, 
wird auch in der Mufik jemals der Unterſchied der Meinung und des 
Geſchmackes aufhören, es ſei denn zur Zeit des völligen Verfalls der 
Kunſt, zur Zeit der größten Gleichgiltigkeit, des Umerganges. 

Weit entfernt, uns alſo auch ein Recht anzumaßen, der beliebigen 
Benutzung der Ohren Grenzen zu ſtecken, im Gegentheil überzeugt, 
daß auch im Reich der Töne Jeder nach ſelner eigenen Facon ſelig 
werden muß, und daß namentlich auch die Muſik zu einer ſo reichen 
Entfaltung verſchiedenartiger Richtungen gelangt iſt, daß den mannig⸗ 
fachſten Anſprüchen genügt wird, fo können wir doch nicht umhin, bei 


der Beurtheilung einer dieſer Richtungen einen gewiſſen Standpunkt 
einzunehmen. 


Die Ullmann⸗Concerte hatten, neben dem Zweck Geld zu machen, 
der unſerer Kritik ganz fern liegt, ſich Anfangs das Ziel geſteckt, uns 
nur bedeutende Perſönlichkeiten, namhafte Virtuoſen vorzu⸗ 
führen: die Werke, welche fie zu Gehör brachten, waren ſtets fo ſehr 
Nebenſache, daß, während die Perſonen mit aller Peinlichkeit biographirt 
und detaillirt wurden, dieſe oft gar nicht angeführt oder wenigſtens 
nach Belieben gewechſelt wurden, wie es denn auch heute wiederum 
geſchehen iſt. Es verdient dies eine ernſte Rüge. 

Der heutige Abend brachte uns zum erſten Mal etwas mehr als 
die früheren Concerte der Geſellſchaft, etwas Neues, etwas Ganzes und 
geſtehen wir es nur, Etwas, das wir recht gewünſcht zu ſehen, die 
Monbelli in einer Operette. Le maitre de Chapelle von Par, eine 
muſikaliſch zwar eben nur unbedeutende Arbeit des bekannten Componiſten 
von Sargin wurde von Frau Marie Monbelli und Herrn Tagliafico aufge⸗ 
führt und mit fo viel Glück vorgetragen, foiel feinem Humor und echter 
Komik ausgeſtattet, daß man trotz des rein ſpaßhaſten Gewandes, ganz 
erſtaunt und betroffen, ja ganz gerührt war, einmal wieder einen fo 
ganz ungetrübten Kunſtgenuß gehabt zu haben. Da war Alles auf 


der Hohe — nicht einer abſoluten Vollendung — aber einer ſolchen 
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Abtundung in Spiel und ſolcher Sicherheit und Fertigkeit in der Be⸗ 


rathes ꝛc. widerſteht, das hat manchen Abgeordneten der liberalen 
Partet zurückgehalten, feiner Verdroſſenheit über andere Dinge Ans: 


niederzulegen. — Eine Reſolutton zur Eiſenbahnvorlage, welche von. 
Majoritätömitglievern des Abgeordnetenhauſes unterzeichnet wurde, 
verlangt die Ausdehnung des Staatseiſenbahnnetzes auf die öſtlichen 
Provinzen des Reiches, womit nach der Auffaſſung der Freunde des 
Grafen Itzenplitz die Agitation der freien Eiſenbahn⸗Commiſſion im 
Sande verlaufen ſein ſoll. Ste deuten darauf hin, daß die gouverne⸗ 
mentalen Conſervaltoen zuerſt den Rückzug antraten, ſobald ihnen bes 
deulet wurde, daß die Regierung den Forderungen betreffs des aufge⸗ 
ftellten Eiſenbahnnetzes im Oſten nicht entſprechen werde. Was den 
letzteren Punkt anbetrifft, ſo werden wir uns von jener Seite belehren 
laſſen müſſen, wie viel Wahres oder Falſches an dieſen Behauptungen 
iſt. Die liberalen Mitglieder der freien Eiſenbahncommiſſion halten 
aber an ihrem urſprünglichen Beſchluſſe feſt und werden im gegebenen 
Momente den Forderungen ihrer Provinzen Geltung zu verſchaffen 
ſuchen. — Bekannilich wurde der Abg. Windthorſt (Meppen) bei der 
zweiten Berathung der Verfaſſungsänderung vom Präſidenten zur Ordnung 
gerufen, weil er ſagte, daß die Majorität der Regierung Geſetze, die 
dieſe ſelbſt nicht einzubringen wagt, „apportire“. Der Abg. Windt⸗ 
horſt beeilte ſich nach vollbrachter That den verſchiedenen Führern der 
Fraclionen des Hauſes zu verſichern, daß der beſagte Ausdruck nicht 
meditirt geweſen, ſondern ihm ohne alle Abſicht entſchlüpft ſei. Er 
bat die gedachten Herren ſeinerſeits den Fractlonsmitgliedern die Ver⸗ 
ſicherung zu geben, daß er ſich einer ſo unparlamentariſchen Aeußerung 
niemals ſchuldig gemacht, weil er überhaupt nicht dachte, daß bei dleſer 
Gelegenheit ein Wort in ſeiner vulgären Bedeutung aufgefaßt werden 
würde. Er gab ſein Ehrenwort, daß er jene Bezeichnung in höherer 
bildlicher Bedeutung genommen und daß es ihm ſehr leid thue, wenn 
er einen feiner Collegen unabſichtlich verletzt hätte. — Die für geſtern 
ergangenen Einladungen des Fürſten Bismarck zu feiner parlamenta- 
siihen Soirée fielen bekanntlich mit den Diners bei dem Minifter- 
Präſtdenten und dem Cultusminiſter zuſammen. In Folge deſſen er⸗ 
ließ der Reichskanzler ein Circular an die Eingeladenen, in welchem 
die Soirée für den nächſten Sonnabend anberaumt wird. 
Berlin, 2. Februar. [Die Nothwendigkeit der Civilehe. 
— Grundbuch weſen in Hannover.] In der Petitionscommiſſton des 
Abgeordnetenhauſes fand geſtern eine Berathung über die Petition eines 
Drechslers Sommer in dem Pommerſchen Städtchen Polzin ſtatt, aus 
welcher ſich die Nothwendigkeit der Einführung der obligatoriſchen 
Civilehe gerade für die evangeliſche Kirche ſehr deutlich ergab. Durch 
eine Cabinetsordre vom Jahre 1857, welche vom Abgeordnetenhauſe 
ſeit 1858 niemals als rechtsbeſtändig anerkannt iſt, wird bekanntlich 
den evangeliſchen Geiſtlichen nicht etwas blos geſtattet, einem ge⸗ 
ſchiedenen Ehegatten, welchem durch rechtskräftiges Erkenntniß 
„im Namen des Königs“ das Recht der Wiederverheirathung zu⸗ 
geſprochen iſt, trotzdem die Heirath zu verweigern, ſondern bei Strafe 
verboten, eine Heirath Geſchtiedener ohne zuvor eingeholte Genehmi⸗ 
gung des Oberkirchenraths vorzunehmen. Der Oberkirchenrath hat je 
nach der politiſchen Strömung, die gerade herrſchte, die Genehmigung 
öfter oder ſeltener erthellt; jetzt iſt er bekanntlich in ein beſonders frei⸗ 
ſinniges Fahrwaſſer geralhen. In dem Fall des Drechsler Sommer 
aber hat er dies nicht bewieſen. Dieſer Mann iſt rechtskräftig ge⸗ 
ſchieden, feine Frau hat ibn böslich verlaſſen und iſt durch Erkenntniß 
für den allein ſchuldigen Theil erklärt. Jetzt will ex wieder heirathen. 
Der Ottspfarrer Francke aber hält gar nicht erſt für nöthig, an den 
Oberkirchenrath zu berichten, ſondern beſcheidet ihn ſchrifllich, nicht feine 
Frau, fondern er ſei der ſchuldige Theil; der Beweis, den das Ge⸗ 
richt dafür, daß er die Frau gemißhandelt habe, nicht für geführt er⸗ 
achtet, jet durch die Zeugen genügend dargethan; die Eheſcheidung ſei 
alſo für nicht erfolgt zu erachten, die Ehe vor Gott noch zu 
Recht beſtehend und dergleichen mehr. Das Eonfiftorium zu Stettin 
als Beſchwerdeinſtanz erklärt hierauf, in letzterem Punkt habe ſich der 
Paſtor geirrt, die Ehe beſtehe freilich nicht mehr zu Recht, in allen 
übrigen aber habe er Recht, nicht die Frau, wie ein rechtskräftiges 
Urtel ausgeſprochen, ſondern er, der Mann ſei der Schuldige, — er 
könne daher nicht mit einer Andern getraut werden, ſondern möge 
ſchleunigſt ſich von Neuem mit feiner geſchiedenen Frau trauen 
laſſen. Dieſen Beſcheld hat der Oberkirchenrath beſtätigt. In der 


deu zu geben und entweder auf Urlaub zu gehen, oder fein 5 


herrſchung des geſanglichen Part's, daß man nicht allein keinen Augen⸗ 
blick an cas blos Virtuoſenhaſte, an die ſehr großen Schwierigkeiten 
der Ausführung erinnert wurde, ſondern daß man zuletzt ganz und 
gar vergaß, daß das Alles, was man uns vorführte, nicht Wirklichkeit, 
daß es eben nur ein Spiel fel. Das war der alte Kapellmeiſter wie 
er leibt und lebt, ganz verſunken in feine Ouverture, wie er fie probirt 
und jedem Inſtrumente feinen Einſatz vorſingt, wie er fie interprelirt, 
wie der Tam⸗tam () den Tod Mare Anton's andeuten ſoll, wie er 
zuſammenbricht, um den Tod der Cleopatra anzuzeigen, wie ſie Alle, 
Alle todt da liegen, wie er ſich in feiner Phantaſte auf dem Wege zur 
Unſterblichkeit, bekränzt vor einem begeiſterten Publikum erblickt, und 
dann plotzlich das verwünſchte Pfeifen feiner Neider ( dazwiſchen tönt, 
das geht Alles weit über das hinaus, was wir von feiner Komik hier 
zu ſehen und zu hören gewohnt find. Mag man immerhin der Stimme 
des Herrn Tagliafico nachſagen, fie ſei nicht mehr friſch und metall: 
reich genug, meinetwegen fie ſet abgeſungen, für dieſe Parthie konnte 
fie gar nicht beſſer fein aus dem einfachen Grunde, weil ein alter Kapell⸗ 
meiſter eben kein junger, friſcher, metallreicher Mann iſt, und weil 
eln Theil des komiſchen Charakters verloren ginge, wenn uns ein 
größerer Wohlklang des Ton's feſſelte. 

Ganz unvergleichlich war Marie Monbelli als Wirthſchafterin und 
Köchin des alten Herrn. Da war Alles vom Scheitel bis zur Zehe 
eben was es ſein ſollte, ſelbſt ſo untergeordnete Dinge, wle die Stel⸗ 
lung der Füße, die Haltung des Kopfes, die Deelamation, die Ab: 
weſenheit aller jugendlichen Schminke und anderer Mittel, die Perſon 
dem Charakter zuwider beſonders auszuſtaffiren, verdienen denjenigen 
Künſtlern gegenüber hervorgehoben zu werden, welche ſich immer noch 
nicht zu der oft doch unbedingt nothwendigen Entſagung verſtehen 
können, fi ſchön zu ſehen. (Marzellinel) Man weiß nicht, was man 
mehr bewundern ſoll, die hohe Vollendung in der gleichmäßigen Aus⸗ 
bildung aller Regiſter der Stimme, oder die ſeltene Fähigkeit, den 
Ton jeder Situation und Empfindung anzupaſſen, oder die wahrhaft 
erſtaunenswerthe Volubllität des Organs im Paſſagenwerk, und die 
hier wohl noch ganz unerhörte Zungenfertigkeit in der Verbindung von 
deutlicher Ausſprache des Textes und klangreicher Behandlung der 
hoͤchſt geſchmackbollen Coloratur. Um doch Etwas aus den glanz⸗ 
vollen techniſchen Leiſtungen zu erwähnen, erinnern wir an die mehr⸗ 
fach ſich wiederholenden Triller in den hoͤchſten Lagen des Soprans 
mit einer vorzüglich reinen ausgebildeten Kopfſtimme im allerzar⸗ 
teſten Pianiſſimo. — Wollte der Himmel, daß jeder Kapellmeiſter 
unter ſeinen Künſtlerinnen nur Eine hätte, die halb ſo gelehrig wäre, 
wie dieſe Köchin! 

Zum Schluß des Concerts traten beide geſchätzte Künſtler im Fi⸗ 


nale der Nachtwandlerin auf, unterſtützt von Herrn Bolls, dem wir 
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Pelitſonscommiſſion ſprachen ſich alle anweſenden Proleſtanten ent 
tüſtet über dies Trelben der proteſtantiſchen Prieſterwelt aus, 
auch die Conſervativen. Nur der Herr Regierungs- 
commiſſar und die Ultramontanen waren anderer Meinung. 
Der Antrag des Referenten Schmidi⸗Sagan (freiconſervatio) die Pe⸗ 
titlon zur Abhülfe zu überweiſen, wurde mit 13 gegen 3 Stimmen 
angenommen. Die Diſſentirenden waren die Abg. Thiſſen, Peters 
und von Donat. Ein fernerer Antrag des Abg. Petri, die Regierung 
aufzufordern, ſchleunigſt die Aufhebung jener Cabinetsordre zu erwirken 
und einen Geſetzentwurf über Einführung der obligatoriſchen Cioilehe 
vorzulegen, wurde mit allen gegen 5 Stimmen angenommen; hier 
verſtärkte ſich jene Minderheit noch durch die conſervalioen Abgeordneten 
Hantelmann nnd Koch. — Durch den dem Herrenhauſe vorgelegten 
Geſetzentwurf über das Grundbuchweſen in der Provinz Hannover ſoll 
endlich eine der mannigfachen unberechtigten Eigenthümlichkeiten dieſer 
Provinz beſeitigt werden. In den meiſten Theilen Hannovers, näm⸗ 
lich im Fürſtenthum Callenberg, d en Fürſtenthümern Göttingen und 
Grübenhagen mit Ausſchluß des Eichsfeldes, in der Grafſchaft Hohen⸗ 
ſtein, im Fürſtenthum Lüneburg mit Ausſchluß der Lauenburgiſchen 
Landestheile, der Marſchämter Haarburg und Winſen und des ſoge⸗ 
nannten großen Freien (Amtsvogtei Ilfen), in den Herzogthümern 
Bremen und Verden mit Ausſchluß der Marſchen, in der Graſſchaſt 
Hoya, der Grafſchaft Diepholz, dem Fſteſtenthum Osnabrück und der 
Grafſchaft Lingen, zuſammen 492 Meilen umfaſſend, beſtehen noch 
bis auf den heutigen Tag rechtliche Beſchränkungen für die Zer⸗ 
theilung und Zuſammenlegung von Bauerhoͤfen, dergeſtallt, daß oh ne 
Conſens der Behörde namentlich die Dismembration von Bauer⸗ 
höfen verboten, reſp. nichtig ſind. Außerdem beſtehen in ganz Han⸗ 
nober, alſo auch in den etwa 207 Quadratmeilen umfaſſenden Ge⸗ 
bieten, in welchen rechtliche Beſchränkungen hinſichtlich der Veräußerung 
von Hofestheilen oder Vereinigung von Höfen nicht exiſtiren (darunter 
Oſtftiesland mit Harlingerland, Eichsfeld, Herzogthum Aremberg⸗Mep⸗ 
ven, Grafſchaft Bentheim, Land Hadeln, Fürſtenthum Hildesbeim, 
Harzbezirk), noch Vorſchriften, wonach alle Höfecontracte der Mit⸗ 
wirkung oder Beſtätigung durch die Obrigkeit bedürfen. Alle dieſe Be⸗ 
ſtimmungen ſollen durch jenes Geſetz beſeitigt werden, da man endlich 
eingeſehen hat, daß fie eine ſehr läſtige und ganz ungerecht: 
fertigte, „für die heutigen Verkehrsberhältniſſe unpaſſende Bevormun⸗ 
dung ’ enthalten. Die Regelung des brüderlichen Erbrechts und anderer 
Vorſchriften des brüderlichen Rechts ſoll beſondern Geſetzen vorbehalten 
bleiben. Es iſt zu hoffen, daß das Herrenhaus dieſe feudalen Han⸗ 
noverſchen Eigenthümlichkeiten nicht in Schutz nimmt, und damit end⸗ 
lich in ganz Preußen die freie Verfügbarkeit über das bäuerliche Grund⸗ 
eigenthum gilt. 
[Ein Theil der Katheder⸗Soetaliſtenl beabſichtigt während 
der Wiener Weltausſtellung einen internationalen Congreß zuſammen⸗ 
ireten zu laſſen. Man hofft von dieſer Seite, daß jene Vereinbarun⸗ 
gen publicirt werden, welche die Vertreter Preußens und Oeſterreichs 
bei der hleſigen Conferenz über die foctale Frage erzielt haben. Auf 
der Baſis dieſer Abmachungen ſoll ein Programm für die Verhand⸗ 
lungen des internationalen Congreſſes entworfen werden. 
Cöln, 30. Januar. [Jeſuitenpater Rive] it am 28. d. ab⸗ 
gereiſt. Demſelben war ſelbigen Tags Vormittags nochmals poltzeilich 
angeſagt worden, daß er Nachmittags die Stadt verlaſſen müſſe, wi⸗ 
drigenfalls die Ausweiiung erfolge. Dem Pater wurde diesmal nicht 
Zeit gelaſſen, die Entſcheiduug auf feine Eingaben abzuwarten, und 
hat derſelbe ſeinen früheren Proteſten gleich noch einen neuen gegen 
dies Verfahren zugefügt. 
Leipzig, 30. Jan. [Zum Leipziger Buchdrucker⸗Strike.] 
Nachdem am vorigen Sonnabend gegen 300 Tppographen hieſiger 
Ofſtzinen die Arbeit gekündigt haben, tft heute folgende Anſprache in 
den Druckereien verbreitet worden: 

„An die dem „Deutſchen Buchdrucker⸗Verband“ angehörenden 

Gehilfen unſerer Offizinen.“ 

Zweimal bereits hatten wir in der jüngſt verfloſſenen Zeit Veranlaſſung, 
unſeren Gehilfen die beſtimmteſte Zuſicherung zu ertheilen, daß wir unſeren 
Einfluß im Intereſſe einer ſchleunigen und befriedigenden Erledigung der 
Tarif⸗Frage für ganz Deutſchland aufbieten werden, und damit die Erklä⸗ 
rung zu verbinden, daß wir nur in der Vorausſicht einer in kürzeſter Zeit 
erfolgenden allgemeinen Regelung dieſer Frage jetzt zu keinen Aenderungen 
für Leipzig uns beſtimmen lafjea können. . 

Nichtsdeſtoweniger haben, nachdem in den vorhergegangenen Wochen 


wohl in ſeinem eigenen Intereſſe die Muße gewünſcht Hätten, die 
zwanzig Tacte italieniſchen Text zu lernen. Selbſt Belllni's Weiſen 


ſo künſtleriſch vorgetragen fangen an genießbar zu werden. 


Fräulein Regan bot uns Lotit's „Pur dicesti“, fo wie auch 
„Haideröslein“ und „Wohin“ von Schubert auffallender Weiſe 
in Breslau ſchon zum zweiten Mal, außerdem „Du biſt die Ruhe“ 
und auf ſtürmiſches Heroorrufen „Der Neugierige“ von Schubert. 
Sowohl dieſe Wahl, als auch die Verſicherungen des Herrn Ullmann 
ſcheinen dafür zu ſprechen, daß Fräulein Regan's Ruf als beſonders 
bevorzugter Interpretin Schubert'ſcher Lieder für allgemein begründet 
gilt. Bei aller Anerkennung für ihr ſchönes ſympathiſches Organ, der 
hoͤchſten Vollendung ihres Tonanſatzes, der Fortbildung des Tons und 
Uebertragung zum nächſtfolgenden, muß Ref. bekennen, daß er den er⸗ 
wärmenden Ausdruck einer tiefen Innerlichkeit beim Vortrag vermißte. 
Der Vorzug ihrer Vortragsweiſe, der einer edeln Ruhe und Gleich⸗ 
mäßigkeit, trat wohl günſtig in Lotti's Arietta und allenfalls in „Du 
biſt die Ruh“ hervor, weil beide Nummern eine durchgehend einheit⸗ 
liche Stimmung ausdrücken; aber ſchon im Haideröslein, mehr noch in 
„Wohin“ und am meiſten in „Der Neugierige“ machte ſich ein 
Mangel an charakteriſtiſcher Färbung und Ausdrucksweiſe, wie ihn hier 
der häufige Wechſel der Stimmung jedesmal erfordert, geltend, und 
doch wäre gerade dies Talent das erſte Erforderniß beim Vortrag 
von Sohubert's Liedern. N 

Fräulein v. Sograff ſpielte ein Clavier⸗Concert von Littolf mit 
großer Verve und überwand die erheblichen Schwierigkeiten mit viel 
Geſchick. Der herrliche Conceriflügel von Blüthner (Lichtenberg) unter: 
Bir nicht wenig die brillante Wirkung des im Ganzen gefälligen 

erkes. 

Herr De Swert fügte diesmal zu ſeinem bereits begründeten 
Ruf als hoͤchſt elegantem Cello⸗Virtuoſen noch den eines gewandten 
Componiſten, indem er ein recht anſprechendes Coneertſtück eigner 
Arbeit vorirug, in welchem ſich die Vorzüge feines Spiels in glück⸗ 
licher Weiſe verbanden mit ſtimmungsvoller Erfindung und einem rich⸗ 
tigen Maße in der virtuoſenhaften Behandlung feines Inſtrumentes. 

Herr Sivorti, dem wir ſehr dankbar geweſen wären, wenn er 
uns das früher verſprochene Violin⸗Concert E-moll von Men⸗ 
delsſohn gebracht hätte, riß das überfüllte Haus zu ſtürmiſchem Bei⸗ 
fall durch ſein, über jede Kritik weit erhabenes Spiel hin. Der be⸗ 
wunderungswürdige Vortrag ſeiner Romanze und Ta rantella ke 
geifterte das Publikum zu nicht enden wollendem Hervorruf, wofür der 
Künſtler in liebenswürdigſter Weiſe feinen Dank aussprach, indem er 
den Carneval von Venedig mit den wunderlich komiſchen Variationen 
vortrug, welche Herr Kapellmeiſter Metzdorff, der ſich durch den ganzen 
Abend als ſehr kunſtſinniger Leiter bewährt hatte, mit rührenden 
Hingabe begleitete. Als das Publikum in erneuten enihuſtaſliſchen 


f ſchon eine große Anzabl Mitglieder des Verbandes mit deſſen Unterſtützung 
uuſere Offizinen und Leipzig verlaſſen hat, am vergangenen Sonnabend 
gegen 300 Verbandsmitglieder ihre Stellungen in einem Theil unſerer Buch⸗ 
drückereien gekündigt und damit den in Wirklichkeit ſchon länger beitehen: 
den Strike offenkundig proclamirt. Wir haben noch hinzuzufügen, daß dabei 
picht wenige der Strikenden es mit ihrer eigenen und der Ehre des Ver⸗ 
bandes vereinbar gehalten haben, ihre Contracte zu brechen. n 
Die Kündigenden waren, bevor ſie die Kündigung ausſprachen, vollſtän⸗ 
dig davon unterrichtet, daß ein feindliches Vorgehen des Verbandes gegen 
einzelne unſerer Difiiinen eine allgemeine Kündigung der Verbandsmitglie⸗ 
der von unſerer Aller Seite zur Folge haben mußte; ſie wußten auch, daß 
noch weiter gehende Schritte nicht unwahrſcheinlich ſind, die zu einer allge⸗ 
meinen Kündigung der Verbandsmitglieder im Gebiete des Deutſchen Buch⸗ 
druckervereins führen können. Es gewinnt dadurch faſt den Anſchein, als 
wollte der Verband, indem er ſeinerſeits eine Kündigung ganz willkürlich 
und in berſchiedenem Umfange nur in einer Anzahl der Druckereien Leip⸗ 
igs eintreten läßt, eine allgemeine Kündigung unſererſeits provoziren und 
H Yomit einen Theil des Gehäfligen, welches ſtets mit Maßregeln verbunden 
ift, die eine Störung der gewohnten geordneten Verhältniſſe in ihrer Folge 
| haben, auf uns laden. i ER RER : 
Mag dies Abſicht des Verbandes fein oder nicht, jedenfalls wird am 
onnabend, den 1. Februar in unſeren Offieinen jedem Gehülfen ge⸗ 
kündigt werden, welcher an dieſem Tag dem Verband angehört; 
ſelbſtperſtändlich werden wir dabei die contractlichen Verbindlichkeiten unſerer⸗ 
ſeits ſtreng einhalten. 5 ! J 

Die Vorgänge der letzten Zeit werden Sie überzeugt haben, daß Sie ih 
täuſchten, wenn Sie die Principale uneinig zu finden hofften, weil deren 
geſchäftliche Intereſſen vielleicht nicht immer gleich find. Jeder unmotivirte 
oder ungerechte Angriff Seitens des Verbandes war bis jetzt ſtets mit einer 
Kräftigung der Prineipalvereinigung verbunden, und fo wird es auch dies⸗ 
mal ſein. Die wohlmeinende Mahnung des Deutſchen Buchdruckervereins 
vom 11. Januar 1872, noch vor dem Strike, durch keine Agitationen, welche 
in ihrer Rückſichtsloſigkeit zur Untergrabung aller geſchäftlichen Verhältniſſe 
führen, en hervorzurufen, haben Sie unbeachtet gelaſſen und da⸗ 
durch bereits ſchärfere Maßregeln des Principalvereins veranlaßt. Weitere 
werden ſchwerlich ausbleiben können, wenn nicht die Mitglieder des Ver⸗ 
bandes bald zu der Einſicht gelangen, daß dieſer mit ſeinen jetzigen Ten⸗ 
denzen die Brücke zwiſchen den PBrincipalen und den Verbandsmitgliedern 
immer unſicherer macht, bis er ſie ſchließlich ganz abbricht. 

Leipzig, den 28. Januar 1873. . . 

Die vereinigten Buchdruckereibeſitzer Leipzigs 
und der Gerichtsämter J. und II. 
e (Folgen 46 Unterſchriften.) 

+ Dresden, 2. Febr. [Krankheit der Königin Amalie. — 
Weiteres über das Volksſchulgeſetz. — Katholiſche Ver⸗ 
eine in Sachſen. Vorträge.] Wie man hört, hat die 
Königin Amalie, Schweſter der verwittweten Königin Eltſabeth von 
Preußen, in vergangener Nacht einen Schlaganfall erlitten, welcher das 
Königshaus in große Beſorgniß verſetzt hat. Die Königin war eigent⸗ 
lich ſchon zur Zeit ihres goldenen Hochzeits⸗Jubiläums leidend, fo daß 
nur die Erregung des Augenblicks über die Beſchwerden der Feſttage 
hinwegleſten konnte. — Die Veröffentlichung des Volksſchulgeſetzts iſt 
noch immer Gegenſtand eines Zeitungskrieges des amtlichen „Dresdener 
Journal“ mit der „Conſtitutionellen Zeitung“, der „Dresdener Preſſe“, 
und der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“. Da letztere von dem Ab⸗ 
geordneten Profeſſor Dr. Biedermann redigirt wird, fo wendet ſich das 
Journal auch vorzugsweiſe gegen dieſelbe, indem es nachzuweiſen ſucht, 
daß die Kundmachung eines Geſetzes gegen den Willen der einfachen 
Mehrheit eines Hauſes ſchon mehrmals, ja ſogar unter dem Beifall 
der zweiten Kammer vorgekommen. Einige Stimmen ſprechen von 
einer Mandateniederlegung der Abgeordneten, falls die Regierung, 
geſtützt darauf, daß die verfaſſungsmäßige Zweidrittel Majorſtät ſich nicht 
zuſammengefunden, gegen den Willen der einfachen Mehrheit das Geſetz 
veröffentlichen ſollte. Das exlreme Mittel dürfte ohne Eindruck im Lande 
bleiben, da Regierungsbeamte und Geiſtliche die Lehrer zu Tauſenden 
bereits beſtimmt haben, ihre Unterſchrift zu einer Vertrauensadreſſe an den 
Cultusminiſter Dr. v. Gerber zu geben, in welcher es heißt: „Ew. Excellenz 
wolle das Land, uns und unſere Schule vor dem Verluſte eines Ge⸗ 
ſetzes bewahren, das auch andern deutſchen Staaten als Vorbild zum 
Segen gereichen wird.“ Der vom Leipziger Lehrerverein dem Bürger⸗ 
ſchuldirector Dr. Panitz, Berichterſtatter der zweiten Kammer in Sachen 
des Volksſchulgeſetzes, abgeſtattete Dank kann leider dagegen nicht auf⸗ 
kommen. — Das „Katholiſche Kirchenblatt zunächſt für Sachſen“ nennt 
diejenigen Stimmen in unſerer Preſſe, welche dem jüngſt verſtorbenen 
Beichtvater des Königs, Domherrn Heine, nachgeſagt, daß er ein 
Gegner der Unfehlbarkeit geweſen, giftige Lobredner, welche derſelbe, 
wenn er noch reden könnte, gewiß Lügen ſtrafen würde. Neueſter 
Berechnung zufolge zählt jetzt Sachſen bei einer katholiſchen Bevölkerung 


Beifall ausbrach, ſtimmte das geſammte Orcheſter in denſelben mit 
jubelndem Tuſch ein. Aber auch alle übrigen Künſtler wurden ſelbſt⸗ 
verſtändlich mit Beifall und wiederholtem Hervorruf überſchlitet. F. 


Der eigenthümliche, einem Nordlichtſtreifen ähnliche, einzelne verticale 
Strahl, welcher ſich am verfloſſenen Sonnabend über der hellen Feuers⸗ 
brunſt in der Siebenhufenerſtraße erhob und wegen deſſen Urſache der 
Unterzeichnete mehrfach befragt worden iſt, gehört zu den ſogenanten 

Lichtſäulen, welche bei ſtillem Wetter durch Reflexion des Lichtes an 
den horizontalen unteren Flächen feiner Schneekiyſtalle (in Blättchen⸗ 
Form) bei deren Schweben und Herabfallen ſich bilden. Nicht ſelten 
erſcheinen dieſelben, wenn die letztgenannten Bedingungen erfüllt ſind, 
über der auf: oder untergehenden Sonne, entweder durch Schneekryſtalle 
in den tieferen Luftſchichten oder durch ſolche, welche das höher ſchwe⸗ 
bende Eirrus⸗Gewölk bilden. Die Erklärung dieſer Lichtſäulen iſt eine 
ähnliche, wie die der hellen Streifen, welche man unterhalb des nicht 
hoch ſtehenden Mondes oder der Sonne längs einer ſchwach bewegten 
Waſſerfläche ſieht. An die Stelle der Waſſerfläche treten in dieſem 
Falle die unteren horizontalen Flächen der Schneekryſtalle, von 
denen reflectirtes Licht nur dann in das Auge gelangen kann, 
wenn dieſelben ſich gerade in der Vertlcal⸗Ebene des leuchtenden Ge: 
genſtandes befinden. Die ſcheinbar ſenkrecht aufſteigende Säule wird 
von reflectirenden Blältchen gebildet, die zwiſchen dem Beobachter und 

der Lichtquelle in der Atmosphäre horizontal verbreitet find, fo daß 

der ſcheinbar höchſte Punkt der Säule dem Beobachter am nächſten iſt. 

Die ruhige Luft und der feine herabfallende Schnee in Verbindung 

mit der Helligkeit des Lichtſcheines ließen an jenem Abend das Phä⸗ 
nomen mit einer ſeltenen Schärfe und Sntenfität hervortreten. 
Prof. Dr. Galle. 

[Wie Fürſt Bismarck auf die Klage eines franzöſiſchen Staats⸗ 

mannes antwortet.] Der Pariſer Correſpondent der „Times“ erzählt als 

' Beiſpiel, wie man tabellüht'gen Perſonen begegnen müſſe, folgende Anek⸗ 

Dote, die ſich im October 1871 zugetragen hat: Herr Bouyer-Duertier hatte 

eben in Berlin den Vertrag unterzeichnet, nach welchem die erſten ſechs De⸗ 
partements um Paris geräumt werden ſollten. Fürſt Bismarck lud den 
ranzöſiſchen Staatsmann für den folgenden Tag zu Tiſche, und bei der 

0 fe kam unter anderem die Rede auf deutſche Eifenbahnen. Hr. Pouyer- 

Quertier räumte die vortrefflichen Eigenſchaften der deutſchen Bahnen ein, 

und da er auf Rechnung der franzöſiſchen Regierung gereiſt war, konnte er 
es ſich nicht verſagen, zu bemerken, die Fahrpreiſe ſeien ſehr hoch. „Wie 
meinen Sie das?“ fragte Fürſt Bismarck. — „Nun — erwiederte Pouyer⸗ 
Quertier — ich kam in einem franzöſiſchen Wagen und hatte als Beförde⸗ 
zungepreis von Aachen nach Berlin 1000 Fr. zu zahlen.“ Der Fürſt wandte 

ch an den Gen eral⸗Director der deutſchen Bahnen und erhielt die Antwort, 

es ſei dies allerdings ziemlich theuer, allein jo ſei nun einmal die Taxe. 
Am folgenden Tage trat Herr Pouyer⸗Quertier feine Rückreiſe an. Der 
Secretär, welchem die Zahlungen für die Reiſekoſten zufiel, ging an die 
Kaſſe, um den Fahrpreis zu erlegen, und bot eine 1000⸗Fr.⸗Note. „Ich 
bitte um Eatſchuldigung — ſagte aber der Eiſenbahnbeamte — der fran⸗ 
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von etwa 50,000 Seelen 30 katholiſche Vereine, Brüderſchaften und 
Orden. — Amand Goegg hat geſtern hier einen Vortrag über nord⸗ 
amerikaniſche Zuſtände gehalten, nachdem er einige Tage vorher in 
Chemnitz gefprochen. Er bekannte ſich zur ſocial⸗demokratiſchen Partei⸗ 
ſtellung. Seine übrigens ziemlich unparteliſch gehaltene Rede gipfelte 
in dem Widerrathen der Auswanderung und in dem Rathe, zu dem 
Aufbau des freien Staates im Vaterlande beizutragen. — Richard 
Türſchmann hat bei gedrängt vollem Saale im Hotel de Saxe 
einen zweiten Cyclus ſeiner freien Vorträge mit dem Othello von 
Shakeſpeare begonnen und fein Publlkum abermals zu begeiſtertem Bei⸗ 
fall hingeriſſen. Er wird noch den Oedipus und die Sphigenta hier 
vortragen und dann auch Abſchied von unferer Stadt nehmen. Bei 
feinem vorgeſtrigen Abſchiede von Leipfig brachte ihm der dortige akade⸗ 
miſche Geſangverein Arion ein Fackelſtändchen. Wie wir hören, wird 
derſelbe ſeine Vorträge den 13., 15. und 17., vielleicht auch den 19. 
in Breslau halten. Neben dieſen öffentlichen Vorträgen wird der 
gefelerte Künſtler auch zu Vorträgen an fürſtlichen Höfen veranlaßt. 
Vor einigen Tagen ſprach er erſt am Weimarſchen Hofe und daß er 
an unſerem Hofe geſprochen und vom Könige mit einem ſehr werth⸗ 
vollen Brillantring, außer dem ehrendſten und anerkennendſten Danke, 
bedacht worden, haben bereits die Zeltungen berichtet. 
Deſterreich. 

Wien, 2. Febr. Weltausſtellungs⸗Gebäude.] Geſtern circulirlen 
in der Stadt beunruhigende Gerüchte, daß die große Rotunde des Weltaus⸗ 
ſtellungs⸗Gebäudes eingeſtürzt wäre oder ſich doch bedenklich geſenkt hätte. 
Dieſe Gerüchte haben ſich glücklicher Weiſe nicht beſtätigt, vielmehr 
wurden geſtern die Gerüſte, welche biäher das Dach der Rotunde ſtütz⸗ 
ten, entfernt, ohne daß irgend ein bedenkliches Symptom einer Sen⸗ 
kung ſich gezeigt hätte. Die offielöſe „Weltausſtellungs⸗Correſpondenz“ 
berichtet hierüber: 

Am 1. Februar, Nachmittags 3 Uhr, wurde am Weltausſtellungsplatze 
in Gegenwart des General⸗Directors und des Vorſtaudes, ſowie der Mit: 
glieder des Ingenieur⸗ und Baubureaus, des Herrn Harkort und vieler an⸗ 
derer Fachmänner die Auflage des Daches der Rotunde auf die Gerüſte aus⸗ 
geſchlagen. Der ganze eiſerne Bau rubt nunmehr frei auf ſeinen 
Beton⸗Fundamenten und iſt ſomit bis auf einige unweſentliche Ergänzungs⸗ 
arbeiten glücklich vollendet. 

Wie die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt, wurde die Ausſchlagung der Dach⸗ 
Auflagen gleichmäßig und verhältnißmäßig raſch vorgenommen. Nach⸗ 
dem der letzte Stützbalken gefallen, wurden die genaueſten Meſſungen 
vorgenommen, und dieſe ergaben ein überaſchend erfreuliches 
Reſultat. Während die Fachmänner auf eine naturgemäße und un: 
ausweichliche Senkung des Innenringes nach Entfernung der Träger 
von einem halben Zoll gefaßt waren, betrug die Senkung faeliſch nur 
ſechs Millimeter (drei Linten). Am Außenringe zeigte ſich nicht die 
minuttöſeſte Abweichung. 

In glänzendſter Weiſe hat ſich fomit die großartige Eiſenconſtrue⸗ 
tion, die bisher nicht ihresgleichen hat, bewährt. Nach Außen ſind an 
der Rotunde nur mehr einige unweſentliche Ergänzungsarbeiten zu ver⸗ 
richten. Auch eine weitere Beſorgniß, die bisher bezüglich der Rotunde 
berrſcht, dürfte bald völlig zerſtreut werden. Es wird nämlich vielfach 
befürchtet, der Innenraum des Baues werde an einem empfindlichen 
Lichtmangel leiden. Nun verſicher bewährte Fachmänner, daß dem 
nicht fo fein wird. Abgeſehen von der berrſchenden trüben Witterung, 
iſt das Licht jetzt durch die großen Gerüſte verhindert, fret einfallen, 
und außerdem tragen die noch unbekleldeten ſchwarzen Elſenconſtruc⸗ 
tionen das Ihrige dazu bei, den Raum vorläufig düſter erſcheinen zu 
laſſen. Das ſind aber eben Uebelſtände, die mit den fortſchreitenden 
Decorirungs⸗Arbeiten von ſelbſt entfallen werden. Man iſt überzeugt, 


Seitenlichte genügen wird, die Rotunde zweckentſprechend zu erhellen. 


[Eine Warnung.] Das „Vaterland“ erläßt heute folgende pi⸗ 
quante Warnung an die Prieſter der Erzdiöceſe Wien: 


einen Scandal à la 


unbekannten Perſonen geſtattet werden. Die 


uns von verläßlicher Seite zu. 


daß die zur Anwendung gebrachte Kreuzung des Oberlichtes mit dem 


In Wien treibt ſich eine gefährliche Weibsperſon herum, welche unter 
dem Vorwande der Beſſerung ihrer Schweſter Unterredungen mit 
Prieſtern ſucht. Ohne Zweifel iſt ſie mit Geld gewonnen, um irgend 
„eo Pater Gabriel hervorzuruſen. Die höchſte Vor: 
ſicht iſt jedem Prieſter geboten. Ohne Zeugen ſoll keine Unterredung mit 
Katholiken mögen ebenfalls 
gewarnt ſein, freiſinnigen Scandalgefchichten, welche heraufgelogen werden, 
um den Haß gegen die katholiſche Kirche zu befriedigen und die Wirkſamkeit 
des Clerus zu vernichten, Glauben zu ſchenken. Die obige Warnung kam w > 8 
(ginnt mit vlelen Unfällen zur See. a 


Italien. 
Nom, 29. Januar. [Zum Geſetz über die religibſen 


Körperſchaften. — Aus der Deputirtenkammer. — Unfälle 
zur See.] Die in meinem letzten Schreiben erwähnte Anſicht, daß 


das gegenwärtige Miniſterium keine übergroße Empfindlichkeit wegen 
Streichung des Artikels II. des Geſetzes über die religlöſen Körper⸗ 
ſchaften zeigen werde, wird mir von verſchiedenen Seiten und namenk⸗ 
lich durch einen Artikel der „Opinione“ beftätigt. Das officlöſe Blatt, 


das freilich öfters auf eigene Fauſt Polttik macht, druckt den Brief des 


Biſchofs von Verſailles ab, der von Thiers eine Intervention zu Gun⸗ 
ſten der Generalate fordert, und erklärt, daß nun alle Fractionen der 
liberalen Partei ſich vereinigen müßten, um die Unterdrückung des 
fraglichen Artikels durchzuſetzen, auf den von clericaler Seite großer 
Werth gelegt werde, weil man mit ihm die Aufhebung der religiöſen 
Koͤrperſchaften illuſoriſch zu machen beabſichtige. Italien werde jede 
jutiſtiſche Exiſtenz der Orden aufheben, aber keinem ein Haar klüm⸗ 
men; die Generale werden fortfahren können, in Rom zu leben und 


ihres Amtes zu warten, ohne daß fie die Regierung jurlſtiſch aner⸗ 


kenne. Wer hätte Recht, ſich zu beklagen? Der Biſchof von Ver⸗ 


ſailles? Aber er lebt unter dem Regime des franzöſiſchen Concordats 


und nicht unter den italieniſchen Geſetzen, ſagt die „Opinlone“. Und 
ſo wäre denn der Rückzug mit ſtolzem Hinweis auf die Unabhängigkeit 
Italiens geſchickt eingeleitet! 

Die „Italie“ erwidert dem „Diritlo“, der nach der bekannten Note 
in der „Spener'ſchen Zig.“ Auskunft verlangt hatte, warum dle Be⸗ 
ſetzung des deutſchen Geſandiſchaſtspoſtens fo lange auf ſich warten 
laſſe: Die Stelle ſei von vielen Diplomaten ſehr geſucht und ſo be⸗ 
greife ſich das Hinausſchieben der wichtigen Wahl. 

Mittelſt königlichen Deerets vom 26. d. Mts. werden für die Be⸗ 
dürfniſſe des Staates 16 römiſche Klöfter oder Theile von ſolchen, 
worunter ein unbedeutendes zu einem Kloſter gehöriges Areal, expro⸗ 
priirt, während ſpäteren Anordnungen vorbehalten bleibt, für den Dienft 
der beireffenden Kirchen und die Wohnung der Nonnen zu ſorgen (ed 
iſt übrigens auch ein Jeſuitenkloſter dabei). Nach einem Gerücht wer⸗ 
den in der Villa des Papſtes in Caſtel Gandolfo Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, um dle in ihren Behauſungen geſtörten Nonnen aufzunehmen. 


Geſiern war eine ſtürmiſche Sitzung in der Abgeordnetenkammer, 


wo ein Abgeordneter der Linken den Miniſte präſidenten, der gleich⸗ 
zeitig M'niſter des Innern iſt, interpellirte, nach welchen Kriterien er 
die Berathungen polltiſchen Charakters der Verwaltungskörperſchaflen 
beurtheile. Es war von Seiten der demokratiſchen Partei mißfällig 
bemerkt worden, daß die Regierung von den Municlpien und Pro⸗ 
vinzialräthen nur Beileidsadreſſen und Telegramme an die Kaiſerin 
Eugenie abgehen, ſondern auch die Betheiligung an der Subſeriplion 
für das Napoleon III. zu Ehren zu errichtende Denkmal ruhlg ge⸗ 
ſchehen ließ. Lanza erwiderte auf den Vorwurf, daß er die Beſchlüſſe 
zu Gunſten Mazzinz's nicht für ungiltig erklärt habe, daß er ſich kel⸗ 
nen Demonſtrationen widerſetze, ſo lange ſie nur dem Literaten 
und Gelehrten gelten; er habe zugegeben, daß Gemeinderäthe Straßen 
nach ihm benannten, während er niemals hätte erlauben köunen, daß 
die Ehrenbezeugungen für den verſtorbenen Apoſtel der italteniſchen 
Unabhängigkeit zum Vorwande für den Umſturz, als Propaganda für 
den Republikanismus dienten. Daß die Dankbarkeit für Napoleon 
einen politiſchen Charakter habe, ſtellte der Miniſterpräſident entſchieden 
in Abrede. Als er frug, wer leugnen könne, daß das vom Kaiſer 
geführte franzöfiihe Heer Italien von dem Fremdling befreit habe, 
wurde ihm von der Linken zugerufen: „Und Nizza und Mentana und 
die Chaſſepots!“ und ein neapolitaniſcher Abgeordneter, gerade der, 
welcher im Gemeinderathe der größten Stadt Italiens den Antrag ge⸗ 
ſtellt hatte, den fpäter der Miniſter annullirte, rief aus: „Das iſt eine 
Infamie!“ Uebrigens wurde Nicotera, der ſich veriheidigen zu wollen 
erklärte, nach doppelter Abſtimmung das Wort nicht geſtattet und der 
ganze Zwiſchenfall hatte keine Folgen. Hierauf wurde, nachdem im 
Anfang der Sitzung das Budget für die öffentlichen Arbeiten erledigt 
worden war, dasjenige für den öffentlichen Unterricht in Angriff ge⸗ 
nommen. 

In Venedig ſcheiterte vorgeſtern zwiſchen dem ſüdlichen Damm 
und Pelleſtrina eine griechiſche Brigantine, die in den Hafen einlaufen 
wollte; fieben von der Mannſchaft kamen ums Leben; dieſes Jahr be⸗ 


zöſiſche Miniſter iſt uns nichts ſchuldig. Die in Aachen bezahlten 1000 Fr. 
deckten auch die Rückfahrt.“ Herr Pouyer⸗Quertier lachte, ſtieg in den 
Wagen und fuhr ab. An der Station in Brandenburg öffneten 6 gallonirte 
Bediente die Thür des Coupees, und es wurde gemeldet, das Frübitüd ſtehe 
bereit. Die Geſellſchaft trat in einen Salon, in welchem ein lockendes Mahl 
gerüſtet ſtand, an welchem man ſich gründlich ſtärkte. Wieder fragte der 
Secretär nach der Rechnung in der zuverſichtlichen Erwartung, daß ein an: 
ſehnlicher Betrag zu erlegen ſei, und wieder lautete die Antwort: „Das 
Frühſtück war mit einbegriffen bei den in Aachen gezahlten 100.) Fr. In 
Hannover wiederholte ſich derſelbe Vorfall und nach einem vortrefflichen 
Diner, welches Herr Pouyer⸗Quertier dort eingenommen, konnte er ſich nicht 
enthalten, in einer telegraphifhen Depeſche dem Fürſten Bismarck für die 
ſiunreiche Art und Weiſe zu danken, in welcher er als deutſcher grand 
seigneur auf die Klage eines franzöſiſchen Staatsmannes geantwortet, der 
ängſtlich darauf bedacht war, mit dem Gelde ſeines Vaterlandes zu ſparen. 


lueber das Fremdenelement in Amerkka.] Ueber das fremde Element 
in der Bevölkerung der Vereinigten Staaten 1 die letzte Volkszählung 
einige intereſſante Daten. Von den 38,500,000 Bewohnern der Vereinigten 
Staaten ſind 5,500,000 im Auslande geboren oder gerade einer unter je 
ſieben. Von den in Amerika Geborenen ſind Vater und Mutter von 
9,734,845 Kindern Ausländer; 10,521,233 haben einen Ausländer zum 
Vater und eine Amerikanerin zur Mutter und 10,105,626 haben eine aus⸗ 
ländiſche Mutter und einen amerikaniſchen Vater. Nur 8,000,000 Ameri⸗ 
kaner giebt es, deren beide Eltern ebenfalls in Amerika geboren worden ſind. 
Die Einwanderer grurpiren ſich dicht in den großen Handelsplätzen, den 
Fabrik- und Bergwerksbezirken im Oſten, folgen den Haupt⸗Eiſenbabnlinien 
durch die Binnenſtaalen und verbreiten ſich ziemlich gleichmäßig über die 
dichtbevölkerten Theile des Weſtens, lieben jedoch augenſcheinlich die Nähe 
großer Seen oder Flüſſe. Sie lieben es nicht, ſich in Gebirgsgegenden an⸗ 
znſiedeln und zieben Wälder den Prairien vor. Nach den Iten, die 
1,858,827 Mann in den Vereinigten Staaten ſtark ſind, haben die Deutſchen 
unter den ſremden Nationen in Amerika die größte Anzahl, nämlich 
1,520,410 Seelen. Sie find hauptfählih in der Stadt, nicht in dem Staate 
New⸗Nork und dem mittleren New⸗Nerſey zu finden und haben in ganz aufs 
fallender Weiſe die neuengliſchen Staaten mit Ausnahme des weſtlichen 
Connecticuts vermieden. Die Hauptmiederlaſſungen der Deutſchen befinden 
ſich zwiſchen dem Delaware und Susquehanna in Pennſylvanien, auf beiden 
Seiten des Ohio um Cineinatti herum, dem Michiganſee entlang, auf dem 
weſtlichen Ufer des Miſſiſſippi. In der Nähe von Dubuque, rings um 
St. Louis und in Miſſouri finden ſich ſehr zahlreiche böhmiſche Colonien. 
etwa 60.000 Mann ſtark. Die Engländer, 550,204 Maun ſtark, und die 
14,533 Walliſer, wohnen großentheils in New⸗Mork, Boſton, Philadelphia 
und in den Eifen: und Kohlendiſtrikten. 


[Ein unmöglich gewordenes Wunder.] Aus Saarlouis bertchtet die 
„Tr. V. Ztg.“: Wir hatten im benachbarten Hölzweiler ſchon einen ganz 
netten Anfang zu einem Wunder, das, durch geſchickte Hände ausgebeutet, 
ein würdiges Seitenſtück zu Lourdes und ähnlichen hätte werden können. 
Der Förſter von Hölzweiler fand nämlich beim Spalten eines gefällten 
Buchenſtammes ziemlich tief im Junern des Baumes eine elwa 4 Zoll große 
Zeichnung des beiligen Rockes mit der Jahreszahl 1845 darüber, und ließ 
den Klotz in feine Wohnung bringen, um ihn feinen Bekannten als Curiofi- 
tät zu zeigen. Aber ſiehe da, das in den letzten Jahren durch Jeſuiten⸗ 
Miſſion bearbeitete Laudvolk wollte hierin ein Wunder erblicken, einen Fin⸗ 


gerzeig Gottes, der durch dieſes Wunder darthun wollte, daß es hoch an 
der Zeit ſei, den heiligen Rock in Trier wieder zur Verebrung der Gläubigen 
auszuſtellen. Tauſend und aber Tauſeade pilgerten ſelbſt beim ſchlechteſten 
Wetter zu Fuß und zu Wagen nach Hölzweiler, um das Wunder anzu⸗ 
ſtaunen, opferten ſogar nicht unerheblich zu dem Zweck, auf der 
Stelle, wo der Baum geſtanden, eine Capelle zu errichten, und ſchon 
waren allerlei wunderſame Märlein im Umlauf, die ſich beim Spalten des 
Baumes follten zugetragen haben, als plötzlich ein ſchlichter Bauersmann, 
Namens Rind, erſchien, der erklärte, eidlich erhärten zu wollen, daß er vor 
27 Jabren, damats 12jähriger Junge, jene Zeichuung in die Buche ge⸗ 
chniiten habe und ſomit Urheber des vermeintlichen Wunders ſei. Es ift 
doch wirllich jammerſchade, die Sache hatte einen fo ſchönen Anfang ges 
nommen und war ſo vielverſprechend! In den leitenden Kreiſen der „Saar⸗ 
Rink joll man auch bereits die Anſicht ausgeſprochen haben, der biedere 
ind ſei höchſt wahrſcheinlich von der liberalen Partei erkauft worden, um 


— 


ſeine ſchnöden Ausſagen zu machen, wodurch das glaubensſtarke Volk um 


eine ſchöͤne Illuſion ärmer geworden ſei. 


[Zur Witterung.] Aus Minneſota langen ſehr traurige Nachrichten 
über einen furchtbaren Schneefall an. Viele Menschen, und Vieh 1 Hun⸗ 
derten, find erfroren. — Ein überaus ſtrenger Winter herrſcht in Oſt⸗ 
ſibirien ſeit Mitte November. Die Kälte erreicht nicht ſelten einen Grad, 
der für Menſchen und Vieh fait unerträglich iſt. Ein fo kalter Winter ſoll 
dort ſeit Menſchengedenken nicht geherrſcht haben. In Schweden hat da⸗ 
gegen die milde Witterung in dieſem Winter Naturverhältniſſe hervorge⸗ 
rufen, wie ſie vielleicht noch nie ſtattgefunden haben; jetzt, da nach der ge⸗ 
wöhnlichen Ordnung der Natur die größte Kälte im Jahre herrſchen ſollte 
und alle Gewäſſer mit einer ſtarlen Eisdecke belegt zu ſein pflegen, iſt quer 
durch das ganze Land von Stockholm nach Gothenburg auf keinem der Land: 
ſeen, Flüſſe und Canäle die geringſte Spur von Eis vorhanden und die 
Schifffahrt ganz unbehindert. a 


[Engliſche Tagelöhner⸗Colonie in Amerika.] An der Nord-Bacific- 
Bahnlinie im Thale des Red River in Minneſota iſt eine größere Colonie 
angelegt worden, die mit landwirthſchaftlichen Tagelöhnern aus 
beſtimmten engliſchen Ackerbaudiſtrieten bevölkert werden ſoll. Peovil in 
Somerſetſhire iſt der Mittelpunkt, von dem dieſe Auswandererbewegung 
ausgeht, und jo iſt auch die Colonie, welche in dem fruchtbarſten und ges 
ſundeſten Theile von Minneſota gelegen iſt, benannt. Die Anſiedler zahlen 
10—30 S. per Acre Landes und können, wenn, fie wollen, einen ſieben⸗ 
jährigen Credit beauſpruchen. Die erſte Truppe, beſtehend aus 100 Mann 
etwa, wird unter der Leitung ihres bisherigen Pfarrers, des Rev. G. Mob: 
gers, am 25. März ſich auf den Weg machen. Einige Maurer ſind bereits 
vorausgeſchickt, um die Häuſer aufzubauen, und wenn dieſe vollendet ſein 
werden, dann werden die Familien der erſten Truppe im April, und einige 
hundert weitere Arbeiter im Juni dorthin auswandern. 


[Der namhafte Geologe Adam Sedgwick,] bis vor zwei Jahren 
Profeſſor in Cambridge, iſt in ſeinem 89. Jahre 0 & en 195 
Mal Präſident der Londoner Geologiſchen Geſellſchaft; 1851 ertheilte 
dieſelbe ihm die „Wallaſton Palladium“ ⸗Denkmünze für ſeine geologiſchen 
Unterſuchungen der britiſchen Inſeln, der Alpen und der Rheinlande. Große 
Verdienſte hat ſich der verſtorbene Profeſſor namentlich um die Univerſität 
ab erworben, wo er den Sinn für Naturwiſſenſchaften weckte 
u egte. 


SO Paris, 31. 
— Challemel⸗Lacour über die Lyoner Waffenankäufe. — 


rei ch. | 5 
[Aus der Nationalverſammlung. 


Frank 
Januar. 


Thiers und die Dreißiger⸗Commiſſion.] Ueber die geſtrige 


Digseuſſſon der Natſonalverſammlung läßt ſich noch nicht urtheilen, denn 
fie iſt noch nicht zu Ende geführt; immerhin aber war die Sitzung 
eine intereſſante. Die Ausſicht auf einen Skandal hatte wie gewöhn⸗ 


lich ein großes Publikum herbeigeführt, trotz des ſchlechten Wetters 
wir hatten geſtern den erſten Schneefall des Winters). Alle Tribünen 


ſttophe zuſammenfaſſen: 


ſaubere Thatſache ans Licht gezogen. 


lemell⸗Lacour ſelbſt enthalten war, kein direcler Tadel wenigſtens. 


waren überfüllt. Bei einem Haare hätten die guten Leute die Reife 


nach Verſailles umſonſt gemacht. Es hieß, der Hauptredner, der gegen 
den Commiſſionsbericht über die Waffenkäufe von Lyon eingeſchrieben 


war, Herr Challemel⸗Lacour ſei durch Unwohlſein verhindert zu er⸗ 
ſcheinen. Er war in der That unwohl, erſchien aber doch, und was 


5 mehr iſt, er redete 3 Stunden, ohne daß ihm große Schwäche anzu⸗ 


merken. In der bisherigen Geſchichte der Nationalverſammlung hat 


Challemel⸗Lacour nur eine untergeordnete Rolle geſpielt; die geſtrige Ver⸗ 


handlung aber zeigte in ihm einen Redner von bedeutenden Gaben. Nicht 


ſehr einſchmeſchelnder Gaben allerdings; vielmehr hat feine Berediſamkeit 


elwas Kaltes, Scharfes, Höhniſches und bei aller ſcheinbaren Heftigkeit 
bleibt fie. vorſichtig. Wenn er als praktifcher Politiker, als Präfect von 
Lyon geringe Erfolge erzielte, ſo merkt man ihm dagegen in hohem 
Grade den geſchulten Theoretiker an. Seine Aufgabe war nicht klein. 
Die Commiſſion der Verſammlung, welche die Waffenkäufe der Sep: 
lembeszmänner zu prüfen hat, iſt, wie bekannt, nicht mit Schonung 
verfahren. Sie hatte eine Menge Unregelmäßigkeiten und Unterſchleife 
aufgedeckt, und insbeſondere, was die Stadt Lyon angeht, manche un⸗ 
Es muß aber bemerkt werden, 
daß in ihrem Bericht kein Tadel gegen den Präfecten von Lyon 05 

x 
halte alfo auch keine perſönliche Vertheidigung zu führen, und der In⸗ 
halt feiner Rede ließe ſich in dieſer an die Commiſſton gerichteten Apo⸗ 
„Ihr habt alles durchſtöbert und nicht einen 
Beweis von Veruntreuung, von Verſchleuderung gefunden; es wimmelt 
in Eurem Bericht von Verdächtigungen, boshaften Eniſtellungen, har⸗ 
ten Ankſagen; Ihr habt Eurer Leidenſchaft die Zügel ſchießen laſſen, 
und nicht einen finanziellen Bericht, ſondern ein politiſches Machwerk 
geliefert.“ 

Wir können natürlich nur eine flüchtige Stile von dem Inhalt 
der Zſtündigen Rede geben. Challemel⸗Lacour hebt an mit der Er⸗ 
klärung, daß er nur über die Berichte (es ſind ihrer 4), welche die 
Stadt Lyon ſpeciell angehen, ſprechen werde. Warum find dieſen Be⸗ 
sichten nicht, wie gewöhnlich, die Zeugenausſagen beigefügt? Legt man 
den Ausſagen geringe Wichtigkeit bei? Oder iſt es, weil dieſelben ges 
fälſcht oder verſtümmelt ſind? Denn gefälſcht find fie, wie der Redner 
aus Aetenſtücken, die er verlieſt, nachzuweiſen ſucht. Warum hat die 
Commiſſton ferner in ihrem Berichte keine chronologiſche Ordnung ver⸗ 
folgt? Warum vermengt fie Ungehöriges, wenn nicht, um den Leſer 
irre zu führen? Dies iſt nicht alles; der Bericht enthält nicht eine Verſiche⸗ 


kung, welche nicht zweideutig und ungenau. Es werden darin Garibaldi 


Dinge zus Laſt gelegt, die einen gewiſſen, ſpäter aus Frankreich verjagten 
Ghoribaldi zur Laſt fallen. Der geſammte Plan der Commiſſion läuft 
darauf hinaus, drei Männer ins Licht zu ſtellen, welche man als die 
Typen der Septembermänner darſtellt. Von den dreien iſt der eine 
ein Dummkopf, der zweite ein Schuft, der dritte ein Feigling. Nummer 
1, ein gewiſſer Genaft will ein Vorpoſtenlager im Rhone⸗Departement 
organiſtren; er verlangt vom Präfecten Uniformen, wird aber zurück⸗ 
gewleſen. Nummer 2, ein gewiſſer Monlinier, aus dem Bagno ent⸗ 
laſſen und jetzt wieder im Bagno, betreibt die Organiſation einer 
Compagnie Chaſſeurs; er hat aber ſein Patent nicht von der Sep⸗ 


i temberregterung, ſondern von dem Miniſter Palikao erhalten. Nummer 


3, ein Pole, Namens Malickt, iſt deſertirt, nachdem er ſich eine 
wichtige Miſſion hat geben laſſen. Aber an alledem iſt die 
Municipalität von Lyon unſchuldig. Ihre Waffenlieferungen mögen 
zu viel gekoſtet haben, aber man muß der allgemeinen Ver⸗ 
wirrung Rechnung tragen. Und wenn unter den Waffen, die man 
verferligen wollte, mancherlei phantaſtiſche waren, ja, wenn man 
überhaupt phantaſliſchen Kriegspläne Gehör gab, fo find, fährt der 


Redner fort, diejenigen zu beklagen, welche nicht einen Augenblick 


Slegeshoffnungen hegten, die ſich vielmehr von vornherein in den 
Gedanken der Niederlage fanden (gewaltiger Lärm zur Rechten). 
Weiter iſt der Commiſſton vorzuwerfen, daß ſte nichts erwähnt, was 
der Vertheldigung zur Ehre und Entſchuldigung gereichen kann. 
Man erwähnt nicht der 12,000 Elſäſſer, die ſich in Lyon verſammelten, 
oder wenn man ihrer erwähnt, ſo geſchieht es in tadelnder Weiſe 


(bisher hat der Redner die Rechte gezwungen, ihn ruhig anzuhören, 


aber hler unterbricht Paris: „Sprechen Sie lieber von den Waffen⸗ 
lieferungen!“ — Lärm links. — Challemel⸗Lacour: „Zur Ehre dieſer 
Verſammlung will ich hoffen, daß dieſe Unterbrechung morgen nicht 
im Amtsblatt ſtehen wird.“ — Ein Mitglied der Commiſſion: „Inter⸗ 
pelliren Ste klar, wenden, kehren Sie die Rollen nicht um! — 
Challemel: „Die Rollen umkehren! rechnen Sie mich etwa für einen 
Angeklagten?“ (Lauter Beifall links.) — Nachdem die Ruhe hergeſtellt, 
geht Challemel⸗Lacour auf eine Schilderung der Ereigniſſe in Lyon ein, 
und bemüht ſich darzuthun, daß die Verantwortlichkeit für dieſe, wie 
für alle Revolutionen, nicht auf diejenigen falle, welche die Revolution 


vollziehen, ſondern auf diejenigen, welche dieſelbe nöthig machen. Er 


ſprach von dem revolutlonären Comitee in Lyon, welches die Thätig⸗ 
keit der geſetzlichen Gewalt lähmte, und that dabei dieſen Seitenhieb 
auf die National⸗Verſammlung: „Glauben Sie, daß es ſo leicht iſt, 
eine Verſammlung zum Ausrücken zu vermögen, welche auf ihre Ge⸗ 
walt troßt? (Lärm rechts.) — Der Schluß der Rede verlief ganz glatt 
und da man felbft bis in die Reihen des rechten Centrums hinein 
applaudirte, ſchien Challemel⸗Lacour gewonnenes Spiel zu haben, aber 
mit einem Male wendet ſich das Blatt. Ein Deputiiter der Rechten, 
Caragnon⸗Latour, ſlieg auf die Tribüne und erzählte ein perſönliches 
Erlebuſß aus dem Kriege. Er war Capitän einer Abtheilung Mobi⸗ 
ler und kam als ſolcher nach Lyon, wo er die rothe Fahne aufge⸗ 
pflanzt fand, dort war nichts zu machen, aber als er mit ſeinen 
Leuten ein paar Tage darauf die rothen Fahnen auch in einem Dorfe 
bei Lyon begegnete, ließ er fie bel Seite ſchaffen. Der Gemeinderath 
des Dorfes beklagte ſich bet Challemel⸗Lacour und dieſer ſchickte die 
Proteſtation dem General Breſſoles mit der einfachen Randbemerkung: 
„Laſſen Sie dieſe Leute erſchießen.“ Caragnon⸗Latour verſichert, die 
ihn betreffende, erquickliche Randbemerkung ſelbſt geleſen zu haben. 
— Bei dieſer Erzählung bricht die Rechte in lauten Lärm aus. 
Challemel⸗Lacour erklärt, der Vorredner müſſe ſich täuſchen; er erinnere 
ſich durchaus nicht, einen ſolchen Befehl geſchrieben zu haben; man 
möge das Actenſtück mit der Randbemerkung herbeiſchaffen, da⸗ 
mit ſich urtheilen laſſe. Neuer Lärm. Rampon ruft: „Cs 
bedarf keines weiteren Zeugniſſez, wenn Herr Caragnon⸗Latour 
fein Wort giebt.“ Ein anderer Deputirter, Daguilhon, ber 
theuert, der General Breſſoles habe ihm genau daſſelbe, wie Ca⸗ 
ragnon⸗Latour erzählt. Challemel⸗Lacour bleibt dabei, das Acienſtück 
müſſe herbeigeſchafft werden. Da es ſchon ſpät war, wurde die Sitzung 


gel 


Br ah Ve 


ee 


der Rede Challemel⸗Lacours aufgehoben. Der Zwischenfall wird beim] Ich bin überzeug 


Beginn der heutigen Sitzung zum Austrag gebracht werden müſſen. 
In Folge dieſer Verlängerung der Discuſſton wird auch die Unter⸗ 
redung Thiers' mit der Dreißiger⸗Commiſfion wahrſcheinlich erſt mor⸗ 


nich bil 1 p de en nie ch angehö 

nicht billigen würden, denn es iſt, welcher Partei man auch angehören ma 

der Republik unwürdig. Genehmigen Sie ꝛc. Charles Rabene d. 
[Nach Neu⸗Caledonien.] Der „Rhin“ iſt am Montag 


gen (Sonnabend) ſtattfinden. Man erwartet im Allgemeinen wenig Abend nach Neu⸗Caledonien abgegangen. Derſelbe hat 420 Galeeren⸗ 


Erfolg von derſelben und glaubt, daß, wohl oder übel, Thiers, nach⸗ 
dem die Einigung mit der Commiſſion mißlungen, den Streit vor der 
National⸗Verſammlung wird ausfechten müſſen. Dort iſt ihm der Sieg 


wahrſcheinlich, wenn auch derſelbe Mühe koſten wird. Das offietöſe Rivieres über Bazalne iſt ein rieſiges Schriftſtck, deſſen erſter Theil 


„Bien public“ will die Hoffnung auf einen Ausgleich mit den 30 noch 


nicht aufgeben, und meint, daß ja am Ende der Streit nur noch auf handelt; der zweite geht bis Sedan unter ſteter Berückſichtigung von 


eine Formfrage hinauslaufe. „Allerdings eine Formfrage“, erwidert 
die „République frangaiſe“, „die Frage: monarchiſche oder republi⸗ 
kaniſche Staatsform?“ 

O Paris, 1. Februar. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Verhandlungen über die Lyoner Waffenankäufe. — 
Thiers und das Project der Dreißiger⸗Commiſſion. — 
Zur Gramont'ſchen Affaire. — Rouher. — Graf Arnim.] 
Die Discuſſion über die Lyoner Waffenkäufe ward geſtern fortgeſetzt 
und dauerte bis zu einer ungewöhnlich ſpäten Stunde; trotzdem iſt fie 
noch nicht beendigt. Der Andrang des Publikums war ebenſo ſtark 
als am Tage vorher; aber dies Publikum fand ſich einigermaßen ent⸗ 
täuſcht. Nach der vorgeſtrigen bedeutenden Rede Challemel⸗Lacours 
fiel geſtern die Debatte ſehr ab. Die Liebhaber des Scandals hatten 
außerdem eine Fortſetzung des lärmenden Zwiſchenfalls erwartet, wel⸗ 
cher vorgeſtern von den Gegnern Challemel's in Scene geſetzt worden, 
eine fernere Erörterung über die Behauptung des Deputirten Careyon, 
wonach Challemel⸗Lacour als Präfeet von Lyon den Befehl zu feiner 
Erſchießung gegeben hätte. Die Erörterung blieb gänzlich aus, und 
die Sitzung wurde ausgefüllt durch eine Reihe von Reden, auf deren 
Inhalt einzugehen uns faſt unmöglich iſt. Man denke ſich, daß der 
in Rede ſtehende Bericht etwa 30 bis 40 Fälle erwähnt, in welchen 
die Lyoner Behörden nicht ihre Schuldigkeit gethan hätten. Jeder 
Redner ſpricht dieſe Fälle im Einzelnen durch, mit Aufbietung endloſer 
Eitate und Actenbelege. Von einem allgemeinerem Geſichtspunkte aus, 
wie ſie Challemel⸗Lacour behandelt hatte, ward die Angelegenheit nicht 
weiter behandelt. So hörte man als Ankläger der Lyoner Behörden 
zunächſt 3 Berichterſtatter, darunter namemlich den jugendlichen Grafen 
Seégur, der unter den Augen feiner Familie feine Jungfernrede hielt. 
Sein Schwiegervater Caſimir Perier, fein Onkel D' Audiffret⸗Pasquier 
empfingen ihn in ihren Armen, als er von der Tribüne herabſtieg. 
Seine Schwiegermutter und ſeine Frau freuten ſich in der Zuſchauer⸗ 
loge über den Beifall, mit welchem die Rechte den jungen Redner 
überhäufte. Dieſe Familienſcene machte der ganzen Verſammlung 
großes Vergnügen. Herr de Ségur antwortete im Namen der Lyoner 
Municipalität, Herr Ferroulllat, Advo cat und Mitglied des Gemeinde: 
raths von Lyon, ein Mann von geſegneten Lungen. Dieſer ſtach, was 
die Länge ſeiner Rede anlangt, den Parteigenoſſen Challemel⸗Lacour 
bedeutend aus, denn er ſprach geſchlagene 4 Stunden, ohne müde zu 
werden. Er war unbarmherzig gegen die Commiſſton, welche nach 
ihm ihre Arbeit ſehr leichtfertig gemacht hat. Sie behauptet, daß in 
der Bürgermeiſterei von Lyon keine Rechnungsbelege erlſtiren; dieſelben 
ſind aber vorhanden, ſie wurden der Commiſſion angeboten, aber die⸗ 
ſelbe hat vergeſſen, ſie ſich geben zu laſſen. Im Uebrigen ärgerte 
Ferroulllat die Rechte ſehr damit, daß er erklätte, die damaligen Lyoner Be⸗ 
hörden müßten wohl ihre Schuldigkeit gethan haben, denn fie ſeien von 
ihren Mitbürgern wiedergewählt worden. Ferner that Ferrouillat dar, daß 
die Commiſſton Unrecht habe, die gelieferten Waffen hart zu beurtheilen, die 
aus ihrem Bericht ſelbſt hervorgehe, daß fie von der Waffen⸗Fabrikatlon 
auch nicht das Mindeſte verſtehe, kurz es iſt in dem Bericht nicht ein 
Nagel noch ein Kanonenwiſcher erwähnt, welcher nicht Ferrouillat zu 
einer Bemerkung Veranlaſſung gab, und die Verſammlung war todt⸗ 
müde, als fie um 8 Uhr Abends die Vertagung auf heute votlrte. 

Da heute die Discuſſion fortdauert, iſt die Unterredung Thiers mit 
der 30er⸗Commiſſton abermals, und zwar auf Montag verſchoben wor⸗ 
den. Das offielöſe „Bien public” hat blsher noch die Wahrſcheinlich⸗ 
keit eines befriedigenden Ausgleichs behauptet, giebt aber doch zu ver⸗ 
ſtehen, daß Thiers in das Programm des Dreißiger⸗Ausſchuſſes un⸗ 
möglich willigen könne, und wenn die Officlöſen Veranlaſſung haben, 
die Wahrſchelnlichkeit einer Vereinbarung zwiſchen Thiers und dem 
Ausſchuſſe als beſtändig vorhanden darzuſtellen, fo. macht ſich die außer⸗ 
offielöſe Welt kein Geheimniß daraus, daß die Nationaloerſammlung 
den Schiedsrichter zwiſchen jenen ſtreitenden Theilen wird abgeben 
müſſen. Herr de Larcy, der Präſident des Ausſchuſſes, hat geſtern 
einen neuen Beſuch bei Thiers gemacht und konnte die Ueberzeugung 
heimbringen, daß der Präſident der Republik in folgenden weſentlichen 
Punkten das Project des Drelßiger⸗Ausſchuſſes mißbilligt: Wenn die 
Verſammlung, ſagt das Project, Herrn Thiers gehört hat, ſo unter⸗ 
bricht ſie ihre Berathung und nimmt dieſelbe erſt nach 24 Stunden 
wieder auf; darauf will Thiers nicht eingehen. Er verlangt vielmehr, 
daß man ihm antworten könne, und daß ihm dann das Recht der 
Replik zuſtehe. Das Votum möge immerhin außerhalb ſeiner Gegen⸗ 
wart ſtattfinden. Die Commiſſton will ferner Thiers nur ein Veto für 
einen Monat zugeſtehen, er verlangt ein Veto für 3 Monate. Endlich 
beſteht er darauf, bei Interpellationen nicht nur über die auswärtige, 
ondern auch über die allgemeine innere Politik gehört zu werden. 

Es ſcheint, daß die Linke nicht nur den von Gramont mit diplo⸗ 
matiſchen Documenten getriebenen Mißbrauch in der Kammer zur 
Sprache bringen will, ſondern daß ſie auch Rouher in die Interpella⸗ 
tion zu ziehen beabſichtigt, welcher bekanntlich mehrere dem Staate ge: 
hoͤrige Documente in feinem Gute Bercey den Deutſchen in die Hände 
fallen ließ. Einer der bonapattiſtiſchen Deputirten hat Rouher in 
Kenntniß geſetzt, aber es iſt zweifelhaft, ob derſelbe von England her⸗ 
über kommen wird, um ſich zu vertheidigen. 

Herr v. Arnim giebt morgen, Sonntag, ein großes Diner, zu 
welchem ſämmtliche Minifter, ſowie ein Theil des diplomatiſchen Corps 
Einladungen erhalten haben. Nach dem Diner findet großer Em⸗ 
pfang ſtatt. 

* Paris, 1. Februar. [Härte gegen Schriftſteller.] Be 
kanntlich wurde unter dem Kaiſerreiche haufig über die ſchlrchte Be⸗ 
handlung geklagt, welche den wegen Preßvergehen verurtheilten Schrift: 
ſtellern in den Gefängniſſen zu Theil ward, wo ſie ihre Strafzeit ab⸗ 
faßen. Heute ſcheint die Sache aber noch ſchlimmer zu fein. Zum 
wenigſten iſt dieſes die Anſicht von Charles Rabeneck, der unter dem 
Kaiſerreich öfters eingeſperrt war und welchen im Augenblick die Re⸗ 
publik hinter Schloß und Riegel hält. Derſelbe ſchreibt darüber an 
die „Republique Francatſe“: 

Gefängniß St. Pelagie, 28. Januar 1873. 

Ich habe nicht allein die Begnadigung nicht erhalten, um die ich übrigens 
nicht eingekommen bin, ſondern man hat mir vorgeſtern ſogar verboten, fer⸗ 
ner an den „Progres“ von Lyon zu ſchreiben. Diele ganz moraliſche Strafe 
beſtand nicht unter dem Kaiſerreiche. Außerdem ſtellte man mir, als ich 
heute Morgen mir eine einfache Flaſche Wein von außerhalb, wie mich das 
don Pietri unterzeichnete und in St. Pelagie angeſchlagene Reglement er⸗ 
mächtigt, kommen laſſen wollte, eine Weigerung entgegen, und der Gefäng⸗ 


niß⸗Director antwortete mir, daß die Gefängniſſe unter dem Kaiſerreiche zu 
frei geweſen ſeien, daß man alles dieſes geändert habe und daß ich mich 


— 


chloſſen; aber dieſer unerwartete Streich hatte die geſammte Wirkung Hiuhig verhalten nrüſſe, weil man mich ſonſt nach Rouen bringen werde. 


ſträflinge an Bord, unter welchen ſich einige polſtiſche Sträflinge, wie 
der bekannte Marine⸗Offteler Lullter, befinden. f 

[Bazaine.] Der jetzt Thiers vorliegende Bericht des General 
die Kriegsoperationen vom 12. Auguſt bis 1. September 1870 be⸗ 


Metz. Die Generale, welche das Kriegsgericht über Bazaine bilden 
follen, ſind vom Kriegsminiſter vorgeſchlagen und deren Namen dem 
Präfidenten der Republik überreicht worden. Ueber Zeit und Ort der 
Gerichtsverhandlungen lauten die Angaben noch widerſprechend; es 


heißt, daß St. Cyr zum Orte auserſehen fet; die Zeit hängt von dem 1 


Eifer und der Arbeitskraft der Inſtanzen ab, die der Bericht Rivieres 
noch durchzumachen hat. 

[Arbeiter zur Wien er Ausſtellung.] Zwanzig Abgeordnete der 
Union Republicaine haben vor einigen Tagen einen Antrag auf Bewilli⸗ 
gung von 100,000 Fres. geſtellt, womit franzöſiſche Arbeiter zum Beſuche 


der wiener Ausſtellung ausgeſtattet werden ſollen. Daß franzöſiſche Arbeiter 


in Wien etwas lernen können, liegt auf der Hand. Die Antragſteller fügen 
hinzu, die Unterſtützten könnten ſich auch über Fragen wegen Arbeitslohn 
und Organiſation der Arbeit unterrichten. Der Soir befürwortet dieſen 
Antrag und tritt damit den legitimiſtiſchen und fuſioniſtiſchen Blättern ent⸗ 
gegen, die darin eine Gefahr für das Land erblicken. Man hatte bebaup- 
tet, die delegirten Arbeiter, die 1862 und 1867 zur Ausſtellung in Paris 
aus der Provinz geſchickt worden, hätten in der Commune eine Rolle ges 


, 3 daß der Regierung und dem Publikum dieſes Verfahren al 
lches fie Betreffs ſolcher, die wegen Preßvergehen ſizen, 


ſpielt. Dagegen verweiſt der Soir auf den Bericht Devinck's vor dem Aus⸗ 


ſchuſſe über die Lage der Arbeiter, woraus erhelle, daß kaum vier Delegirte 
von Hundert zur Commune gehört hätten; man ſolle ſich daher keiner übel⸗ 
begründeten Angſt hingeben. 5 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 30. Januar. [Die nationale Unterrichts: 
Liga] hielt geſtern in der Free Trade Hall in Mancheſter unter 
dem Vorſitz des Herrn Jacob Bright ein großes Meetig zur For: 
derung ihrer Zwecke. Von Earl Ruſſell, der zur Theilnahme an 
dem Meeting eingeladen worden war, wurde folgender Brlef verleſen: 

Ss „Pembroke⸗lodge, Richmond Park. 

„Mein Herr! Ich hatte die Ehre, einen Brief von Ihnen zu erhalten, 

der mich unterrichtet, daß die Unterrichts⸗Liga in Mancheſter ein Meeting 


zu halten beabſichtigt zu Gunſten der gänzlichen Aufhebung des 25. Para⸗ 


graphen des Unterrichts⸗Geſetzes, der Wahl von Schulämtern in allen Orten 
und der allgemeinen Einführung des Schulzwanges. Ich bin gänzlich zu 
Gunſten aller dieſer Veränderungen in der Maßregel für Unterricht, und 
ich hoffe, daß die Regierung zeitig in der Seſſion eine Vorlage oder Vor⸗ 
lagen einbringen werde, welche Verfügungen enthalten, um dieſe 
weſentlichen Veränderungen in dem Geſetze don 1870 in Wirkſamkeit zu 
bringen und zu completiren. Ich wundere mich nicht über die Unvollſtän⸗ 
digkeit dieſes Geſetzes, aber ich glaube, daß die Zeit gekommen iſt, wo das 
Volk von England berechtigt iſt, einen großen, allgemeinen, confeſſionsloſen, 
liberalen Plan für die Volkserziehung zu erwarten. Aus vielen Gründen, 
einige öffentliche, andere private, kann ich dem Meeting am 29. nicht bei⸗ 
wohnen. Indem ich der Liga jeden Erfolg in der Erzielung der in Ihrem 
Briefe ſpecificirten Zwecke wünsche, verbleibe ich u. ſ. w. Ruff ell.“ 

Die Vorleſung dieſes Briefes wurde mehrere Male durch lebhaften 
Beifall unterbrochen. Die Unterhausmitglieder Jacob Bright und 
G. O. Trevelyan verdammten den erwähnten 25. Paragraphen des 
Schulgeſetzes, und auf den Antrag des Letzteren gelangte eine Reſolution 
zur Annahme, welche erklärt, daß das Meeting in Anbetracht deſſen, 
daß die jetzige Geſetzgebung verfehle, ein nationales Erziehungsſyſtem zu 
ſichern, mit Genugthuung erfahre, daß Herr Diron ſich verpflichtet 
habe, im Haufe der Gemeinen einen Antrag auf Amendirung des 
Elementar⸗Unterrichts⸗Geſetzes von 1870 vermittelſt der Streichung des 
25. Paragraphen und durch Vorſorge für die allgemeine Wahl von 
Schulämtern und den compulſoriſchen Schulbeſuch zu ſtellen. Eine 
weitere von Dr. Pankhurſt beantragte Reſolution erklärte, daß ein 
nationales Erziehungsſyſtem die Herſtellung von confeſſionsloſen Frei⸗ 
ſchulen umfaſſen müſſe. 

Die Samana⸗ Bucht.] Der Newyorker Correſpondent der 
„Dayli News“ ſchreibt, daß das Samanabucht⸗Unternehmen ſich als 
wichtiger herausſtelle als es Anfangs vermuthet wurde. Das Terri⸗ 
torium, welches die Compagnie erworben hat, iſt ungefähr 30 Meilen 
lang und 8 Meilen breit. Die Bucht iſt 30 Meilen lang und 10 
Meilen breit, gut geſchützt, mit hinreichender Tiefe für die größten 
Schiffe und einer ſchmalen aber nicht ſchwierigen Einfahrt. Ueber 
Bucht und Territorſum hat die Compagnie abfolute ſouveräne Rechte 
erworben. Die ſchließliche Annexion des ganzen Landes mit den Ver. 
Staaten hält der Correſpondent für unvermeidlich. 

[Aus Zanzibar] wird dem „Dally⸗Telegraph“ unterm 18. d. 
Mis. gemeldet: 

„Sir Bartle Frere und deſſen Gefolge kamen am 12. d. hier an und 


beſuchten den Sultan am folgenden Tage. Eine Anzahl amerikaniſcher Offi⸗ 


ziere, ſowie Offiziere der engliſchen Marine begleiteten ihn auf dem Be⸗ 
ſuche, und für die Geſellſchaft war ein großer Empfang vorbereitet worden. 
Der Brief Ihrer Majeſtät der Königin an den Sultan wurde bei dieſer 
erſten Audienz überreicht. Das Flaggenſchiff „Glasgow“ und die Corvetten 
„Briton“ und „Daphne“ ſind gegenwärtig hier. Drei Sclavenfahrer mit 
50 Sclaven an Bord wurden letzte Woche von den Booten der „Glasgow“ 
gekapert. Die neueſten vom 28. September datirten Nachrichten von Dr. 
Livingſtonen lauten dahin, daß er die ihm von Herrn Stanley über⸗ 
ſchickten Sachen empfangen und im Genuſſe einer beſſeren Geſundheit ſeine 
letzte Forſchungsreiſe angetreten hatte. Im Ourori⸗Lande wurde Amram 
ben Mahoad, ein Geſandter des Sultans, nebft feiner. 100 Mann ſtarken 
Truppenbedeckung in der Nacht des 13. December von einem Haufen Ein⸗ 
geborener überrumpelt und jeder der Soldaten wurde enthauptet Es wur⸗ 
den Verſtärkungen abgeſandt und die Flagge des Sultans iſt in dem Lande 
aufgepflanzt worden. Den neueſten Berichten zufolge wurden Vorberei⸗ 
tungen getroffen zu einem Angriffe auf die Streitkräfte des Königs Ni⸗ 


oambo, gegen den Herrn Stanley und fein kleines Gefolge zu kämpfen hatte. 


Sir Bartle Frere wird ſich am 24. d. nach der Küſte begeben und wahr⸗ 
ſcheinlich eine Strecke in das Innere reiſen. Sey Abas, ein Bruder des 
Sultans, ſtarb am 2. d. Mis. Er hatte verſucht, feinen Bruder vom 
Throne zu ſtoßen, aber auf feinem Sterbebeite wurde ihm dies vergeben. 
Der Sultan wünſcht amerikaniſchen Kriegsſchiffen zu geſtatten, daß fie Scla⸗ 
venfahrer kapern können. Capitain Wilſon iſt indeß nicht ermächtigt, irgend 
einen Vertrag darüber einzugehen.“ f u 

[Zum Tichborne⸗Prozeß.] Der „Claimant“ der Tichbornegüter und 
ſein übereifriger Freund, Mr. Skipworth, ein Rechtsgelehrter ſtanden 
geſtern vor den Schranken des Queens Bench Gerichtshofes, um ſich wegen 
einer angeblichen Verachtung der Autorität dieſes hohen Tribunals (con- 
tempt of court) zu verantworten. Wie bereits mitgetheilt, hatten die Bei⸗ 
den auf einem kürzlichen Meeting in Brighton Reden gehalten die darauf 
hinauslieſen, den bevorſtehenden Prozeß des wegen Meineides und Fäl⸗ 
ſchung in den Anklagezuſtand verſetzten Prätendenten zu ee Der 
Gerichtsſaal war mit Neugierigen überfüllt. Die beiden Angeſchuldigten 
erſchienen ohne Rechtsbeiſtände und verlaſen lange Vertheidigungsſchriften. 
Das Richter⸗Collegium, dem Richter Blackburn präſidirte, ſchien aber da⸗ 
von wenig Notiz genommen zu haben, denn es verurtheilte Slipworth zu 
drei Monaten Geſängniß und einer Geldbuße von 500 Pfd. Sterl., und 
weiterer Haft bis letztere gezahlt ſei. Milder verfuhr der Gerichtshof indeß 
mit dem „Claimant“; es wurde ihm aufgegeben, für ſein gutes Verhalten 
während der nächſten drei Monate eine Bürgſchaft van 500 Pfd. Sterl. zu 
ſtellen. Da ein Bürge für dieſe Summe zur Hand war, ſo entging der 
„Claimant“ der Alternative, ſo lange eingeſperrt zu werden, bis die Bürg⸗ 
ſchaft gefunden ſei, und fuhr in ſeinem Brougham unter dem Jubel ſeiner 


(Fortſetzr g in der erſten Beilage.) . 
Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung. ) f 
und Haufe, während ſein Freund Skipworth in's Gefängniß wan⸗ 
0 [3 uBie. iR | 
[Proceß Heſſel.] Der deutſche Paſtor Dr. Gottfried Heſſel, der 
ſich unter dem Verdacht, die Po Harriet Buswell am Weih⸗ 
nachtsabend ermordet zu haben, in Haft beſindet, hatte geſtern vor dem 
Polizeſrichter in Bow⸗ſtreet, Mr. Vaughan, fein zweites Verhör zu beſtehen, 
das nach mehrſtündiger Dauer indeß zu keinem Abſchluß gelangte. Herr 
Poland fungirte als öffentlicher Ankläger, Herr Douglas Straight als der 
vom deutſchen General⸗Conſulat beitellte Vertbeidiger des Angeklagten. Der 
Kellner aus dem „Hotel Cavour“, wo Harriet Buswell und ein Herr auf 
dem Wege aus der Alhambra nach Hauſe am Weihnachtsabend von 11 
bis 12% Uhr ſoupirt hatten, bekräftigte ſeine früheren Ausſagen und fügte 
hinzu, daß Dr. Heſſel, als er in der Stadthalle von Ramsgate auf ihn 
‚blidte, beſtürzt zurückgefahren ſei. Auch der Grünzeughändler, in deſſen 
Laden die Buswell mit ihrem Begleiter getreten war, um einige Apfelſinen, 
Aepfel und Nüſſe zu kaufen, ſowie das Dienſtmädchen, die am Weihnachts⸗ 
morgen einen Mann aus dem Hauſe in Nr. 12 Great Coran⸗ſtreet, wo der 
Mord verübt worden, hatte geben ſehen, blieben bei ihren früheren Aus⸗ 
agen ſteben, daß der Angeklagte die Perſon ſei, die fie geſehen hätten. 
Indere Zeugen, wie ein Gehilfe und der Burſche des Grünzeugbändlers, 
eine Buffet⸗Dame aus der Alhambra, die der Buswell und ihrem Begleiter 
einige Cognacs ſerpirt hatte, ſowie mehrere Perſonen, die denſelben Omni⸗ 
bus benutzt hatten, in welchem die Buswell mit ihrem Begleiter nach Hauſe 
fuhr, waren weniger beſtimmt in ihren Ausſagen, und erklärten, daß ſie 
nicht einen Eid darauf leiſten möchten, daß Dr. Heſſel dieſer Begleiter war, 
ja, eine derſelben, ein Kellner, Namens Griffin, bekundete ausdrücklich, daß 
der Angeklagte nicht der Herr ſei, den er in dem Omnibus geſehen habe. 
Als weitere Belaſtungszeugen wurden ein Dienſtmädchen aus dem Hotel 
Royal in Ramsgate, in welchem Dr. Heſſel mit feiner Gattin logirt hatte, 
ſowie die Hotelwäſcherin vernommen. Erſteres bekundete, daß Dr. Heſſel 
nach feiner Rückkehr von London ſich von ihr etwas Terpentin und eine 
Kleiderbürſte habe geben laſſen, worauf er die Thüre ſeines Zimmers, in 
welchem ſich auch feine Frau befand, perſchloſſen habe. Es ſei ziemlich viel 
Terpetin verbraucht worden. Die Wäſcherin ſagte aus, daß unter einer 
Anzahl Taſchentücher, die fie für Dr. Heſſel zu waſchen bekam, ſechs oder 
fieben Blutflecken hatten und eines ſogar gänzlich mit Blut getränkt war. 
Damit ſchloß die Beweisaufnahme für die Anklage und das Verhör wurde 
bis zum nächſten Tage verſchoben, in welchem, wie Dr. Heſſel's Vertheidi⸗ 
ger bemerkte, Zeugen vorgeführt werden würden, um ein Alibi herzuſtellen. 
Dr. Heſſel ſelber pat erklärt, er habe von Montag, den 23. um 3 Uhr ab 
bis zum Weihnachtstage um 2 Uhr ſein Bett in Kroll's Hotel, America 
Square, nicht perlaſſen und ſei von ſeiner Frau gepflegt worden. Das 
Schiff „Wangerland“, an deſſen Bord Dr. Heſſel mit ſeiner Frau die Reiſe 
nach Braſtlien fortzuſetzen gedachte, hat inzwiſchen Ramsgate en ronte nach 
ſeinem Beſtimmungsorte verlaſſen. 


A. A. C. London, 31. Januar. [Feniſches.] Wie bereits 
mitgetheilt, wurde kürzlich in einer Verſammlung des Londoner Zwei⸗ 
ges der Iriſchen „Home Rule“ ⸗Partei beſchloſſen, die Beamten 

der Gefängniſſe in Chatam und Millbank wegen angeblich gra u⸗ 
ſamer Behandlung der Feniſchen Gefangenen in den An⸗ 
klagezuſtand zu verſetzen. Dieſer Beſchluß iſt nunmehr verwirklicht 
worden. Vor dem Queens⸗Bench⸗Gerichtshofe erſchien geſtern Daniel 
Redding, ein ehemaliger feniſcher Gefangener, der wegen ſeiner Be⸗ 
thelligung an dem Mancheſter⸗Befreiungsverſuche eine mehrjährige Zucht⸗ 
hausſtraße verbüßt hatte, um die Einleitung einer Criminalprocedur 
gegen die Aerzte der genannten Strafanſtalten wegen der an ihm 
angeblich verübten Grauſamkeiten zu beantragen. Die beſchworenen 
Ausſagen, auf welche der Antrag begründet wurde, bekunden, daß 

edding, als er wegen Unwohlſein ſich zu arbeiten weigerte, bei Waſ⸗ 

ſer und Brot eingeſperrt, im kranken Zuſtande aus der Krankenanſtalt 
gejagt, von den Wärtern gemißhandelt, durch galvaniſche Schläge und 
glühendheiße Eiſen gemartert und verschiedenen andern Grausamkeiten 
unterworfen wurde. Der Gerichishof bewilligte nach Anhörung dieſer 


eldlichen Zeugniſſe die Anſtellung einer Criminalprocedur gegen die 
Beſchuldigten. 


[Zum Untergange der „Northfleet“.] Der Dampfer „Murillo“, 
der im Verdacht ſteht, die „Northfleet“ in den Grund gebohrt zu haben, iſt 
neueſten Nachrichten zufolge in Cadix angekommen. Es wird unverzüglich 
eine Unterſuchung eingeleitet werden, um zu ermitteln, ob ſich der Verdacht 
beſtätigt. Etwas verdächtig klingt die Melvung eines bei Lloyds eingegan⸗ 
genen Telegramms, wonach der „Murillo“ ſeit ſeiner Abfahrt von Antwer⸗ 
pen neu angeſtrichen worden iſt. Der Dampfer hat auch anſcheinend die 
portugieſiſchen Häfen gefliſſentlich vermieden, wo im Falle feiner Beſchlag⸗ 
nahme jeine Offiziere dem engliſchen Geſetze verantwortlich geweſen wären. 
Der Hilfsfond zur Unterſtützung der Schiffbrüchigen hat nunmehr die Höhe 
von 4000 Ffir. erreicht. Die Taucheroperationen auf der Scene des Schiff 
bruches konnten der ſchlechten Witterung wegen noch nicht begonnen werden. 
Ein bei Lloyds eingelaufenes Telegramm aus Cadir meldet: „Der „Murillo“ 
it angekommen. Es beſtätigt ſich, daß er den Untergang der „Northfleet“ 
verurſacht hat. Aeußerlich ſcheint er keinen Schaden genommen zu haben. 
Die Bemannung wird morgen von den Behörden einem Verhör unterzo⸗ 
gen werden.“ 

[Das Verhör des Dr. Heſſell wurde geſtern im Bow⸗Street⸗Polizei⸗ 
Gericht fortgeſetzt und endete mit ſeiner Freilaſſung. Vier Zeugen, der 
Apofheker Wohllebe, ein Mitpaſſagier Dr. Heſſels an Bord der „Waager⸗ 
land“, Hr. Kroll, der Beſitzer des Kroll'ſchen Hotels in Amerika⸗Square, 
Minories, in welchem Dr. Heſſel mit Jeiner Gattin logirte, der Portier und 
ein Kellner des Hotels, ſtellten durch ihre bereits erwähnten Ausſagen ein 
Alibi her, das ſich in keiner Weiſe anfechten ließ und den Polizeirichter von 
der Unſchuld des Angeklagten überzeugte. Dieſer Ueberzeugung gab er 
durch folgende Entſcheibung Ausdruck: „Mich dünkt es über jeven Zweifel 
hinaus, daß Dr. Heſſel nicht der Begleiter der ermordeten Frauensperſon 
am Weipnachtsabend war. (Beifall.) Die Ausſagen von Zeugen, die in 
dieſem Gerichtshofe verhört worden find, weiſen unzweifelhaft darauf hin, 
daß Dr. Heſſel der Begleiter der unglücklichen Perſon geweſen ſei und recht⸗ 
fertigen die Polizeibehörde zweifellos, die Schritte zu ergreifen, welche zu 
ſeiner Anſchuldigung führten. Der Fall iſt hier höchſt vollſtändig unterſucht 
worden. Die Zeugen auf beiden Seiten ſind einem ſehr eingehenden Kreuz⸗ 
verhöre unterworfen worden, und dieſes Kreuzverhör überzeugt mich, daß 


die Zeugen, die erſchienen, um über die Identität des Dr. Heſſel mit dem N 


Begleiter der ermordeten Frauensperſon Ausſagen zu machen, gänzlich im 
Mie p ſind. Seloſt angenommen, daß ihre Evidenz ſtärker und nicht den 

iderſprüchen, die zwiſchen den Angaben der verſchiedenen Zeugen exiſtiren, 
ausgeſetzt geweſen wären, würde ich erachtet haben, daß der Fall auf Sei⸗ 
ten der Anklage durch die Evidenz für die Vertheidigung zerſtört worden 
ſei. Es iſt daher meine Pflicht — und eine Pflicht, die ich mit großer Ge⸗ 
nugthuung erfülle — zu erklären, daß der Gefangene frei iſt, und, ſoweit 
ich ſagen kann, dieſen Gerichtshof ohne jeden Argwohn über ſeinen Cha⸗ 
rakter verläßt.“ Dieſe Entſcheidung wurde mit einem Jubel begrüßt, wie 
ſolcher in dieſem Gerichte niemals vorher vernommen worden. Auf der 
Straße hatte ſich eine ungeheure Menſchenmenge verſammelt, die Dr. 
False er mit ſeiner Frau den Gerichtshof verließ, mit lauten Hurrah's 
egrüßte. 

Sämmtliche Morgenzeitungen beſprechen die Freilaſſung Dr. Heſſel's fo 
wie ſeine glänzende Freiſprechung von dem Verdacht, ein jo abſcheuliches 
Verbrechen verübt zu haben, und ſtimmen darin überein, daß ihm ohne die 
mindeſte Rechtfertigung ein grauſames und himmelſchreiendes Unrecht zuge: 
fügt worden ſei. Die „Times“ befürchten, Dr. Heſſel werde keine Schad⸗ 

shaltung für ſein Ungemach erhalten können, meinen aber, es werve don 
Jedermann empfunden werden, daß er böchſt ungerecht behandelt worden 
ſei. „Ein ſolcher Schnitzer“ — ſagt das leitende Blatt — „iſt eine Schande 
für unſer Syſtem der Criminal beg Der „Daily Telegraph“, 
der ſchon während Dr. Heſſel's Detention im Uuterſuchungsgefängniß gegen 
ſeine untoürdige Behandlung proteſtirt hatte, jagt: „Gerechtigkeit hat am 
Ende geſiegt. Aber es iſt ein Skandal für unſere Rechtspflege, daß ein 
Menſcch, gegen den nicht ein Titelchen von Evidenz vorlag — den die Ver: 
nunft von Anfang an als unſchuldig bezeichnete — wochenlang boͤchſt un: 
verdientem Ungemach, der Bürde einer auf den erſten Blick in hohem Grade 
unwahrſcheinlichen und mit Thatſachen, die dem gewöhnlichſten Begriffe offen 
ſtehen, un verträglichen abſcheulichen Anklage unterworfen wird. Dieſer 
monſtröſen Anklage muß ſicherlich eine Reform unſerer Prozedurmethode 
entſpringen. Dr. Heſſel mag in diejer., Augenblick durch die Abſurditäten 
unſeres Gerichtsſyſtems für das Leben ginirt fein. Der Angeſchuldigte 


4 4 
er Zeitung. 
bat ſein Schiff verloren; feine Gefühle und die ſeiner Frau find über jede 
Heſchreibung hinaus gemartert worden, und die gänzlichen Unkoſten jeiner 
Zeugen und Vertheidigung ſind ihm als der einzige Troſt 155 ſeine ver⸗ 
wundete Ehre gelaſſen.“ „Daily News“, „Standard“ und „Morning Poſt“ 
ergehen ſich in ähnlichen Ausdrücken der Sympathie mit Dr. Heſſel, wobei 
es nicht an einigen Seitenhieben für die Polizei fehlt, die Dr. Heſſel 
14 Tage lang wie einen gemeinen Verbrecher behandeln ließ, obwohl der 
Hotelbeſitzer Kroll bald nach Dr. Heſſel's Verhaftung derſelben unwiderleg⸗ 


bare Beweiſe geliefert batte, daß Dr. Heſſel in der derhängnißvollen Nacht 
ſein Hotel nicht verlaſſen habe. ; 


Drovinzial- Zeitung. 


Breslau, 3. Februar. [Tagesbe richt.] 

„ ([Zum rothen Kreuz.] So betitelt ſich ein ungemein 
intereſſanter Aufſatz (von Generallieutenant Freiherrn v. Troſchke) 
in Nr. 17 (Februar 1873) der trefflichen „Jahrbücher für die 
deu iſche Armee und Marine“, welcher Aufſatz uns ein Bild von 
der Opferwilligkeit der deutſchen Nation während des Krieges von 
1870/71 giebt, welches jene Schilderungen aus den Jahren 1813—15 
an Großartigkeit übertrifft. Zunächſt erfteut uns der Anblick voll⸗ 
ſtändiger deutſcher Einheit und der ſchöͤnen Hingebung, mit der ſich 
alle einzelnen Landesvereine dem „Deutſchen Central⸗Comite“ 
unterordneten. Auf Grund dieſes erfreulichen Ergebniſſes ſchrieb der 
König unterm 14. März 1871 von Nancy aus an feine Gemahlin: 
„Die deutſche Einheit auf dem Gebiete der Humanität war bereits 
vollzogen, als die politiſche Einheit ſich noch im Kteiſe der Wünſche 
bewegte.“ — Dann ſind aber die Reſultate der gemeinſchaftlichen Thätig⸗ 
keit, ſoweit fie die erzielten Einnahmen betrifft, wirklich großartig. 
An Geldgaben wurden eingenommen und verwendet: 12,979,000 
Thlr., an Naturalgaben im Werthe von 5,258,000 Thlr., Geldwerth 
der von den deutſchen Gifenbahnen gewährten Frachtfreihelt 449,000 
Thlr., zuſammen: 18,686,000 Thlr. Rechnet man die Reſultate 
anderer Geſellſchaften und Vereinigungen noch hinzu, ſo kann man 
wohl mit Recht annehmen, daß die Erträge, welche durch die deutſchen 
Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger, zur 
Förderung ihrer ebenſo humanen und patriotiſchen Zwecke in Folge 
des Krieges von 1870—71 ermittelt worden find, ſich auf nahe an 
20 Millionen Thaler belaufen. Von der Thätigkeit des deutſchen 
Central⸗Comite's kann man ſich einen Begriff machen, wenn man er⸗ 


fährt, daß es 185 Plenar⸗Sitzungen (während des Krieges) gehalten, P 


daß der ſchriftliche Verkehr (abgeſehen von mehreren Tauſenden 
telegraphiſcher Depeſchen) 112,000 Schriftſtücke ꝛc. producirt hat, 
während für die Correſpondenz in Betreff der 500,000 Verwundeten 
und Kranken ein beſonderes Central⸗Nachweiſe⸗Bureau mit einem Ge⸗ 
ſchäſtzumfang von ähnlicher Ausdehnung beſtand. Das höchſt umfang: 
zeiche Central⸗Depot zu Berlin hatte vor Allem den Zweck der 
Speiſung der zur Armee vorgeſchobenen Depots, von denen die zu 
Koblenz, Mainz und Mannheim, im ſpäteren Verlauf des Krieges die 
zu Nancy, Rheims, Meaur, Verſailles, Rouen, Amiens und Orleans 
als Haupt⸗Depots fungirten. Wie ungeheuer die Maſſe der geſamm⸗ 
ten Gaben, mag aus folgenden Notizen erhellen. Es wurden ver⸗ 
ſandt; 1,336,000 leinene Hemden, 740,000 wollene Hemden und 
Unterjacken, 1,089,000 Leibbinden, 3,068,000 Paar Strümpfe oder 
Fußlappen, 747,000 Paar Unterbeinkleider, 167,000 wollene Decken, 
407,000 Bettlaken, 426,000 Taſchentücher, 427,000 Handtücher, 
4,729,000 Compreſſen, 3,383,000 Binden verſchiedener Art, 961,000 
Verbandstücher, 492 000 Pfd. Charpie, 157,000 Tafeln Watte, 93,000 
Pfd. Gyps, 18,000 Stück Arm⸗ und Beinſchienen, 1,138,000 Pfd. 
Eis, 937,000 Pfd. Schinken, 5,802,000 Pfd. Hülſenfrüchte, 550,000 
Pfd. Backobſt, 150,000 Pfd. Salz, 362,000 Pfd. Kaffee, 89,000 
Pfd. Chocolade, 447,000 Pf. Zucker, 2,000,000 Stück Eier, 2,366,000 
Flaſchen Wein und Spirituoſen, 46,763,000 Stück Cigarren. — 
Nicht weniger bedeutend waren die perſönlichen Leiſtungen. An Pflege⸗ 
Perſonal wurden abgeordnet: 702 Männer, 5 Frauen weltlichen Stan: 
des, 120 meiſt weibliche Mitglieder geiſtlicher Orden oder ev. Genoſſen⸗ 
ſchaften, 6 freiw. Feldgeiſtliche, 150 Begleiter der Matertalzüge, 357 
weltliche und 82 geiſtliche Theilnehmer an den 35 Speclalzügen. 
Ein fernerweites Feld dankenswerther Hilfeleiſtung hat ſich für die 
Ver ine in den Erftiſchungs⸗Stattonen auf den Bahnhöfen dargeboten. 
Unter Anderen find in Neuſtadt a. d. H. 450,000 und ig Mann⸗ 


heim 500,000 Mann bewirthet werden. — Den größten Aufwand an MW 


auf Protſch, Käufer: Rittergutsbeſitzer und Juſtizrath Schröter auf Oswi 3 
Rittergut Ober⸗Girbigsdorf, Kreis Görlitz. Habe 


persönlichen und materiellen Leiſtungen haben aber die Vereins⸗Lazarethe 
in Anſpruch genommen. Wir wollen nur einige Beiſpiele anführen: 
Berlin, 36 Lazarethe mit 5400 Betten und 787,000 Verpflegungs⸗ 
tagen; Rheinprovinz, in 97 Lazarethen wurden 15,847 Mann in 
592,800 Verpflegungstagen behandelt; Baiern: in 402 Vereins⸗ 
Spitalen ſowie in 56 Reconvalescenten⸗Stätten wurden 27,834 Mann 
in 645,000 Verpflegungstagen behandelt; Baden: 103 Lazarethe 
mit 697,000 Verpflegungstagen; Helfen: in 71 Lazarethen wurden 
24,000 Mann in 540,000 Verpflegungskagen behandelt. 

# [Beitungs- und Freimarken⸗Verkehr.] Im verfloſſenen Jahre 
find bei den kaſſerl. Poſtanſtalten des Ober⸗Poſt⸗Directionsbezirks Breslau 
incl. Breslau 142,689 Exemplare Zeitungen, welche innerhalb des deutſchen 
Reichs⸗Poſtgebiets erſcheinen, beſtellt und davon 11,659,607 Nummern be⸗ 
fördert worden. Die Anzahl der beſtellten Exemplare von Zeitungen, welche 
in Baiern, Würtemberg, Oeſterreich, Luxemburg und in anderen fremden 
Poſtgebieten erſcheinen, hat 5097 betragen und ſind von benjelben 232,219 
ummern befördert worden. Extraordinäre Zeitungsbeilagen wurden 83,750 
Stück befördert. — An Freimarken und geſtempelten Couverts und Streif- 
bänder ſind im vorigen Jahre bei den Poſtanſtalten des genannten 92 0 5 
circa 19 Millionen, darunter 11,023,151 Freimarken zu 1 Sgr. verkauft 
ebe Seit dem Jahre 1868 fit der Verkehr fait um das Doppelte ge: 

iegen. 

—d. [Der akademiſche Geſangperein „Leopoldina“ veran⸗ 
ſtaltete am vergangenen Sonnabend Abend zur Feier ſeines 51jährigen 
Stiſtungsfeſtes einen ſolennen Commers. Zu dieſem Zwecke hatten ſich die 
Mitglieder und zahlreiche „alte Herren“ von nah und fern auf der Ver⸗ 
bindungskneipe im Tichauer Keller auf dem Blücherplage verſammelt, von 
wo fie ſich im geordneten Zuge, voran die Artillerie⸗Kapelle, dann die Prä⸗ 
ſiden mit der Vereinsfahne, der Fuchsmajor mit den luſtigen und fidelen 
Füchſen im Wichs, dann die Mitglieder und „alten Herren“ unter einem 
dichten Spalier von Zuſchauern über den Ring (Siebenkurfürſten⸗, Naſch⸗ 
markt⸗ und Grüne Röhrſeite), die Ohlauer⸗, Alte und Neue Taſchenſtraße 
entlang nach Pietſch's Local auf ver Gartenſtraße begaben. Hier entwickelte 
17 nun ein fröhliches Treiben. Der gemeinſame Geſang ſtudentiſcher 

ieber, Hochs auf die Gäſte, den deutſchen Männergeſang und auf die 
Vereinsfarben, humoriſtiſche Bierreden und vor allem die Bierzeitung, welche 
mit vielem Witz und Humor einzelne Scenen aus dem Studentenleben 
ſchilderte, gaben reichen Stoff zu überſprudelnder Heiterkeit. Ebenſo wenig 
fehlte die übliche Bierpolonaiſe mit ihren drolligen Scenen, ſowie der 
„Landesvater“. Auch in der Ferne hatte man des Ehrentages der „Leo: 
poldina“ gedacht. Telegraphiſche Glückwünſche waren eingegangen von 
zalten Herren“ aus Neudeck, Trebnitz und Liegnitz, vom Ausſchuß des ſchle⸗ 
ſiſchen Sängerbundes aus Brieg und vom Kapellmeiſter Tauwitz aus Prag. 
ad. [Die „große Volksverſammlung “] welche geitern Vormittag 
im Wintergarten ſtattfand, war von ungefähr 3—400 Perſonen beſucht. Bei 
der Wahl eines Büreaus kam etz zu einem langen ſtürmiſchen Streite zwi⸗ 
chen den beiden Parteien, der ſocialdemokratiſchen Arbeiterpartei und dem 
allgemeinen deutſchen Arbeiterverein, welche von ihnen die Majorität habe. 
Die Zählung der Mitglieder beider Parteien ergab endlich das Reſultat, 
daß der Allgemeine deutliche Arbeiterbetein in überwiegender Majorität ver⸗ 


— 
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| Dinstag, den 1 Fehruar 1873. > 3 2 


Verſammlung nicht die Conceſſton gemacht worden wäre, daß der ſtellver⸗ 
tretende Vorſizende und Schriftführer aus der ſocialdemokratiſchen Arbeiter⸗ 
partei gewählt wurde. Herr Reinders hielt hierauf einen Vortrag über 
die directen und indirecten Steuern, und die Erhöhung der Communal⸗Ein⸗ 
kommenſteuer (Servis), in welchem derſelhe unter Verwerfung aller indirec- 
ten Steuern ſich für die Einführung einer progreſſiven Einkommenſteuer 
erklärte. In der hierauf folgenden Debatte lernten wir einen neuen Redner 
der ſocialdemokratiſchen Arbeiterpartei, Herrn Wiemer aus Nürnberg, 
kennen. Es wurde dann folgende Reſolution: „Die heutige Verſammlung 
beſchließt, daß die indirecten Steuern ganz und gar verwerflich ſind, und 
daß die geſetzgebenden Körperſchaften auf die baldige Einführung einer pro⸗ 
greſſiven Einkommenſteuer hinzuwirken haben“, einſtimmig angenommen. 
Dagegen wurde die von Herrn Geiſer eingebrachte Refolution: Eine Com⸗ 
miſſion von je 3 Mann aus beiden Parteien, der ſocfaldemokratiſchen Ar⸗ 
beiterpartei (Eiſenacher Programm) und dem Allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗ 
verein, zu wählen, um die zwiſchen beiden Parteien ausgebrochenen Zwiſtig⸗ 
keiten beizulegen, unter ſcharfer Oppoſition einzelner Rebner des Allgemeinen 
deutſchen Arheitervereins verworfen. f 
Die Generalverſammlung ſämmtlicher. Breslauer 
Schuhmacher meiſter in und außer der Innung, !] welche heute Nach⸗ 
mittag 2 Uhr in Casperke's Local auf der Matlhiasſtraße ſtattfand, war von 
ungefähr 100 Perſonen beſucht. Der Zweck dieſer Verſammlung war die 
Gründung eines Ortsvereins arbeitgebender Breslauer Schuhmacher, für den 
die Verſammlung ſich einſtimmig erklärte. Bei der darauf folgenden Vor⸗ 
9 wurden folgende Herren gewählt: Klebe I., Klebe II., Meſeck, 
urkhardt, 
Schrendeck, Erkner, Hauſchild, Bober, Wilhelm Scholz, Linke, 
Wolf, Sekul, Riſchka und Kirſchner. Als Verſammlungslocal für 
den Vorſtand wurden die „zwei Pollaken“ auf der Schmiedebrücke beſtimmt. 
Es wurden ſodann noch verſchiedene Mittheilungen gemacht, u. a. über den 
am 10., 11. und 12. Februar in der Breslauer Actien⸗Brauerei (ehemals 
Wiesner) ſtattfindenden Schleſiſchen Schudmachertag. Mit der Aufforderung 
an die Auweſenden, ſich in die an der Thüre ausgelegten Mitgliederliſten 
einzutragen, wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden, Herrn Obermeiſter 
Klebe, geſchloſſen. 

+ [In Bezug auf die Entſtehungsurſache des Feuers,] durch 
welche die frühere Lipmannſche Oelfabrik zerſtört wurde, iſt bis heute noch 
nichts ermittelt worden. Das umfangreiche Gebäude beſtand aus zwei ver⸗ 
ſchiedenen Theilen, die durch eine Brandmaner getrennt waren. 
einem Theile befand ſich das Comptoir, die Raffinerie und das Oellager; 
und in dem andern die Dampfmaſchine, die Oelpreſſen und das Rapskuchen⸗ 
lager. In dem Fabrikgebäude ſind zur Tag⸗ und Nachtzeit ca. 40 Arbeiter 
beihäftint geweſen, und war auch am Sonnabend bis zum Ausbruch des 
Feuers eine gleich große Anzahl daſelbſt anweſend. Das Feuer iſt nach der 
Ausſage der dortigen Arbeiter im zweiten Stockwerk, woſelbſt die Rapskuchen 
lagerten, ausgebrochen, und bemerkten zuerſt die Arbeiter Fieber und 
reſſer Büttner, daß am 4. und 5. Fenſter die Flammen herausſchlugen, 
die IQ mit großer Schnelligkeit weiter verbreiteten. Der daſelbſt heſchäftigte 
Schloſſergeſelle Marquardt hatte die Beſonnenheit, ſofort den Gashaupt⸗ 
hahn zu ſchließen. Der Raum, in dem das Fener entſtanden iſt, wurde nm 
6 Uhr des Abends geſchloſſen, ſeit welcher 
betreten konnte. 5 f 

[Nächtliche Streifzüge.] In dem Zeitraume vom 27. Januar 
bis 3. Februar wurden bei den vom biefigen Polizei⸗Präſidium vekanſtal⸗ 
teten Razzias 26 wegen Diebſtahls, Hehlerei, Unterſchlagung und Betrug 

eſuchte Perſonen, 30 Excedenten und Trunkenbolde, 1 Perſon wegen Wider⸗ 
etzlichkeit gegen Beamte, 134 Bettler, Landſtreicher und Arheitsſcheue, 


eit Niemand mehr den elben 
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treten war. Es würde wobl aber kaum die nöthige Ruhe, um in die Ta. 
gesordnung eintreten zu können, zu erzielen geweſen ſein, wenn von der 


"1 


n dem 


8 liederliche Dirnen und 148 Obdachloſe, im Ganzen 347 Perſonen zur 


Haft gebracht. 


+ [ Polizeiliches.] Der hieſigen Polizeibehörde ging heute die Mel⸗ 


dung aus dem benachbarten Ohlau zu, daß von dort der Gerbermeiſter 


Guido B. unter Mitnahme einer Geldſumme von einigen 1000 Thaler heim 


lich entwichen iſt. Der Flüchtling hatte zuvor bei mehreren auswärtigen 
Handlungshäuſern große Quantitäten von Waaren aufgeborgt und Schulden 
contrahirt, und ſämmtliches bewegliche Hab und Gut einige Tage dorber 


zu Gelde gemacht, und Alles zu wahren Schleuderpreiſen verkauft. — Seit 
einigen Wochen wurden einer großen Anzahl von Mädchen, welche die Sand 


ſtraße und den Ritterplatz paſſirten, von ihren Capotten oder Baſchliks die 
daran befindlichen Quaſten oder Klöppel durch muthwillige Kaaben mittelſt 
einer Scheere losgeſchnitten. Der Polizeibehbede iſt es 
einen der Thäter in flagrauti feſtzunehmen, der nun ſeinerſeits ſeine be den 
Mitſchuldigen, ebenfalls 2 Knaben im Alter von 10 und 12 Japren, vers 
rieth. — Geſtern wurden 2 Bettler verhaftet, von denen der Eine auf der 


in der Reſtauration „Verſailles“ einige Flaſchen mit Wein geſtohlen hatte. 


— Einem Kohlenhändler auf der Berlinerſtraße Nr. 47 wurde in der vers 
floſſenen Nacht vnn ſeinem dort belegenen Kohlenplatze ein großer Zughund 


geraubt. — Einem Kaufmann wurde geſtern aus. unverſchloſſener Wohn⸗ 
ſtube ein mit ſchwarzer Seide gefütterter Frack im Werthe von 14 Thaler, 
und einer Frau ein mit Geld gefülltes Portemonnaie durch emen Bettler 
geſtohlen, welcher nur ein Bein hat, und ſich der Krücken bedienen muß. 


—[Beſitzveränderungen.] Rittergutsantheil Gwosdzian, Kr. Lubli⸗ 


utz. Verkäufer: Rittiergutsbeſitzer Carl v. Löbbecke auf Koeliſchen, Käufer: 
Mittergutsbeſizer Hugo v. Löbbecke auf Eiersdorf. — Rittergüter Protſch und 
eide, Kr. Breslau. Verkäufer: Rittergutsbeſitzer und Lieutenant Trautvetter 


irbigz Verkäufer: Rittergutsbeſitzer 
Graf von Kayſerling in Dresden, Käufer: Rittergutsbeſitzer von Mitſchte⸗ 
Collande zu Liegnitz. e 


Sagan, 2. BE [Aus der StadtverdnetenVerſamm⸗ 
lung. — Zum Lehrer⸗Seminar. — Vorſchuß⸗Verein.] In der am 

30. Januar abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung erhielt der von der 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Direction beantragte Ankauf des zu 

der Abkürzungslinie Gaſſen⸗Arnsdorf (auf der Strecke bis zur Tſchirne und 
jenſeits bis Polniſch⸗Machen ſind beiläufig die Erdarbeiten ſchon bis zur 
proviſoriſchen Schienenlegung vorgeſchritten) erforderlichen ſtädtiſchen Grund 
und Bodens nach der von der Forſt⸗ Deputalion aufgeſtellten 
Taxe mit 50 Thlr. für das Forſtland, 80 Thlr. für den Hoſpital⸗Acker und 
120 Thlr. für den Morgen Land am Bahnhofe — die Genehmigung. Der 
öffentlichen Sihung folgte eine geheime, in welcher unter anderen Gegen⸗ 
ſtänden der Bericht der Commiſſion zur Wahl eines Beigeordneten, welche 
in 3 Wochen erfolgen ſoll, und die proponirte Gehaltsaufbeſſerung der 
ſtädtiſchen Lehrer und Beamten zur Berathung ftanden. — Am vorigen 
Dinstage iſt nunmehr die amtliche Nachricht an den Magiſtrat eingegan⸗ 
gen, daß das Lehrer⸗Seminar zum 1. April hier eröffnet werden ſoll, wes⸗ 
balb die zur interimiſtiſchen Unterbringung deſſelben zur Verfügung geſtell⸗ 
ten Räumlichkeiten des 


und der Freimaurerloge, wo es eine ſchöne und geſunde Lage hat. Die 
Seminar⸗Uebungsſchule wird ſich aus Schülern der neuen Stadtſchule bil⸗ 


für die heiden, reſp. 3 anderen Schulen wohl ſchon nächſtens das ſehr niedrige Schul⸗ 
eld (6 Sgr. pro Monat) erhöht werden dürfte. — Am 27, Januar hielt der hie⸗ 
f orſchuß⸗Verein eine Generalverſammlung ab, in welcher der Ge⸗ 


ige f f 
chaftsbericht über das 10. Verwaltungsjahr vom Rendanten vorgetragen 
der und gewährte im Laufe des Jahres 645 neue Vorſchüſſe, ſowie 387 


Vorfahre; es wurden 378 Wechſel mit einem Capitale von 130,261 Thlr. 
ausgezahlt. Der Umſatz betrug 372,966 Thlr. 12 Sar. 7 Pf., gegen 1871 
ein Mehr von 156,698 Thlr. Die Dividende pro 1872 war 7%, pCt. 1 
2 Guttentag, 2. Februar. [Zur Tagesgeſchichte.] Von de 
bei der Exploſion hier am 20. December verun kiten Papen ind 1 5 
mehr vier ihren ſchrecklichen Leiden erlegen, wä i 
vierzehn Tagen vollſtändig geneſen und drei der 

herſtellung entgegengehen. Es ſind dies der 
der Haushälter und das Dienſtmädchen. — Am 


rend einer — Krebs — ſeit 


in dem über 2 Meilen von hier entfernten Dorfe Zborowsly 2 Häufer, 
Stallungen und 1 Scheuer I Raub der Sanne a Bi 
einem der abgebrannten Häufer ſoll gerade eine Hochzeit ſtattgefunden haben. 


Steuern einzuziehen. Da freiwillige Zahlung nicht erfolgte, ſchritt der Dorf⸗ 
beamte zur Wandung. Als webs A Nobile eines Stück Viehes 


Herrenſtraße beim Betteln eine Anzahl leerer Getreidefäde, und der Andere 


F 


Rathhauſes ſchon jetzt geräumt und eingerichtet wer⸗ 
den müſſen. Das Seminargebäude kommt in die Nähe der evang. Kirche 


Je 


den. Letzterer ſteht dann eine umfaſſende Reorganiſation bevor, während 


2 ERS 


wurde, dem wir folgende Notizen entnehmen: Der Verein hat 388 Mitglies 
Prolongationen. Der Discontoperkehr war auch bedeutend größer als im 
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all: 


elben ihrer baldigen Wieder⸗ N 
Schwager des verſt. Bunte, | 
85 fer un ienſtmäd 28. v. Mis. Abends wurde 
öſtlich von bier ein Feuer in ziemlicher Entfernung bemerkt und follen u 


geworden jein. In 


In einem benachbarten Dorfe verfügte ſich der dortige Gemeinde⸗Erecutor 7 
zu einem daſelhſt wohnhaften Kaufmann, um von demſelben rückständige 


eſtern gelungen, 
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ſich in den Stall begab, ſperrte der Eigenthümer den Stall von Außen ab 1 
f 7 


und bielt den Executor einige Zeit gefangen. Hierfür wurde der Kaufmann 


dieſer Tage zu drei Wochen Gefängniß berurtbeilt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslan, 3. Februar. [Von der Borſe.] Die Börfe eröff⸗ 
nete in ſehr günſtiger Stimmung. Bei bedeutendem Umſatze erzielten 
faſt ſämmtliche Papiere einen erheblichen Coursauſſchwung. 

Creditactten gewannen gegen Sonnabend nahezu 2 Thlr., 206 Gd., 
pr. ult. 206%, — ½ bez. u. Gd.; Lombarden 1 Thlr. höher, 120%, 
bez. u. Gd., pr. ult. 121 —121 bez. . 

Einheimiſche Banken ſehr feſt und belebt; insbeſondere wurden 
Schleſ. Bankvereins⸗Antheile, Breslauer Maklerbank und Discontobank⸗ 
Actien in Poſten zu ſteigenden Courſen gehandelt. Schleſ. Bankverein 
165½ —164½ bez.; Breslauer Discontobank 1241, —5½—5 bez. 
u. Br.; Breslauer Wechslerbank 132 ¼ —131½ bez. u. Gd.; Breslauer 
Maklerbank 147 ½ bez.; Provinzial⸗Makler⸗Bank 107— ½ bez. 

Fonds ſeſt. Eiſenbahn⸗Actien eiwa 1 pCt. Höher. 

Von Induſtriepapieren ſtanden Schleſ. Immobilien⸗Actien im Vor⸗ 
dergrunde. Nachdem dieſelben bereits im geſtrigen Privatverkehr bis 
125 geſtiegen waren, erreichten ſie heute noch einen weiteren Auf⸗ 
ſchwung und ſchloſſen zu 130 begehrt. Aellen II. Emiſſton wurden 
zu 118—119 bezahlt. Kramſta 109 bez. — Bergwerkspapiere ſehr 
feſt. Laurahütte 251 ¼ — ¼ bez.; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 167 
Br.; Donnersmarckhütte 100 bez. 


Breslau, 3. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſagt, rothe unverändert, ordinäre 114—12% Thlr., mittle 12% —13% 
Thlr., feine 14 15% Thlr., hochfeine 15% 16% Thlr. pr. 10 Kilogr. 
— Kleeſaat, weiße ruhig, ordinäre 11—13 Thlr., mittle 14—16% Tblr., 
feine 17—19½ Thlr., hochſeine 20—21% Thlr. pr. 50 Kilogr. i 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matt, pr. Februar 57% Thlr. Br., April: 
Mai 56% Thlr. Br. und Gd., Mai⸗Juni 577 —57 Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 52 Thlr. G. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 42 Thlr. Gd., April⸗Mai 44% Br. 

Raps (pr. 1000 Alogr pr. Februar 103 Thlr. Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, loco 22% Thlr. Br., pr. Februar 
u. Februar⸗März 22% Thlr. Br., neue Uſance 23% Thlr. Br., April⸗Mai 
22% Thlr. Br., neue Uſance 23% Thlr. Br., Mai⸗Juni neue Uſance 23% 
Thlr. Br., September-Dctober neue Uſance 24% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) unverändert, loco 17% Thlr. Br., 


— 


April⸗Mai 18% Thlr. bezahlt, Br. u. Gd., Mai⸗Juni 18% Thlr. Gd. 
Point obne Umſaßz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Von anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: N 

Breslau, 3. Februar. [Effeetivgeſchäft.] (Per 100 Kilogramm netto.) 
Weizen unverändert, weißer 7/—8 7, —9 Thlr., gelber 7% —- 8% — 8% 
Thlr. — Roggen unverändert, ſchleſiſcher 5 —6—6¼ Thlr. — Gerſte 
feſt, ſchleſiſche 4 45% Thlr. — Hafer ruhig, ſchleſiſcher 4 bis 
4% bis 4% Thlr. — Erbſen unverändert, Kocherbſen 5% —5% Thlr., 
Futtererbſen 4 —4 , The. — Wicken gefragt, ſchleſiſche 4—4 % Thlr. 
— Bobnen ohne Umfas, ſchleſiſche 66% Thlr., galiziſche 57 —6 Thlr. 
Lupinen fell, gelbe 2% —3% — 3½ Thlr., blaue 24 —2 7, bis 3% 
Thlr. — Mais offerirt, 54 —5% —5% Thlr. — Oelſaaten unverändert 
Winterraps 9 — 10 — 10% Thlr., Winterrübfen 9—9 , — 9% Thlr., Som: 
merrübſen 899% Thlr., Dotter 71818 Thlr. — Schlag: 
lein feſt, 8-9—9% Thlr. — Haufſamen nominell, 6-6%-6% Thlr. 
(Per 50 Kilogramm.) Rapskuchen unverändert, ſchleſiſche 273 bis 
ı 2% Thlr., are 2% —24 Thlr. — Kleeſaat unverändert, weiße 16 
bis 18—20—22 Thlr., roth 14—16 %—-17% Thlr., ſchwediſch 19—24 Thlr., 
gelb 5% bis 6% Thlr. — Thymothee unverändert, 77 —8 74 9% Tolr. 

L Leinkuchen 2% bis 3 Thlr. } 
Der Markt verfolgte wiederum für Getreide feine ruhige Haltung. Gerſte 
in Schöner weißer Waare bleibt anhaltend geſucht, ebenſo erfreuen ſich Hül⸗ 

ſenfrüchte regerer Frage. 


4 Breslau, 3. Febr. [Die Städtiſche Bank zu Breslau] hat 
ihren Verwaltungsbericht für das Jahr 1872 veröffentlicht. Die nachfolgende 
Vergleichung der im verfloſſenen Jahre erzielten Geſchäftsreſultate mit denen 
der beiden vorhergegangenen Jahre bezeugt am deutlichſten den coloſſalen 
Aufſchwung, welchen das Bankgeſchäft in der letzten Zeit genommen hat. 
Es betrug: 1870 1871 1872 
der Geſammtumſatz 59,702,685 Thlr. 67,931,133 Thlr. 131,733,869 Thlr. 
Wechſelgeſchäft. 


Beſtand am 1. Jan. 1,838,360 = 1,664,655 1,794,903. 
Eingang 9,313,073 = 10,223,125 10,639,907 = 
Ausgan 9,486,778 € 10,029,877; 10.387, 983 
Beſtand am 31. Decbr. 1,664,655 = 1,794,903 2,046,827 
Finn?! ee 86,751 ⸗ 87,328 = 93,739 = 
Lombard. 
Beſtand am 1. Januar 854,295 = 918,340 ⸗ 1,161,480 > 
Zugang. . 2,223,140 = 4.230,80 5,958,700 
Abgang ‚159,050 = 3,897,040 = 5,801,305. 
Beſtand am 31. Decbr. 918,340 - 1,161,480 1318875 
Gewinn FR 51,259 ⸗ 7,250 = 69372 
Giroverkehr. 
Beſtand am 1. Januar 203,533 ⸗ 200,786 = 95,702 = 
ugang 15,237,523 „ 16,723,365 = 47,072,178 
Dee 15,240,270 16,828,448 44,974,390 
Beſtand am 31. Januar 200,786 = 95,702 = 2,193,490 = 
Depoſiten⸗Geſchäft. 
eſtand am 1. Januar 945,030 = 820,820 988,140 
e 2,341,940 - 2,377,020 2,650,650 
D 2,466,150 2,209,700 2,725,920 
Beſtand am 31. Deebr. 820,820 = 988,140 = 912,870 


1 iſt insbeſondere die enorme Zunahme des Girogeſchäfts trotz 
der 


rrichtung des Breslauer Caſſenvereins, deſſen hauptſächlichſte Aufgabe 


der Betrieb des Giroverkehrs iſt. Der ſtärkſte Giroverkehr war am ult. 
Auguſt, an welchem Tage derſelbe 8,150,293 Thlr. betrug. Auch das 
Wechſel⸗Geſchaft hat einen erheblichen Aufſchwung erfahren. Bemerkens⸗ 
werib iſt übrigens bierbei, daß, wie der Bericht hervorhebt, bei demſelben 
ein Verluſt von 8202 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. zu verzeichnen iſt. Da die 
ſtädtiſche Bank bei Discontirung von Wechſeln mit größter Vorſicht zu 
Werke geht und im Laufe des vorigen Jahres vorgefallene Falliſſemenis 
uns nicht bekannt ſind, ſo wäre es immerhin intereſſant zu erfahren, woher 
der erwähnte Verluſt entſtanden iſt. 

Unter den Activis der Bank finden wir einen Effecten⸗Beſitz von 40,196 
Thlr. 20 Sgr. verzeichnet, wir vermiſſen jedoch unter den Eingängen eine 
genaue 1 0 5 wie hoch ſich die Zinſen⸗Einnahmen von dieſen Effecten be⸗ 
laufen haben. 

Her in Jahre 1872 erzielte Nettogewinn beträgt 95,132 Thlr. 3 Sgr. 
7 Pf. oder 9% pCt. des Stamm⸗Capitals; die Zinſen⸗Einnahmen betrugen 
165,865 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. oder 28,000 Thlr. mehr als im Vorjahre. 
Das erzielte Reſultat bezeichnen auch wir als ein befriedigendes. Vom 
Reingewinn wurden 19,026 Thlr. 26 Sgr. dem Reſervefonds zugeführt, 
welcher hierdurch auf die Höhe von 161,623 Thlr. gebracht wurde. 

Schließlich wollen wir darauf aufmerlſam machen, daß in den Netto⸗ 
Bilanzen vom 31. December ein Aſſervaten⸗Conto erſcheint (diesmal in der 
Höhe bon 488,750 Thlr.), während derſelbe in den Mongts⸗Bilanzen nie⸗ 
ai figurirt. Wir wünſchten, daß uns der Grund bierfür mitgetheilt 
würde. 5 


Königsberg, 1. Febr. [Wochenbericht von Crohn und Biſchoff.] 
Unerwartet geſtaltete ſich das Wetter in dieſer Woche vollkommen, winterlich 
und ſpricht Alles dafür, daß daſſelbe anhaltend ſein wird, was nicht allein 
für die Winterſaaten förderlich, ſondern auch für den ländlichen Verkehr mit 
der Stadt von dem größten Vortbeil iſt. Das Thermometer zeigte 6—13 
Grad Kälte in der Nacht, am Tage 2—6 Grad Kalte. 

Nichtsbeſtoweniger blieb die Tendenz im Getreidegeſchäfte ziemlich unver⸗ 
ändert, denn wenn auch Berlin und die abbängigen Märkte ſchwankeude 
f zeigten, ſo ſtellten ſich dieſelben ſchließlich doch im Ganzen unver⸗ 

ndert. Er 
Unſer Platz zeigte gleichfalls recht ſtilles Geſchäft, denn wenn auch durch 
den Froſt die Ausfuhren eiwas größer waren, jo blieb doch das Geſchäft 
durch die bereits wiederum geſchloſſene Schifffahrt ſehr beſchränkt und änderten 
ſich die Preiſe wenig. 5 5 
Peizen: war recht beachtet, da England mehr Nachfrage hierfür hatte, 
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weshalb ſich auch der Cours unverändert zielt, bez. Hochb. 122—23 
105 Sgr. 126—27 
1108 Sgr., 130-31 Pfd. 107% Sgr. bis 110% Sgr., 133 Pfund 109 bis 
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Pfund 
Pfd. 108 Sgr., 128—29 Pfd. 107 Sar., 129—30 Pfd. 
111% Sgr., bunt: 122 — 23 Pfd. 95 Sgr., 128 Pfd. 103 Sgr., 129 Pfd. 
104 Sgr., roth: 126 Pfund 99 Sgr., 129 Pfund 102 Sgr., 132 Pfund 
102 Sgr., 135 Pfund 100 Sgr. Sommer 132 Pfund 95 Sgr. pro 85 Pfd. 

Roggen; kam wenig zu Markte und erhielt ſich auf letzter Preisnotiz, 
bez. 119 Pfund 58 Sgr., 120—21 Pfd. 59 Sgr., 121—22 Pfd. 60%, Sgr., 
125 — 26 Pfd. 61 Sgr., 127—28 Pfd. 61½ Sgr. pro 80 Pfd. 

Ueber das Termingeſchäft iſt nichts Weiteres zu berichten, als daß daſſelbe 
ohne jede weſentliche Anregung blieb und demzufolge auch ohne Veränderung. 

Gerſte: war in feineren Qualitäten recht leicht zu placiren, während 
abfallende Waare ohne Beachtung blieb. Große Futter: 45—47 Sgr., Brau: 
48—49 Sgr., kleine Futter: 43% —46 Sgr., Brau: 47—49 Sgr. pro 70 Pfd. 

Hafer: berbeflerte die reducirten Preiſe im Laufe der vergangenen Woche 
um etwas, ohne daß der gewohnte Preisſtand erzielt wurde, denn man be⸗ 
zahlte nur: loco 26—28 Sgr., fein 29% Sgr. Termingeſchäfte waren kaum 
nennenswertb: Januar 29½ Sgr., Negulirungspreis Frühjahr und Mai⸗Juni 
30% Sgr. Geld, 31 Sgr. Brief pro 50 Pfund. 

Leinſaat: war wie Gerſte nur in feineren Sorten beachtet, während 
abfallende ſich einen Preisdruck gefallen laſſen mußten. Gering 64 Sgr., 
mittel 66—76 Sgr., fein 78—84 Sgr. und darüber pro 70 Pfd. 

7 Pd. etwas zu Markte und wurde mit 95—98 Sgr. dezahlt 
pro und. 

Thymothee: erhielt jih feſte Stimmung und erzielte man dafür nach 
Qualität 9— 10 Thaler pro Ctr. 2 

Spiritus: endlich behauptete gleichfalls die vorwöchentlichen Preiſe, 
denn man bedang loco für 10,000 Procent 18% Thlr. Das Termingeſchäft 
war belanglos und iſt folgendes darüber zu berichten: Frübjahr bis 19 Thlr., 
Juli⸗Auguſt 19—20 Thaler, Mai⸗Juni 19% Thaler, Juni⸗Juli 19% Brief. 


H. Magdeburg, 1. Februar. [Zucker⸗Wochenbericht.] Nachdem die 
Preiſe für ſammtliche Zuckerſorten in der Vorwoche einen nicht unbeträcht⸗ 
lichen Rückgang erlitten hatten, ſtellte ſich in den verwichenen acht Tagen 
wieder einige Feſtigkeit ein. 

In Robzucker wurden ca. 40,000 Ctr. größtentheils in den beſſeren 
Qualitäten zu vurchgehends letzten Preiſen gehandelt. Geringe hellere Pro⸗ 
ducte fanden zu etwas billigeren Preiſen ſchwer Käufer, dunkle und Nach⸗ 
producte waren faſt unverkäuflich. 

Die heutigen Notirungen find für: 91% erſte Producte 10—10% Thlr., 
92% do. 10% — 10% Thlr., 93% do. 104 —11 Thlr., 94% do. 1111 7 
Thlr., 95% do. 11 —11 74 Thlr., 95½— 97% Kornzucker 11% —12% 
Thlr. je nach Korn und Farbe. Kryſtallzucker Ia. 13½ — 13% Thlr., Kryſtall⸗ 
zucker IIa. 13—13% Thlr., Nachproducte 9—10 7 Thlr. 

Von raffinirten Zuckern wurden ca. 43,000 Brote und 8000 Ctr. 
gemahlene Zucker und Farine umgeſetzt. Brotzucker haben ſich behauptet; 
gemablene Zucker in den beliebten Qualitäten bevangen eine Avanz bon 
a Thlr. 


Notirungen: Extra feine Raffinade incl. Faß 16% Thlr., ffeine do. 
16 16% Thlr., feine do. 16 / —16 % Thlr., gemahlene do. 15—16% 
Thlr., fein Melis excl. Faß 15%—15% Thlr., mittel 15 / —15 , Thlr., 
ordinär do. 15½—15½ Thlr., gemahlen Melis la. incl. Faß 13% —14 
Thlr. gemahlen Melis IIa. do. 13%—% Thlr., Farin do. 114 — 12 / Thlr. 

Runkelrüben⸗Syrup 42% Sgr. per Ctr. excl. Tonnen. 


B. Dresden, 1. Febr. [Wochenbericht.] Seit unſerem Berichte vom 
25. v. Mts. iſt ein fühlbarer Umſchlag der Witterungsverhältniſſe einge⸗ 
treten; wir hatten bis 5 Grad Froſt und würde für die bereits emporge⸗ 
ſchoſſenen Saaten zu fürchten ſein, wenn ihnen nicht durch Schneefall eine 
wärmende Decke geſchaffen wird. 

Dies ift theilweis ſchon der Fall, denn ſeit geſtern haben wir — wenn 
auch mit Unterbrechungen — Schnee und der trübe Himmel ſcheint weiter 
den diesbezüglichen Wünſchen entſprechen zu wollen. 

Daß die Veränderung des Wetters auf die Stimmung im Getreidehandel 
gewirkt hätte, läßt ſich bis jetzt nicht behaupten. 2 

England blieb bei unveränderten Preiſen feſt, wie auch Frankreichs 
Märkte im Allgemeinen feſt verliefen. Belgien zeigt bei ſchwachem Handel 
dieſelbe Tendenz, Holland und Süddeutſchland find unverändert ſtill. 

Berlin hatte in voriger Woche faſt durchgehend feſte Märkte und da die 
Kündigungen geringfügiger als zuvor waren, jo brachte namentlich der Tag 
vor Ultimo eine weſentlichere Preiserhöhung für Januar⸗Roggen mit ſich. 
Andere Termine blieben zurück und ſpiegelt ſich hierin die große Reſerve 
der Speculation wieder. 

Vom weiteren Verlauf des Wetters vor Allem wird die Geſtaltung des 
Geſchäftes und der Preiſe abhängen und wir können uns der Anficht nicht 
verſchließen, daß in keinem Falle große Chancen zu Preisrückgängen vor⸗ 
liegen, da wir ſo wenig beim Händler wie beim Conſumenten bedeutſame 
Läger aufzufinden wiſſen. 

In Sachſen hat das Geſchäft während der letzten acht Tage keine Ver⸗ 
änderung erfahren; für feine Roggen⸗ und Weizenqualitäten, die 
nur ſpärlich am Markte ſind, finden ſich willige Abnehmer, ſo daß die 


17% Thlr. Gd., pr. Februar und Februar⸗März 17% Thlr. Br. und Gd., J, Th 


Trautenau, 3. Februar. [Garnbörſe.] Anhaltend guter Begehr. Für 
einzelne Nummern wurden beſſere Preiſe bezahlt. Zwanziger 50% Fl. 
Vierziger 37% Fl. (.Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 


© Paris, 1. Februar. [Börſe.] Die Liquidation für die Rente voll⸗ 
zog ſich heute unter einer neuen ſtarken Hauſſe. Der Report ſpannte ſich 
ein wenig. Er betrug für die Zproc. 32 Cent. (alf dem freien Markte bis 
37 Cent.), für die liberirte 5prog. bis 49 Cent. Für das Anlehen blieb er 
gemäßigt (etwa 25 Cent.). Vie heutige Hauſſe wird zum Theil den Rück⸗ 
käufen zugeſchrieben, zu welchen die Baiſſiers ſich gezwungen ſehen. Im 
G nzen glaubt man, daß die Hauſſe für den Augenblick ihr letztes Wort 
geſagt habe. Wenig Geſchäft für die anderen Werthe. Oeſterreicher flau. 


London, 1. Febr. Die dem Reuter ſchen Bureau“ aus Rio de Janeiro 
vom 9. Januar zugegangenen Berichte melden: Wechſel ours auf London 
26%. Preis für good firſt 9600 Reis. Verkäufe ſeit Abgang der letzten 
Poſt 79,000 Sack. Total⸗Export ſeit letzter Poſt 128,500 Sack, davon nach 
dem Canal 600, nach dem Norden Europas 1200, nach dem Mittelmeer 
14,000, nach den Vereinigten Staaten 94,500, nach anderen Häfen 2000 
Sack. Vorrath 110,000 Sack. Fracht uach dem Canal 30 Sh. 


A [Petition, betreffend die Beſteuerung der Stärke in mahl⸗ 
ſteuerpflichtigen Eädten] Wir haben in Nr. 460 der Breslauer 
Ztg. bemerkt, wie ſehr die Fabrication von Weizenſtärke dadurch geſchädigt 
wird, daß dieſelbe in allen der Mahl⸗ und Schlachtſteuer unterworfenen 
Städten einer nicht unerheblichen Steuer (von 1 Thlr. 10 Sgr. per Centner, 
abgeſehen von den Communalzuſchlägen) unterworfen iſt, während die Reis⸗ 
ſtärke überall hin frei eingeführt werden kann, wenn ſie mit Plombe und 
Urſprungs⸗Atteſt verſehen iſt. Der gleichen Steuer iſt auch die aus Kartoffeln 
bereitete Stärke unterworfen. Dieſes Mißverhältniß hat zur Folge gehabt, 
daß der Verbrauch an Reisſtärke an Stelle von Stärke aus Getreide und 
Kartoffeln in den mahlſteuerpflichtigen Städten der Monarchie großartige 
Dimenſionen angenommen hat, ſo zwar, daß die Fabrication von Weizen⸗ 
und Kartoffelſtäzke einen rapiden Rückgang erfuhr. Hierzu kommt aber noch 
ein anderer Umſtand. 3 \ k 

Schon ſeit einer längeren Reihe von Jahren genießen in einigen von 
den größten mahl⸗ nnd ſchlachtſteuerpflichtigen Städten die dortigen Stärke⸗ 
fabrikanten die Früchte einer von dem Geſetze wohl kaum vorgeſehenen Aus⸗ 
nahmeſtellung. Während alle übrigen Fabrikanten und Händler in der 
Monarchie nur nach Erlegung der Mahlſteuer Weizenſtärke auf den Markt der 


en 
bſt 


D 
5 A & 


betreffenden mahl⸗ und jh’axift wert flicktigen Zlädle b ingen können, ift es 
den Stärkefabrikanten in Berlen, Cöln ꝛc. geſtattet, ohne Entrichtung 
der vorgeſchriebenen Steuer den Rohſtoff zu verarbeiten und das 
Jabricat dem freien Verkehr zu übergeben, wenn bei dem techniſ des 
Proceß ein Mahlgang nicht in Anwendung Ae wird. 
Daß dieſer Geſichtspunkt für die Steuererhebung oder Befreiung, — das 
Vorhandenſein oder Nichtvorhandenſein eines gemahlenen Productes, — dem 
eigentlichen Weſen der Preußiſchen „Mahl“⸗Steuer⸗Geſetzgebung nicht ent⸗ 
fpricht, dürfte einleuchten. Kartoffelſtärke wurde niemals unter Benutzung 
von Mahlvorrichtungen erzeugt, und doch iſt fie ſchon ſeit 22 Jahren zur 
Mahlſteuer herangezogen. uch Weizenſtärke wird häufig nicht durch Jer⸗ 
mahlen, ſondern durch Zerquetſchen der Körner gewonnen, das Geſetz macht 
aber keinen Unterſchied zwiſchen Stärke aus gemahlenem und Stärke aus 
gequetſchtem Weizen. N: 1 g i 

Indeſſen die beſtehenden Priilegien für die qu. Fabriken ſind ungeachtet 
aller dagegen geführten Beſchwerden bei den hohen Behörden nicht zu be⸗ 
ſeitigen geweſen, und ſo iſt denn die gegenwärtige Situation in der That die, 
daß alle in⸗ und ausländiſchen Reisſtärkefabrikanten, ſowie 
die im Rayon mahlſteuerpflichtiger Städte betriebenen Weizen⸗ 
ſtärkefabriken durch einen Differentialzoll von ca. 2 Thalern 
pro Centner Stärke gegen die Con eurrenz der Kartoffel: und 
Welzenſtärke⸗Fabrikanten reſp. ⸗Händler geſchützt ſind. | 

Die Folgen dieſes Mißverhältniſſes empfinden namentlich auch die 
Stärkefabriken Schleſtens ſchwer. Manche derſelben haben in den letzten 
1 0 um 50 und mehr Procent abgenommen. Eine Abhilfe dieſes 

ißſtandes iſt dringend geboten, und der einzig richtige Weg, um die Weizen⸗ 
und Stärkefabrication zu einer Concurrenz mit der Reisſtärke zu befähigen, 
it, die Stärke ohne Unterſchied der Gattung von Mahlſteuer 
zu befreien. — In dieſem Sinne baben die ſchleſiſchen Stärkefabrikanten 
eine Petition an das Abgeordnetenhaus gerichtet, in welcher ſie bitten: 

auf den Erlaß eines Geſetzes, welches Stärke in Körnern, Strahlen, 
Stengeln und Stücken, — ohne Rückſicht auf den dazu verarbeiteten 

Rohſtoff — von der Mahlſteuer befreit hinwirken zu wollen. 

Unterzeichnet iſt die Petition von Fr. Bartſch u. Co. in Schönbrunn. 
A. Berliner in Neiſſe. G. Dierig in Peterswaldau i. Schl. Dietzel 
u. Co. in Lauban. A. Friedel auf 2 5 bei Herrnſtadt. J. Hilde⸗ 
brandt, Amtsrath, Skariſchau bei Reichthal. Jaeger u. Gewieſe in 
Dittersbach. Gebr. Vogel in Zobten. Schleſiſche Leinen⸗Indu⸗ 
ſtrie⸗Actien⸗Geſellſchaft in Freiburg i. Schl, vormals C. G. 
e u. Söhne, gez. Gregor. Weiſſig. W, Weniger in Rudnik 

ei Ratibor. 

Wir können nur den Wunſch ausſprechen, daß die vollkommen gerecht⸗ 
fertigte Bitte unſerer einheimiſchen Stärke⸗Fabrikanten maßgebender Seits 
erfüllt und damit einer durch die Steuer⸗Geſetzgebung 1 8 Dis⸗ 
parität ein Ende bereitet werde, welche einen wichtigen Induſtriezweig völlig 
lahm zu legen legen droht. Sollte man der Weizen und Kartoffelſtärke⸗Fabri⸗ 
cation die Befreiung von der Eatrichtung der Mahlſteuer nicht bewilligen 
wollen, ſo wäre des ein unabweisliches Gebot der Gerechtigkeit, auch die 
Reisſtärke zur Entrichtung der Mahlſteuer heranzuziehen. 
mm 

General⸗Verſammlungen. ' 


[Ruftical-Eredit-Berein zu Breslau, eingetragene Genoſſenſchaft. 
Ordentliche General⸗Verſammlung am 10. März in Breslau. (S. Ri DR 

Actien⸗Bau⸗Verein „Unter den Linden Erſte ordentliche General⸗ 
Verſammlung am 19. Februar cr. zu Berlin. 

[Deutſche Hypotheken⸗Bank in Berlin.] General⸗Verſammlung am 
22. Februar cr. zu Berlin. 


Aus weiſe. 
Berlin, 3. Februar. Fier vom 31. Januar.] 
ctiva 


Geprägtes Geld und Barren 189,867,000 Thlr. + 4,184,000 Thlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 


noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 4,974,000 = + 537%000 
Wechſel⸗Beſtände 163,692,000 — 515,000 
Lombard⸗Beſtände . 24,527,000 - 1,427,000 
Staats⸗Papiere, discontirte Schatz⸗ 

Anweiſungen, verſchiedene For⸗ 

derungen und Activa 5 er 3,382,00 - 407,000 

aſſiva. g 
Banknoten im Umlauf 290,724,000 Thlr. — 170,000 Thlr. 
Depoſiten⸗Capit alien . 29,386, sun j 2 
Guthaben der Staatskaſſen, Guſchluß 
und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß 
des Giro Verkehrs. 32,762,000 - -+ 1,412,000 


A . T. B.) 
Die Einnahmen in der 


Wien, 3. Febtuar. n e e An ee 
„gegen die glei 


Woche vom 22. bis 28. Januar betragen 571, 
Woche des Vorjahres 74,756 Fl. mehr. 5 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Nuſſiſche Eiſenbahn⸗Anleihe von 1872.] Die Ruſſiſche Reichsbank 
erläßt folgende Bekanntmachung: I. Um den Beſitzern von Interimsſcheinen 
der conſolidirten Anleihe der ruſſiſchen Eiſenbahnen von 1872 die Möglich⸗ 
keit zu gewähren, dieſe Scheine gegen die Original⸗Obligationen einzutau⸗ 
ſchen, bittet die Bank, ihr im Laufe von zwei Wochen nach dieſer Publi⸗ 
kation anzuzeigen, auf welche Summe in Pfunden Sterling Scheine der 
Bank eingereicht werden und in welchen Werthen die Beſitzer die Obliga ⸗ 
tionen zu haben wünſchen, da dieſe zu 50, 100, 500 und 1000 Pfund emit⸗ 
tirt werden ſollen. Nach e Uli Anzeigen und nach erfolgter Ein⸗ 
vernehmung mit dem Haufe N. M. Rothſchild u. Söhne in London wird 
der Austauſch in der Bank eröffnet und der Termin hierfür näher ange⸗ 
zeigt werden. Beim Austauſch werden die Obligationen nach Möglichkeit 
in den gewünſchten Werthen ausgegeben werden. Nach dem 31. Januar 
werden die erwähnten Anzeigen nicht mehr von der Bank angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolfs Telegr.⸗Burean.] . 

Leipzig, 3. Febr. Die Vereinsbuchdrucker kündigten am 1. Fe⸗ 
bruar ca. 200 Verbandsgehülfen, dem zu Folge traten 53 Gehülfen 
aus dem Verbande aus; 600 Gehülfen arbeiten in den Vereins⸗ 
Dffieinen fort; daher nächſten Montag vorausſichtlich noch 400 arbeiten 
werden. Der Druck aller Zeitungen und Wochen⸗Journale iſt geſichert, 
demnach iſt der Hauptzweck des Gehülfen⸗Strikes vereitelt. 

Wien, 3. Febr. Ein Telegramm der Wiener „Abendpoſt“ meldet 
aus Prag: Weder in Prag noch in der Umgebung fanden die für 
geſtern beabſichtigten Demonſtrationen der czechiſchen Volksverſammlun⸗ 
gen ſtatt. Nach den bisherigen Nachrichten iſt weder eine Ansſchrei⸗ 
tung noch Erregung der Bevölkerung bemerkbar. ö 

Chriſtiania, 3. Februar. Der Storthing wurde durch den Köͤ⸗ 
nig eröffnet. Die Thronrede verheißt Regierungsvorlagen, betreffend 
die Münzeon vention, die Geldbewilligung für neu anzulegende Befeſſi⸗ 
gungen und die beſchleunigte Vollendung der Eiſenbahn Chriſtiania⸗ 
Drontheim, ſerner Geſetzentwürfe, betreffend neue Volksſchulgeſetze und 
die Aufhebung der Schuldhaft. e 

Rom, 3. Febr. Der italtenifhe Geſandte in Athen erhielt der 
„Agenzia Stefani“ zufolge die Weiſung, bls zur Löſung der Laurlon⸗ 
frage ſich im officlellen Verkehr die größte Reſerve aufzulegen, worauf 
die geſtrige Meldung des Abbruches der perſönlichen Beziehungen zwi⸗ ö 
ſchen dem Geſandten und dem auswärtigen Miniſter zurückzuführen 
ſein dürfte. | } 

Petersburg, 2. Febr. Die Berathungen der allgemeinen Dienſt⸗ 
pflicht, wozu die Feldmarſchälle Fürſt Barſatinskt und Graf Berg an⸗ 
weſend find, finden im Kriegsrath in den geſetzlichen Formen ſtatt. 
Dagegen wird die Frage über die Armeeorganiſation in einem beſon⸗ 
deren Conſeil unter Vorſitz des Kaiſers berathen. 1 

Wafhington, 3. Febr. Boutwell ordnete den Verkauf von ſechs 
Millionen Gold und den Ankauf von 4 Millionen Bonds an. Die 
Zunahme der Staatsſchuld beträgt pro Januar 406,243 Dollars. 

London, 3. Februar, — Uhr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 03. 
Nau 15 Lombarden —. Türken 527. Amerikaner 9276. 
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Berlin, 3. Februar, 12 Uhr 26 Min. Mittags [AUnfangs-Eourie) 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 3. Februar. Eredit⸗Actien 2067. 1860er Looſe 97. Staatsbahn 205%. Lombarden 


wechſel aus ungenügender Oxydation darniederliegt. — In dieſen Fa 
apotheke; Gr.⸗Glogau bei Herrn Apotheker Niefeld; Görlitz bei Herrn Apotheker Struve. 


Hahn & Koplowitz 


Mittel- Neuland-Neisse 


0 empfiehlt ſich zur Lieferung von: N 2092] 
Gußtwaaren für Bauten, Feuerungsanlagen, Rohrleitungen, Armaturen. 
Maſchinen, Pumpen, Transmiſſionen für Mühlen, Brauereien und 


Fabriken, Maſchinentheileu, ſowie allen in's Maſehinen⸗ und Eiſen⸗ 
b | gießereifach ſchlagenden Arbeiten. 


Bau⸗Anſtalt 


8 NN 5 l 2 ER FETTE zu haben. 
PMenſions⸗ und Schul ⸗ Anzeige F 
Zu Ru d. ons: ich mit meiner icht ge ‚ge: Penſionat 147. Preuß. Lotterie. 


u verbinden und finden deshalb zu dieſem Termin Penſionärinnen und Schülerinnen jeden i Klaſſe am 11.—13. } 
e Alters freundliche Aufnahme; auch empfiehlt ſich der Ort durch ſeine ſchöne Ae Nahe doe % gu 
und geſunde Lage. „ 55 a | N 4 1 1 
In Breslau werden die Herren: Dr. Nisle, Dirigent des Lehrerinnen⸗Seminars, Pro⸗ h „ 2 
vinzial⸗Schulrath Ranke und Stadt⸗Schulrath Thiel, in Reichenbach die Herren: Bürger⸗ 
edel Schmalz und Kreisphyſikus Dr. Sabarth die Güte haben, nähere el, 1 
ertheilen. 342 


36. 18 4% 2% 1% %% 
erner für alle vier Klaſſen gültig : 
1 47 7% SH 1 


E 2 Io 


RAR 
70. 35 17% 8% 4½ 24 1% 
verkauft und berſendet gegen Einſendung 
des Betrages oder Poſtnachnahme [1861] 


J. Juliusburger, Breslau, 


Lotterie⸗Comptoir, Noßmarkt 9, 1. Et. 


Bertha Ritter, 


Vorſteherin der höhern Töchterſchule zu Reichenbach in Schleſien. 


Gewächshäuſer, Glasſalon und Fenſter, 


ſowie einfallende Lichte, Hofüberdachungen, Dachconſtructionen, Thorwege, Zäune, Gitter 
u. ſ. w. von a [1253] 


Schmiede-Eifen 


. e e Fer geihmadbnller Zeichnung emfieblt i werden Auswanderer am billigſten befördert 
1 5 in, M. G. Schott, Matthiasſtraße 26d. durch € . Aſtel, „Hotel de Rome“ 


* 


2 I} 
Das Ozon-Wasser von Apotheker Grell & Radlauer in Berlin, 
Oberwaſſerſtraße 12, erfreut ſich einer immer größeren Anerkennung von Seiten der Herren Aerzte in Folge der großen Erfolge bei Keuchhuſten, Rachenbräune aeutem Gelenk⸗ 
rheumatismus, ſowie Krankheiten des Nervenſyſtems. — So ſchreibt u. a. darüber Herr Dr. Fromhold: Ich habe die Ueberzeugung, daß ſich dieſes neue Fabrikat nicht nur 20 Thlr.) liefert für nur 1 Thlr 
halten, ſondern bald in bedeutender Aufnahme ſein wird, ja ſichzueinem unentbehrlichen Heilfactor heben wird, wom Sie durch Ihr vorzügliches Fabrikat einen bedeutendenzmpuls gaben. um ſchnell damit zu räumen, Fr. Voigts 
— In ähnlicher Weiſe Herr Geheimrath Dr. Aegidi: „Es giebt eine nt Klaſſe chroniſcher Kranken, deren complicirte Leiden ihren Grund darin haben, daß der ame Saft: Buchhandlung in Leipzig, Kreuiſtraße 
en iſt der Gebrauch des Ozon⸗Waſſers von hohem Werthe. Niederlage in Breblau in der 2 9259 Nr. 8/9. 4 [1458] 


.... ET 2 
Ring 38, Grüne Röhrſeite. 9 


Conſtitutionelle Bürger⸗ (Freitag) Reſſource. 


Herr Director Jerwitz offerirt unſeren Mitgliedern zu der morgen den 5. d. M 
ſeinem Vietorig⸗Salon ſtattfindenden Vorſtellung die Billets zu allen Plätzen für 
Hälfte der Preiſe. Die Billets ſind 8256 Kaſſe gegen Vorzeigung der Reſſourcen⸗K 


Verein junger Kaufleute 
für wiſſenſchaftl. und gefellige Zwecke. 


r: 8 


Vortrag des Herrn Dr. Täschner über ein aſtronom. 


Dinstag, den 11. c.: Debatten⸗Abend. [2254] 10 


Unsere Samen- und Wein-Gross-Handlung 


Nach Amerika! | Näh Maſchinen, 


nicht ſtattfinden durfte, weil das Local vis-A-vis der Kirche gelegen, durfte 
fie bei einem anderen Gaſtwirth, deſſen Local ebenfalls vis-q-vis der Kirche 


gelegen iſt, ſtattfinden. Der letztere Gaſtwirth iſt Katholik. Beiläufig geſagt 


ſten Schriftſteller (Ladenpreis 


| | SER Das Londoner anatom. Weſt⸗End⸗Muſeum 
Die Neiſſer Eiſengießerei und Maſchinen⸗ e Feed ee 


Hochachtungsvoll Adelheid Neuwald. 


Anmeldungen von Schülerinnen für die m 41 E 


höhere Töchterſchule, Zimmerſtraße 13, 


erbittet von 1 bis 3 Uhr Nachmittags. 


Marie Hausser, 


Vorſteherin der Fortbildungs⸗Anſtalt, holding a diploma 


of Queen’s College London. 


Bi fine 


7% 


1) 


Bände Romane, Novellen, 5 
Humoriſtica ꝛc. der beliebte 


15 


in IN. | 
die 
arts 
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Nin, 1 1 5 Reaum. Fin 1 Himmels⸗Anſicht. . et 8 Eeptbr Bet 24. el hr ag ſo daß ſelbſt bei der lauteſten Fröhlichkeit nichts nach vorn hin⸗ 1 
een eee eee eee. 4 2 pri Mat „ € r. * pir 5 pri 2 i ’ ’ 2 ” N 3 
Auswärtige Stationen: Juli⸗Auguſt 19, 06. Scharley, den 2. Februar 1873. 12264 
a 11805 189 4. JB. N 11 8 50 Bat Wien, 3. Februar. Lesſplns⸗Efurſe Aas 1 Groß-Strehlig, 2. Februar. Die vom 8. December b. J. datirten 
7 5 8 7 4 8 — i i 2 7 e . * * 2 ad 2 4 . Ä — . Mu 
A . e 8 Nene 68, 70 67, 70 | Staats ⸗ Eiſenbahn⸗ Statuten des „tatholiihen geſelligen Vereins“ an deſſen Spitze der Präſes 5 
7 Moskau 340,9 — 108 — N. ſchwach. bedeckt. National⸗Anlehen . 73, 200 72, 10]. Actien⸗Certificat . 333, 501332, —] Herr Baumeister Fuhrmann, der Vicepräſes Herr Kürſchnermſtr. Schareck, 8 
7 Stockholm 341,3 — 24 — S8. ſchwach. bedeckt, Schnee. 1860er Lodſe 103, 70104, — Lomb. Eiſenbahn. ... 197, 25194, 250 die Herren Kupferwaaren ⸗ Fabrikant Hammetter, Pfarrgutspächten 
7 Slndesnäs 2 04 6] — 2d. lebb. bed 13 2 5 Ma 2 148, 15 I 1 Sonden DS . 109, — 109, u e N gan: 1 a 9 52 nun endlich gedruckt und 
7 Gröningen 334.1 — 06 — 8. schwach. bewd redit⸗Actien 334, 3 lier . 231, —|229, 50 u itglieder und Ebreng ilt worden. a 1 
1 0 3328 — 9 855 BEN wa. ai Nordweſtbahn .. 218, — 217, — | Unionsbant . 248, 751248, 25 Der Verein mit dem ſonderbaren Namen hat nach $ 1 feiner Statuten 
7 Herndſand 343.6 — 3,2 — 880. ſchw. bedeckt. Nordbahn . . 220, — 218, 50 Caſſenſcheine... . 162, 751162, 5 den Zweck, den katholiſchen Familien der Stadt Groß⸗Strehlitz und Um: 
Ehriſtisuſd. 339 8, 04 — Sd. mäßig. bedeckt. Augl ß 301, 75.302, 50 Napoleonsdor ... 8, 66 8, 67 gegend einen Mittelpunkt für Beſprechung reliöſer und gemeinnütziger Ins 
7 Paris 332,2 27 — W. ſ. ſtark. bedeckt, regneriſch. Fran eo 129, 751129, 25 Boden⸗ Credit. — 280, — le: 1 A a nenne Fase 1410 1 1 
1 ; ; 3 f 5 1 2 ; „I awede fin genannt. Trotzdem ordne er Statuten an: „Aus⸗ 
Morg. 5 Preußiſche Stationen: Paris, 3. Februar. [Anfongd: an! 5 2 Sprocentige Rente 55, 2. ſchliezung aus dem Verein Tann erfolgen, wenn eis Mitglied antun Er 
7 Memel 341,6 5,4 1.6 S0. ſtark. bedeckt, Ncht. Schnee.] Anleihe von 1872 91, 05. do. bo N Italiener —, —. Staats ® d kt“ k A \ 1 
ben 0 39] 0% Sed fart. a bahn 70,95, Lenken =, den in fe e ae ee ee e 
6 Danzig 329 — 341— n — bedeckt. Berlin, 3. . [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen: flau, Februar f g inrich t 
b Sen i 221 01 Sd wen e f! f,, ,,, ,,, 
6 Stettin 34% — % 9, S8. mäßig. beiter. Apel ia 55%, Yunicguli 55. — Wüböl: matt, Februar 22%, April. Das „absichtlich den Vereinszwecken entgegenwirtende Mitglied“ ift dem; 
6 Buttbuß 38 — 94 0,0 Sd. mäßig. bezogen. Mai 23%,, September » Detober 24. — Spiritus: flau, Februar 18, 07, nach dom Krakehler ſowohl, wie auch vom Naſſauer beſtens unterſchf be 
0 9852 — Ball 115 855 ſchwach. Denn I April Mal 18, 17. Jun uli 18, 19. Juli Anguſt 18, 27. — Hafer: Da nun ſchwerlich Jemand dem im $ 1 außgeiprohenen Wereinsmede 
6 mhle 328,9 = 20 19 2 105 1 wolkig. C TTT der Familien⸗Mittelpunkts Bietung entgegenwirken kann, ſo iſt man zu der 
6 Breslau 3319 — 1,3 11 88 ſtark. 0 völlig beiter. DB EFT Gã TZEERTENETESTRAETEONTÄRER Iwc veranlaßt, ob denn der Verein etwa andere nicht ausgeſprochene 
e e Wer eine Annonce ae her Ke deu da ken eee e 
331,9 — 1 SD. „ Iziemlich beiter. ˖ ; a e en Bäſte, nach vorheriger Anzeige beim 
5 1 8 32 9085 005 1855 DR 17 Den bier oder auswärts veröffentlichen will, der beauftrage damit die Un- Vorſtande an den Verſammlungen Theil nehmen. Zu den regelmäßigen X 
6 Trier 3280 31 22 S. ſtark. trübe. terzeichneten, deren ausſchließliches Geſchäft es iſt, Anzeigen in alle Vereins⸗Verſammlungen ſind nun vom Vorſtande eine große Zabl ſoges 
7 Flensburg 3347 — 08 — Sd. mäßig bedeckt, Schnee. Zeitungen der Welt zu den Originalpreiſen zu vermitteln. nannter Chrengäfte ein für alle Mal eingeladen worden. Die als ullra⸗ 
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er Vorftand. 


Mir. 4. e., Abends 8 1 


Thema. 


1 


Fe 


befindet sich jetzt 


Altbüsserstrasse No. 6 (nahe der Ohlauerstr.) 


Scholz & Schnabel. 


Magazin: Leipzigerſtraße Nr. 127. 


Billigſte Preiſe. Genaueite Juſtirung. 11753] 5 
N. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ottilie Schleſinger, 
Hermann er. 
Breslau. [1385] Gr.⸗Streblitz. 
Die Verlobung meiner Tochter Ida mit Hrn. 
Rudolph Michael, Controleur 1250 biegen 
Vorſchuß⸗Verein beehre ich mich ftatt beſon⸗ 


derer Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Trachenberg, den 31. Januar 1878 5 


1227. 


N Verw. Mathilde Klutſch. 


Ida Klutſch, 
Rudolph Michael. 
: Verlobte. 


Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit 
dem Kaufmann Herrn Hermann Krambach 
beehren wir uns Verwandten und Bekannten 
hierdurch anzuzeigen. 1376] 
Jacob Krambach und Frau, 
geb. Wolfski. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Emma mit Herrn Moritz Landsberg aus 
Berlin. beehren wir uns hiermit e 
anzuzeigen. 2270] 

Beuthen OS., 

, Löb 


im Fehruar 1873. 
el Guttmann und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma e 
Moritz Landsberg. 
Beuthen OS. Berlin. 


Verwandten und Freunden beehren wir 
uns die Verlobung unſerer Tochter Clara 
mit dem Kaufmann Herrn Joſ. Friedländer 
in Berlin hierdurch anzuzeigen. [1375 

Mitt.⸗Neuland b. Neiſſe, 2. Februar 1873, 

Dr. Berliner und Frau. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute Morgen 8 Uhr wurde meine liebe 
Frau Bertha, geb. Wagner, von einem 
kräftigen Knaben leicht nnd glücklich ent- 
bunden. [2255] 
Breslau, deu 3. Februar 1873. 
Otto Opitz. 


„Die heute Nachmittag bie glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Martha geb. 
Vogel, von einem kräftigen Knaben, beehrt 
ſich entfernten Verwandten und Bekannten 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 2246] 

Breslau, den 1. Februar 1873. 

Richard Grunow. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Heute früh 5 Uhr entriß uns Gott unſer ge⸗ 
liebtes Weib und Tochter Minna, geb. Ebers. 
obten am Berge, den 1. Februar 1873. 
„Grieger, Apotheker, als Gatte. 
Gottlob und Minna Ebers, als Eltern 


Heute Nacht 12 Uhr verſchied nach länge⸗ 
ren Leiden unſer innig geliebter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, Herr Mechanicus 
Carl Auguſt Haertel im Alter von 70 
Jahren, was wir, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ſtatt jeder beſonderen Meldung hierdurch 
ergebenſt anzeigen. i 1382 
N 9 15 SR Kin: 
arie Buchwald, geb. Haerte 
Anna Haertel Töchter, 
Benno Buchwald, Stadt⸗Haupt⸗Rendant. 
> chwiegerſohn, 
Alice Buchwald, N Enke! 
Helene Buchwald, 2 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 6. 
d. Mts., Mittags 1 Ubr, auf dem gr. Kirchhofe 
bei Lehmgruben ſtatt. Trauerhaus Holzplatz 1a 


Am 1. d. M. Nachts 1 Uhr verſchied nach 
langen qualvollen Leiden unſer vielgeliebter 
Gatte und Vater, der penſionirte Königliche 
Kreis ⸗Gerichts⸗Executor Auguſt Haeckel im 
61. Lebensjahre, was wir hierdurch allen ſeinen 

freunden und Bekannten, um ſtille Theilnahme 
ittend, ergebenſt anzuzeigen. 
5 Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 5. d. 
Mts., Nachmittags 3 Uhr auf dem Kirchhofe 
zu St. Bernhardin in Rothkretſcham ſtatt. 

Trauerhaus: Uferſtraße 52. [1381] 


Heute 6 Uhr Abends iſt mein einziger Sohn 
Eduard im Alter von 26 Jahren ſeinem 
langjährigen Lungenleiden nach kurzem Kran⸗ 
kenlanger erlegen, was hierdurch Freunden 
und Berwandten tiefbetrübt anzeigt. [566] 

8 Margaretha Lochs Witwe: 

Königshütte, den 2. Februar 1873. 1 


 Stadt-Theater. 

Dinstag, den 4. Februar. „Flick und Flock.“ 
‚gaubripofle mit Geſang in vier Akten und 
J Bildern von Guſtav Raeder. 

Mittwoch, den 5. Februar. „Zampa“, oder: 
„Die Marmorbraut“. Oper in 3 Alten. 
Mufit von Herold. 1822611 

Sonnabend, den 8. Februar. Abſchieds⸗Vor⸗ 
a der Ullmann'ſchen Künſtler⸗Geſell⸗ 
chaft. Zu vieler Vorſtellung find folgende er⸗ 
mäßigte Eintrittspreiſe feſtgeſtellt worden. 


Preiſe der Platze: 
’ 1 5 Thlr. 15 Sgr. 
Rang Proſcenium 2 „ 
1. Rang Loge 1715 „ 
1. Rg. Balcon u. Orcheſterloge! „ 10 „ 
Parquetloge und Parquet 1 „ — „ 
Rondel⸗Proſcenium 

Rondel⸗Loge e e 
Rondel⸗Balcon 

II. Rang F 15 ” 
1 8 la 5 10 7 
"Dalerie: itzplatz „ 1 
Gallerie⸗Stehplatz er f 


1 Lobe Theater. 
1Dinstag, den 4. Februar Zum 3. Male: 
„Der ungläubige Thomas.“ Geſchicht⸗ 
19 BEN A rat 5 Akten von Alexan⸗ 

er Roſt. . r 8 7 

Mittwoch, den 5. Februar. „Javotte, das 
neue Aſchenbrödel.“ Macher 1 lte 
Sünden.“ ee 199601 9 
F. 2. O. Z. d. 4. II. 7. R. H. IV 


Or. Sehweidnitz, U E. w. Hintracht, 
7. II. 6. Rec. u. T. ol 


Broſchüren über das pr. Legab'ſche ö 


Frauen⸗Elixir ſind gratis zu haben in der 
Apotheke zu Bojano we. i 


una des Vereins 


Vereinigte Sitzung des Vereins 
für Geschichte und Alterthum Schlesiens 
r das Museum schlesischer 
Iterthümer. 
Mittwoch, den 5. Februar, Abends 7 Uhr: 
I) Herr Professor Pr. Palm: Die Ver- 
waltung der beiden Breslauer Gymnasien 
im XVI. Jahrh. durch das städtische Schul- 
amt, nach einem Manuscript des Herrn 
Rathssecretair Kärger. [2259] 
2) Herr Sanitätsrath Dr. Hodann und Herr 
Apotheker Müller: Ueber die Aschenfelder 
von Trebnig. 


Frauenbildungs⸗Verein. 

Der neue Curſus für uc bahn beginnt 
den 5. Februar. Honorar 1 Thlr. Meldun⸗ 
gen hei Frau Simſon, Teichſtr. 8. [2267] 


4 

Humboldt⸗Verein 
für Volksbildung. [2243] 
Monats⸗Verſammlung der Mitglieder, Mitt: 
woch, den 5. Februar, Abends 8 Uhr im 
unteren Saale des Café restaurant. Tages⸗ 
Ordnung: 1) Mittheilungen. 2) Herr Dr. 
Neumann: Referat aus „Auf der Höhe“. 
3) Fragebeantwortung der Herren Prorector 
Dr. Maaß und Dr. Hulwa. 4) Fragekaſten. 


Breslauer 
Orchester verein. 


Dinstag, den 4. Februar, Abends 7 Uhr 
im Springer’schen Concert-Saale: 


Achtes 


Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung des Herrn 


Isidor Seiss, 
Prof. an der Rhein. Musikschule iu 


PROGRAMM. 


1) (Z. I. M.) Ouverture Hamlet. N. W. Gade. 

2) Clavier-Concert (Es-dur, op. 32). C. M. 
v. Weber. 

3) (Z. 1. M.) Grabgesang und Trost, für 
Orch. aus der „Jüdischen Trilogie“ 
von Asger Hamorik. 

4) Solostücke für Pianoforte. 

5) 


[2180] Das Comite. 


Thoma“ Gesang-V. 


Dienstag, den II. Februar, 
Abends 7 Uhr, 


in Springer’s Concertsaale: 


Paulus, 


Oratorium von Mendelssohn-Bartholdy. 
Die Soli haben gütigst übernommen: 
Frau Kraze-Aglaö aus Wien, 
Herr Torrige und Herr J. Krause, 
Kgl. Hofopernsänger aus Berlin. 

Billets zu Logen, Baleon und Gallerie 
d 20 Sgr., zu num. Saalplätzen A 15 Sgr, 
zu nieht num. Plätzen à 10 Sgr. sind in 
der Musikalienhandlung von C. F. Hlentzsch, 
(Junkernstr.) zu haben. 2143] 


Breslauer “ 
Actien⸗Bier⸗Brauerei. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree & Perſon 1 Sgr. Kinder die Hälfte. 
Hunde 11705 nicht mitgebracht 
werden. 


Victoria- Salon. 


Im Winter: 
Neue Antonienstrasse 3. 
Im Sommer: 
Springers Weissgarten. 


Heute grosse Vorstellung 


und Auftreten der berühmten schönen 
Chansonette-Sängerin und Tänzerin Miss 
Rosa Francis, der Seiltänzer Lötar und 
Mistr. Goudsmid aus Loudon und der Ge- 
sellschaft Quasthoff und des gesammten 
ö Künstler-Personals. 
Einlass %7 Uhr. Anfang 8 Uhr, 
Die geehrten Mitglieder der Concert- 
Gesellschaft Casino zahlen halbes Entrée. 
Morgen: 


Cöln.]! 


Thränen⸗Trocken⸗Ver 


Ball den 8. Februar. 
Entree für Mitglieder frei, Gäſte können 
durch Mitglieder eingeführt werden. 

[2083] Der Vorſtand. 


Meine Wohnung befindet 
ſich von jetzt ab Nieolai⸗ 
platz Nr. 1, 1. Et. 

H. Simon, 

Maurermeiſter. no 


Herzliche Bitte! 


An alle edlen Menſchenherzen nah und 
ſern geht die dringende Bitte einer anſtän⸗ 
digen deutſchen Familie, welche bei dem 
furchtbaren Brande in Boſton ihr ſämmtliches 
Hab und Gut verloren und nichts mt ihren 
drei kleinen Kindern als das nackte Leben 
gerettet hat, ein Scherflein der Nolh beiſteuern 
zu wollen. Pauline Strangfeld, geb. Scholz, 
Breslau, Ring, Bude Ne. 9, und Paſtor 
Scholz in Dittmannsdorf bei Gnadenfrei 
ſind gern erbötig, Gaben barmherziger Liebe 
in Empfang zu nehmen und Auskunft zu 

[1330] 


drtbeilen. 


Special⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankbeiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſten Fällen gründlich und ſchnell. Leipziger⸗ 
ſtraße 91. [448] 


ERERRIZEIERER FETTE TEN 
Soeben ift erſchienen die 32. Aufl. 
des wellbekannten, lehrreichen Buchs 


Der persönliche Schutz 
von Laurentius. In Umſchlag verſiegelt. 
Tauſendfach bewährte Hilfe 

und Heilung (20jährige Erfah⸗ 
rungl) von 


Schwäche 


kae männl. Geſchlechts, Nerven⸗ 
eiden ꝛc. flacher zerrüttender Onanie u. 
eſchlechtlicher Exceſſe. — Durch jede 
uchhandlung, (auch von der Schlet⸗ 
ter'ſchen Buchh., Schweidnitzerſtr. 16/18), 
ſowie von dem Verfaſſer, Hoheſtraße, 
Leipzig, zu beziehen. Preis 1% Thlr. 
Armen, wenn ſie dies durch Atteſte 
beſcheinigen, gratis. Laurentius. 
Vor den Nachahmungen und Aus⸗ 
ait Buchs, — kleinen Sudel⸗ 
chrif ten, die unter den Titeln Jugend⸗ 
freund, Selbſterhaltung und ähnlichen, 
in faſt allen Zeitungen marktſchreieriſch 
ausgeboten werden —, wird wohlmeinend 
gewarnt. Daber achte man darauf, 
die echte Ausgabe, die 3 
DOriginal⸗Ausgabe von Laurentius 
zu bekommen, welche einen Octavband 
bon 232 Seiten mit 60 anatom. Ab⸗ 
bildungen in Stahlſtich bildet und mit 
dem Namensſtempel des Verfaſſers ver⸗ 
ſiegelt iſt. [1015] 


= 


kauf in Trautenau. 


Die Stadtgemeinde Trautenau wäre ge⸗ 
ne igt, die ihr gehörige in Trantenau gele⸗ 
gene Papier: und Brettmühle mit Waſſer⸗ 
kraft und dem dazu gehörigen Grunde zu 
verkaufen. 2 [119 

Kaufluſtige wollen ihre Offerten, in welchem 
der angebotene Kaufpreis beſtimmt ausge⸗ 
drückt ſein muß, unter Anſchluß eines Va⸗ 
diums von 10 pCt. des angebotenen Koſten⸗ 
preiſes bei dem Trautenauer Stadtrathe bis 
Ende April 1873 verſiegelt überreichen. 

Stadtrath Trautenau, am 18. Decbr. 1872. 

Der Bürgermeiſter: 
Roth. 


mind ſtens 5 bis 8000 Thalern Vermögen, 
im Alter bis zu 28 Jahren, die aus irgend 
welchen Verhältniſſen binnen Kurzem eine Ver⸗ 
bindung wünſchen, bietet ſich ein gebildeter, 
ſolider, intelligenter, junger Mann (Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpector) von angenehmen Aeußern, 
mit einem jährlichen Einkommen über 800 Thlr. 
zur Parthie. Strenge Discretion wird er⸗ 
wartet und zugeſichert. Offerten mit Photo⸗ 
graphie bittet unier Chiffre M. N. 111 poste 
restante Breslau. 228101 


Capitaliſten, 


welche die hypothekariſche Unterbringung ihrer 
Gelder nach den Grundſätzen der Boden⸗ 
eredit⸗Banken und unter ſonſt günſtigen Be⸗ 
dingungen beabſichtigen, erhalten auf ſpecielle 
Mittheilungen von vertrauenswürdigſter Seite 
unenkgeldliche Vermittelung. Briefe franco 
sub Chiffre J. A. R. 20 poste restante 
Breslau. 2253] 


8 
Drittes Auftreten der Miss Rosa Francis. 


Von Ludolf Waldmann's 


Op. 19. „Ach wir 


armen Kloſterbrüder“ 


10 L., 
erſchien ſoeben das It, Tauſend 
Vorräthig in allen Muſikalien⸗Hand⸗ 
lungen. 1725] 


Waldmann’s Lieder sind in 
Breslau vorräthig bei "Theddor Lichtenberg, 
Musikalienhandlung, Schweidnitzerstr. 30. 


Ein ſchönes Haus 


in der Nähe des Königsplatzes iſt ſeh 


11 00 
mäßig für 36 Mille zu verkaufen. Anzah⸗ 
lung 8 bis 10 Mille, : [1393] 
e fer erfahren das Näbere durch 
H. Pietſch, Kleine Holjſtr. 5, 3 links. 
Vermittler werden nicht berückſichtigt. 


3000 Thlr. 


zur dritten oder 8000 Thlr. zur alleinigen 
Hypothek werden auf ein hieſiges Grund⸗ 
ſtück geſucht. Näheres in der Reſtauration bei 
W. Dittrich in Scheitnig. [1367] 


In RNadſtawen bei Stadt Jutroſchin, dicht 
an der ſchleſiſchen Grenze, iſt 


eine Beſitzung 
von 133 Morgen 107 Q. R., darunter 60 
Morgen Wieſe und Hutung nebſt Inventar 
preismäßig zu verkaufen. 1984] 
Näheres bei H. Puder & Co. zu Breslau, 
Ring und Nicolaiſtraßen⸗Ecke. 


In eimer großen Garnilonftant Schleſens 
iſt ein gut eingerichtetes 


Specerei⸗Geſchaͤft 
mit und auch ohne Bierſtube 


bei außerſt wenig Anzahlung ſofort zu bergeben. 
Näheres durch Heriu N. Breslauer, Bier⸗ 
Verſand⸗Geſchäft in Neiſſe. 12275 


17 Fi 
ein. | 


= lem 


H | 
Meet ee. 
Die Anfertigung und Lieferung bon: \ 
8 Stück vierrädrigen zweietagigen Perſonenwagen 3. Klaſſe mit Bremſe, 
9 Stück vierrädrigen Güterzug⸗ Gepäckwagen mit Bremſe und 
9 Stück vierrädrigen Paſſagier⸗ Gepäckwagen mit Bremſe 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 
h Sonnabend, den 22. Februar d. J., Vormittags 12 Uhr, . 
in unſerem Geſchäfts⸗Locale, Koppenſtraße Nr. 88,89 hierſelbſt anberaumt, bis zu welchem 
die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchriſt: 

x „Submiſſion auf Lieferung von Perſonenwagen und Gepäckwagen“ 
eingereicht ſein müſſen. . 5 ; 

Die Submiſſtons⸗Bedingungen (Modelle und Zeichnungen) liegen in den Wochentagen 
Vormittags im vorbezeichneten Locale, ſowie in dem Büreau unſeres Ober⸗Maſchinen 
meiſters in Frankfurt a. O. zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften der Bes 
dingungen, ſowie Copien der Zeichnungen gegen Erſtattung der Koſten in ee 


nommen werden. 5 
Berlin, den 31. Jauuar 1878. 


Königliche Direction 1 
— der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eisenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Zu dem Oſtdeutſch⸗Rheiniſchen Verhand⸗Tarif vom 1. Auguſt 
v. 3. iſt ein zweiter Nachtrag, die Aufnahme der Station Annen 
und Berichtigung eines Druckfehlers in der Tarifpofition für Stärke ze. 
entbaltend erſchienen und auf unſeren Stationen Poſen und Breslau 


käuflich zu haben. | 291] 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Nele, den 31. Januar 1873. 
„Königliche Direction der 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn. | 
eee ſoll vom 1. 1 


rift: 
der Bahnhofs » Reftauration zu 


Mor : 
an uns abzugeben. Die Eröffnung derſelben erfolgt im Termine in Gegenwart der etwa 


indener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Köln⸗ 

Eis 5 Zur Heranbildung des Güter⸗Expeditions⸗Perſonales für weitere 
8 uw im Laufe dieſes Jahres unſerem Betriebe neu hinzutretende Bahn⸗ 
ftreden wünſchen wir junge Leute zu engagiren, welche die Secunda 
am eines Gymnaſti oder einer Realſchule I. Ordnung mit Erfolg beſucht 
‚oder die Qualification zum einjähr. freiwilligen Militärdienſte ers 
langt, oder auf anderem Wege einen ähnlichen Grad von Schul⸗ 
N . — kenntniſſen nachweislich ſich angeeignet haben. 

Routine in Correſpondenz und Buchführung iſt erwünſcht. 5 

Qualificirte Bewerber, welche völlig geſund und unverheirathet find, ihrer Militärpflicht 
bereits genügt haben oder von letzterer definitiv befreit ſind, wollen ſich unter Einſendung 
ihrer Führungs⸗ und Militär⸗Atteſte, ſowie eines Geſundheits⸗Zeugniſſes baldigſt ſchrift⸗ 
lich an uns wenden. 

Köln, den 16. Januar 1873. [341] 


Die Direction. 


| Monats ⸗Meberſicht 
der Provinzial⸗Actien⸗Banl des Großherzogthums Poſen. 


Dear 


Geprägtes Geld 2 Thlr. 325,780. 
Noten der Preußiſchen Bank und Caſſenanweiſungen BE 7% 
echſel „ 1,308,280. 
Lombard⸗Beſtände „ 458,1 
Effecten 7 45,150. 
Grundſtück und diverſe Forderungen 7 122,090. 
Noten im Umlaug ß Verletzte len 55 59ũ2·2ĩ«!7ů4“˖„ 3 Thlr. 897,880. 
Ver sliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündi 1 
erzinsliche Depofiten mit 2monatlicher Kündigung 5 } 
Poſen, den 31. Januar 1873 5 [2248] 


Die Direction. 


Berichtigung. i 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 
(vorm. F. W. Grundmann). 


In dem am Sonntag, den 2. d. M. in der Breslauer Zeitung abgedruckten 
Inſerat betreffend die Ausübung des Bezugsrechtes auf die von obiger Ge 
ſellſchaft neu zu emittirenden Actien bat ſich in den angeführten Nummern alter 
Actien, auf welche ſich jenes Bezugsrecht allein erſtreckt, ein Druckfehler gefunden. 
Die qu. Nummern alter Actien find demnach: 


Nr. 1 — Ni. 400 & 500 Thlr. 
„ 801 — „ 2800 à 200 „ 
3801 — 5800 & 100 


„ 17 


nicht wie es irrthümlich in der zweiten Reihe ſ. 3. ſtand: 
Nr. 501 — Nr. 2800 à 200 Thlr. 


Geſchäfto⸗ Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich unter der Firma 


f en , Bscar Ache 
Cigarren⸗, Rauch⸗ und Schuupftabak⸗Geſchäft, 


welches ich einem geehrten Publikum hiermit angelegentlichſt empfehle. 11883 


Breslau, den 3. Februar 1873. N 
Oscar Ache, 


ö Gartenſtr. 20, 
Eingang Schweidnitzerſtraße neben dem Angerkretſcham. 


Breslauer Baubank. 


Bauſtellen in beſter Stadtgegend ſind unter den günſtigſten Bedingungen 
zu verkaufen. 5 . [2252] 

Ausreichende Bauhilfs⸗Gelder werden gewährt. Reglements hierüber 
werden in dem Bureau Friedrich⸗Wilhelmſtr. 76 unentgeltlich verabfolgt. 


Kalk ⸗Offerte. | 
C. Risslers Kalfhrennerei zu Gorasdze per Sogolin | 


empfielt zur gefälligen Abnahme beſten Bau- und Düngerkalk zu zeitgemäßen Preiſen. 
a 6. Verw. 


issier, Kallofen⸗Beſitzerin. 


2 im Saale des „Hotel de 


RMuſlical⸗Credit⸗Bereins zu Breslau, 


7 


wette Beilage zu Re. 
General⸗Verſammlung 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 


Gemäß § 38 der Statuten wird die ordentliche Generalverſammlung 


auf den 10. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
Sileſie“, Blſchofsſtraße hierſelbſt, einberufen. 

- Auf der Tagesordnung ſtehen: 

1. Entgegennahme des Geſchäftsberichts. ; 

2. Wahl von 4 Aufſichtsraths⸗Mitgliedern an Stelle der ausgeſchiedenen Herren. 

3. Wahl dreier Reviſoren (§ 40). Ä : 

4. Statuten⸗Aenderung in Beziehung auf die §8 5, 12, 25, 27, 28c, b, 29, 30, 34b 


und 49. 
Wahl des vollziehenden Directors, reſp. eines Delegirten des Aufſichtsraths. 
Emanation von 100,000 Thlr. Ruſtical⸗Credit⸗Pfandbriefen & 5% al pari. 
8510 einer Entſchädigung der für das Entſtehen des Vereins erwachſenen 
oſten. 5 

8. Antrag mehrerer Genoſſenſchafter wegen Löſung der Genoſſenſchaftspflichten. 

9. Antrag auf Ausſchließung von Mitgliedern aus der Genoſſenſchaft. 

10. Beſchwerde über die Wahl eines Genoſſenſchafters zum Mitgliede des Aufſichtsrathes. 

Inhalt der Vorlagen liegt zur Einſicht der Herren Genoſſenſchafter im Bureau des 
Vereins vor. 8 

Die Antheilſcheine, reſp. Theilzahlungs⸗Bücher zur Theilnahme an der General⸗Ver⸗ 
ſammlung find am Eingange des Sitzungslocals vorzuzeigen. 

Breslau, den 1. Februar 1873. [2236] 


Die Direction des Ruſtical⸗Credit⸗Vereins zu Breslau, 
ja Eingetragene Genoſſeuſchaft. 
Bollmann. Kluge. 


Landwirthſchaftliche Ausſtellung 
| zu Trebnitz. a 


g Der landwirthfchaftliche Verein zu Stroppen beabſichtigt unter Mitwirkung 
der Heidewilxener und Trebnitzer landwirthſchaftlichen Vereine 


am A, Juni d. J. zu Trebnitz 


ine landwirthſchaftliche Ausſtellung und Thierſchau, verbunden mit einer Verlooſung 


u veranſtalten. = 
Als Ausſtellungsgegenſtände werden zugelaffen: 
e ſich im Dune 15 Ausſtellers beſinden. 


5. 
6. 
fe 


1. Thiere jeder Art, we 0 fi 

2. Producte der Land: und Forſt⸗Wirthſchaft. 

3, Adergeräthe und landwirthſchaftliche Maſchinen. 

4. Fabrikate der landwirthſchaftlichen Gewerbe 

Prämiirt werden nur ſolche Thiere, welche vom Ausſteller ſelbſt gezüchtet find oder ſich 
wenigſtens 6 Monate in ſeinem Beſitze befinden. — Die Dominien erhalten nur Ehren⸗ 
preiſe, die Ruſtikalen Geldprämien oder Ehrenpreiſe nach ihrer Wahl. — Die Stadt 
Trebnitz ſorgt für die nölhigen Räume zur Unterbringung der Thiere und für Stallungen 
für die Tags vorher eintreffenden, der unterzeichnete Vorſtand dagegen für das nöthige 
Sul a dem Ausſtellungsplatze, welches gegen Vergütung des Ankaufspreiſes abge: 
aſſen wird. 

Die Ausſteller landwirthſchaftlicher Maſchinen erhalten vom unterzeichneten Vereine 
die einmalige Fracht von Gellendorf reſp. Obernigk nach Trebnitz oder für eine gleiche 
Enns anderswohin vergütet. 

Alle Anmeldungen von Ausſtellungsgegenſtänden ſind an den Herrn Bürgermeiſter 
Schaffer in Trebnitz zu richten, nebſt Angabe von Gattung, Stückzahl und eventuell 
Verkaufspreiſes; bei a inen, Angabe des Frachtgewichtes. l 

Die Ausſteller der Schauthiere garantiren für bie Geſundheit derſelben, haben aber 
Basel 1 Auftrieb die Anmeldebeſcheinigung vorzulegen nebſt Geſundheitsatteſt der 

rtsbehörde. : 

Stiere ae nur gefeſſelt und mit Blende verſehen ausgeſtellt werden. Naſenringe 


5 gelten als Feſſelungen. 


Alle Anmeldungen, welche bis zum 20. Mai d. J. eingeben, werden in den Katalog 
aufgenommen, ſpätere können überhaupt nur berückſichtigt werden, ſoweit der Raum auf 
dem Ausſtellungsplatze ausreicht. - 

Es wird ferner ſtattfinden: k 

1. Ein Wettpflügen. 
2. Ein Bauernrennen. 5 
3. Eine ce e u \ 

Am Schluſſe findet ein gemeinſchaftliches Diner & Convert 1 Thlr. ſtatt. Karten find 
dazu bis zum 27. Mai c. bei den Loos⸗Distributeuren zu haben. 

Die Verlooſung landwirthſchaftlicher Gegenſtände erfolgt fofort am Ausſtellungstage. 
Looſe à 10 Sgr. werden vom 1. il d. J. ausgegeben. ' 2284 


Der Vorſtand pes ſandwirthſchaftlichen Vereins 


zu Stroppen. 
Gudewill, Gr.⸗Krutſchen. V. üÜbernitz-Magnitz, 
Puschmann, Trebnitz. 


Jahnſchmerzen, 


es ſeien dieſelben rheumatiſcher Natur oder von hohlen Zähnen verurſacht, werden ſofort 
elllbert Hs in den meiſten Fällen auch geheilt durch die Anwendung bon Dr. J. G. 
Pops Anatherin⸗Mundwaſſer. ; 

Zu haben in Breslau bei S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21 und Ed. Groß, Neu: 
markt 42, in Landsberg Jul. Wolff, in Neuſtadt a. W. G. A. Lemme, in Sagan 
Heinr. Kraul, in Frankfurt a,. O. W. Heller, Apotheker, in Ratibor W. Bordollo 
und Speil, in Croſſen P. Ehrlich und Comp., in Hirſchberg F. Hartung, in 
Neiſſe H. Mentzel, in Neurode Expedition des „Hausfreundes“, in . Apo⸗ 
theker R. Bock. 8 250] 


Hilfe gefunden bei langwierigen Bruſtkraukheiten. 
Dresden, den 7. Januar 1873. Durch langwierige Bruſtkrankheit jahrelang 
an das Bett gefeſſelt, bot ich Alles auf, um meiner Natur zu Hilfe zu kommen, jedoch 
ar es vergebens, bis ich auf Anrathen eines Bekannten auf Ihr Malz⸗Extraet 
aufmerkſam gemacht wurde und habe ich wirklich nach Gebrauch von circa 16 Flaſchen 
wahr und wahrhaftig Erleichterung et was ich gern der Wahrheit gemäß 
hiermit beſcheinige. Max Kukorsky, Kleine Ziegelſtraße 1. f 2068] 
An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin. 
Verkgufsſtellen in Breslau bei 3. K. Sehwesrtz, Ohlauerſtr. Nr. 21, E. Gross, 
Neumarkt Nr. 42, und Erieh Carl sSehmeider, Schweidnigerſtr. 15. 


Am heutigen Tage haben wir am hieſigen Platze 


Malergaſſe 30 


15 Mehl⸗ und Futter⸗Verkauf en detall 


€ 


net. 

Indem wir ſtets die Lieferung eines feinen Fabrikats zu zeitgemäß billigſten Preiſen 
augen, halten wir uns einer geneigten Beachtung eines geehrten Publikums beſtens 
empfohlen. 

ta 4. Februar 1873. 


Die Mühlen⸗Verwaltung der Dampfmühle Hartlieb bei Breslan. 


1 
5 a ab von 


Cotillon⸗Orden. 


Fächer, Knallbonbons mit ſcherzh aften 
Einlagen Photographie⸗Albums in Leder 


werden auf ein Haus, unweit des Ringes 
dald oder he Oſtern geſucht. Näheres in 
der Lederhandlung, Kupferſchmiedeſtr. 43. 


0 I von 7% Sgr. an bis 10 Thlr., mit 
Flügel und Piauinos, aan son ois is Alle empfehle in 

in großer Auswahl, unter mehrj. Garantie, er G, Philipp Papierhandl. 
gebrauchte Inſtrumente ſtets vorräthig in der 5 0 ung 


Ring 52, (Naſchmarktſeite.) 


Vieweg, Brüder: 
raße 10 b. 11863] 


er Sers 


r 


5 Bekanntmachung. 105 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 3280 die 
Arma 

C. F. Rupke 


hier und als deren Inhaber der Kaufmann 


[Carl Ferdinand Julius Nupke hier, heute 


eingetragen worden. 
Breslau, den 31. Januar 1872, 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [108] 
Fü unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 3279 die 
irma 


Eugen Krantz 
bier und als deren Inhaber der Kaufmaun 
Eugen Krantz bier, heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 31. Januar 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Bekanntmachung. [106] 
0 Dee 8 iſt bei No. 3216 
as Erlöſchen der Firma 
a N. Nocht 


hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 31. Januar 1873. Eh 
Königliches Stadt⸗Gericht. J. Abtheilung 


107] Bekanntmachung. 

n unfer Procuren⸗Regiſter find Nr. 727 
Joſeph Jacobſohn und Alexander Daniel, 
Beide zu Berlin, als Collectip⸗Procuriſten der 
hier mit einer Zweigniederlaſſung zu Berlin 
beſtehenden, in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 349 eingetragenen Handels⸗Geſellſchaft 

Marcus Nelken & Sohn 
heute eingetragen worden. 8 
Breslau, den 31. Januar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


| Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 209 die Firma 

F. Adler 

zu Grünberg und als deren Inhaber der 
Fabrikbeſitzer Friedrich Adler zu Grünberg 
am 29. Januar 1873 eingetragen worden. 

Grünberg, den 29, Januar 1873. [329] 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung 

Nachdem der bisherige einſtweilige Ver⸗ 
walter der Viehhändler Schneider ſchen Con⸗ 
curs⸗Maſſe von Zopkenvorf geſtorben iſt, iſt 
an deſſen Stelle der Juſtizrath Hilliges hier⸗ 
ſelbſt zum einſtweiligen Verwalter beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert in dem 

am 10. 105 1873, Vormittags 


a r, 
anſtehenden Prüfungstermin ihre Vorſchläge 
und Erklärungen über Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. 
Neumarkt, den 29. Januar 1873. [330] 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 7 
„In unſerm Handels⸗Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 39 eingetragenen Firma: 
„Maſchinenhau⸗Anſtalt und Eiſenhütten⸗ 
werk Wilhelmshütte zu Eulau mit einer 
Zweigniederlaſſung zu Wäldenburg“ das 
Erlöſchen dieſer Zweigniederlaſſung zu Folge 
Verfügung vom 25. Januar 1873 1 5 ver⸗ 
merkt worden. 
Waldenburg, den 27. Januar 1873, [331] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Großbürger Johann Thau ge⸗ 
hörige Großbürgerſtelle Hypotheken Nr. 47 zu 
Städtel Zauditz mit einer der Grundſteuer 
unterliegenden Geſammtfläche incl. Hofraum 
von 24 Hectar 54 Ar 40 Quadr.⸗Meter nach 
einem Reinertrage von 271/400 Thlr. zur 
Grundſteuer und nach einem Nutzungswerthe 
von 30 Thlr. zur Gebäudeſteuer veranlagt, 
wird im Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 5. Mai 1873, von Vormittags 

ure - 
in unſerem Audienzzimmer im Appellations⸗ 
Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt verſteigert und das 
Urtheil über Ertheilung des Zuſchlags 

am 10. Mai 1873 Vormittags 11½ Uhr 

ebendaſelbſt > [327] 
verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, der Hypo⸗ 
chekenſcheln, etwaige Abſchätzungen und andere 
die Großbürgerſtelle betreffend 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen können 
in unſerem Bureau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
u Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 

erſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Ratibor, den 28. Januar 1873. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Lefeldt. 


ende Nachweiſungen, 


Ediet. [144] 
Von dem k. k. Bezirksgerichte Schatzlar wird 
bekannt gemacht, daß am 3. December 1871 


Johann Kuhn, Hausbeſitzer in Bernsdorf 0 


Nr. 171, und gebürtig aus preußiſch Tſchöps⸗ 
dorf, ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen 
Anordnung 1 8 iſt. 8 

Da dieſem Gerichte unbekannt iſt, ob und 


welchen Perſonen auf feine Verlaſſenſchaft 


ein Erbrecht zuſteht, ſo werden alle Diejeni⸗ 
en, welche hierauf aus was immer für einem 
echtsgrunde Anſpruch 1 machen gedenken 
== a ihr Erbrecht binnen einem 
Sabre, von dem unten angeſetzten Tage ge⸗ 
rechnet, bei dieſem Gerichte anzumelden, und 
unler Ausweiſes ihres Erbrechtes ihre Erbes⸗ 
erklärung anzubringen, widrigens die Ver⸗ 
laſſenſchaft, für welche inzwiſchen Herr Fer⸗ 
dinand Patzak, Gemeindevorſteher, als Ver⸗ 
laſſenſchafts⸗Curator beſtellt worden iſt, mit 
enen, die ſich werden erbeserklärt und ihren 
rbrechtstitel ausgewieſen haben, verhandelt, 
und ihnen eingeantwortet; der nicht angetre⸗ 
tene Theil der Verlaſſenſchaft aber — oder 
wenn ſich Niemand erbeserklärt hätte, die 
ganze Verlaſſenſchaft vom Staate als erblos 


ale würde. 


atzlar, am 20. October 1872. 
2 Petran. 


lauer Zeitung, 


F 


Nothwendige Subhaftation. [2217] 

Die dem Brauermeiſter Reinhold Seidel 
arbörige Beſitzung Hypotheken⸗Nr. 502 zu 
Groß⸗Peterwitz dom., welcher in der Separa⸗ 
tions⸗Sache von Groß⸗Peterwitz vorläufig 15 
Morgen 126 Qu.⸗Ruthen Hofraum, Bauplatz 
und Garten und ein Zufuhrweg von 22 Du. 
Ruthen zugetheilt worden und die nach einem 
Nutzungswerthe von 210 Thlr. zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt iſt, wird im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 26. März 1873 von Vormitt. 10% 

Uhr ab in unferem Audſenz⸗Zimmer im 

Appellations⸗Gerichts⸗ Gebäude hierſelbſt 
verſteigert und das Urtheil über Ertheilung 
des 1 4.91 5 

am 29. März 1873 Vormittags 11½ Uhr, 

ebendaſelbſt ; 
verkündet werden. 

Die event. vom Bieter zu leiſtende geſetz⸗ 
liche Sicherheit iſt auf 900 Thlr. feſtgeſetzt 
worden. 

Auszug aus der Steuerrolle, Hypotheken⸗ 
19 etwaige Abſchätzungen und andere die 

eſitzung betreffende Nachweiſungen, ingleichen 
beſondere Kaufsbedingungen können in un⸗ 
ſerem Bureau II. eingeſehen werden. a 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 


BVekanntmachung. 


In dem am 11. d. M. im Pfabe ſchen 


Gaſthofe zu Creuzburgerhütte anſtehendem 


Holzverkaufs⸗Termine kommen: 
etwa 12 Uhr Mittags 
nachſtehende Hölzer: 1 

Belauf Wolfhaus Jagen 15, 


36 Rothe und 2 Weißbuchen mit 40,00 Feſt⸗ 


meter, 190 Kiefern mit 120 Feſtmeter, 290 
Fichten mit 237,00 Feſtmeter. 
Belauf Dambrowka Jagen 97, 
126 Kiefern mit 114,00 Feſtmeker. 
Belauf Liebenau Jagen 111 


23 Kiefern mit 37,00 Feſtmeter, 21 Fichten 
mit 40,00 Feſtmeter. 8 
Belauf Zawiscz Jagen 109, 


14 Eichen mit 14,54 Feſtmeter, 62 Kiefern 
mit 87,00 Feſtmeter, 100 Fichten mit 75,00 
Feſtmeter, 
ferner aus den Durchforſtungsſchlägen: 
circa 350 Meter Aspen ⸗Scheit⸗ und 150 
Meter Aspen⸗Aſtholz, in größeren Poſten 
zum Ausgebot. / 
Vorher von 9% Uhr ab findet ein Detail: 
Verkauf ſchwächerer Bauhölzer ſtatt, bei wel⸗ 
chem Gebote von Holzhändlern und ſolchen 
Perſonen, welche des Holſes zu einem Ges 
werbebetriebe bedürfen, nicht angenommen 


Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, werde 


aber En eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſton ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 
Ratibor, den 5. December 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaftationg-Nichter. 
Lefeldt. 


N Bekanntmachung. [332] 

Die Stelle des 2. ſtadtiſchen Polizei⸗ 
Sergeanten, verbunden mit einem Jahres⸗ 
Gehalt 270 Thlr. iſt bier vacant. Civilver⸗ 
ſorgungsberechtigte Militär⸗Invaliden, welche 
auf dieſe Stelle reflectiren, wollen ihre Be⸗ 
werbungs⸗Geſuche mit ihren Führungs⸗Zeug⸗ 
niſſen bis zum 20. Februar er. an Uns ein⸗ 
reichen. 
Jauer, den 21. Januar 1873, 

Der Magiſtrat. 


0 Bekanntmachung. [1831] 

An unſerer katholiſchen Stadtſchule ſollen 
ſobald als möglich eine Lehrerſtelle mit 450 
Thaler Jahrgehalt und jo Lehrerſtellen 
mit einem jährlichen Gehalt von je 275 Thlr. 
zur Beſetzung gelangen. . 
Bewerber wollen ſich ſchleunigſt unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe bei uns melden, 
wobei wir bemerken, daß bei Beſetzung der 
erſteren Lehrerſtelle nur Bewerber berückſich⸗ 
tigt werden, die eine längere praktiſche Lehr: 
thätigkeit (bon 1015 Jahren) hinter ſich haben. 

Liegnitz, den 22. Januar 1873. 

Der Magiſtrat. 


Gerichtliche Auction. [2285] 
Am 11. Februar er. Vormittags 9 uhr 


ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude Betten, 


Kleider, Möbel, um 10 Uhr eine Strick⸗ 
0 und Gold⸗ und Silberſachen, 
worunter eine goldene Anker⸗Uhr mit dergl. 
Kette und eine goldene Doſe; - a 
m 13. Februar er. Vormittags 9 Uhr 
im Appellat.⸗Gerichts⸗ Gebäude diverſes 
Mobiliar gegen ſofortige Zahlung, verſteigert 
werden. Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Bekanntmachung. 3281 
Auction 
v. 21,462 Tonnen Kohlen. 


Donnerstag den 13. Februar 1873 
Nachmittags 3 Uhr werden auf der „Glück⸗ 
auf“⸗Grube bei Brzezinka Basen, lagernde 

10,374 Tonnen Stückkohle und 

11,088 Tonnen Kleinkohle 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung verkauft 
werden. 13281 

Myslowitz, den 1. Februar 1873. 

Königliche Kreisgerichts⸗Deputation. 


Hydrauliſche 


F 9 : 
eine gebrauchte, aber brauchbare, wird zu 
kaufen geſucht, und x 
1 kl. e 24“ Durchmeſſer, 14“ lang, 
1 faſt neuen Injecteur⸗Waſſertransport, pro 
inute 25 Pfd. 
1 Manometer, 3 Atmoſphären Druck, 
1 Deſtillationsgeſchäft mit Ausſchank, in einer 
Hauptſtraße Breslau’, 
Gaſthöfe, Mühlen ꝛc., weiſt zum 1555 


na 8 
Friedland bei Waldenburg in Schleſten. N 
Kalinsk 


alin 
Auel⸗Commiſſar, Hauäbefiperu. Eommiffiohär. 


Holz Verkauf 


aus der Königl. Oberförfterei Schbneiche. 

Dinstag den 11. Februar d. J. von 
Vormittags 10 Uhr ab werden im Gaſt⸗ 
ofe zum „Oberhofe“ in Steinau a. d. 


oO 


nachſtehend aufgeführte Nutz- und Brennhölzer 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung zum 
Verkauf kommen. - 
Aus dem Schutzbezirk Tarxdorf: | 
4. Schlag, Jagen 103 und 104. 

25 Eichen I. -V. Klaſſe, 4 Buchen V. Klaſſe, 
77 Kiefern I. V. Klaſſe, 850 Rm. Derbholz⸗ 
Brennholz und 500 Rm. Stod- und Reiſer⸗ 
holz von verſchiedenen Holzarten. 5 

Schlag, Jagen 69 und 87 \ 

13 Eichen III. und IV. Klaſſe, 3 

IV. und V. Klaſſe, 78 Pappeln 1.— V. Klaſſe. 
340 Rm. Derbholz⸗Brennbolz und 415 Rm. 

Stock⸗ und Neiſerbolz von verſchiedenen 

Holzarten. 8 i 

c. Totalität. N 

4 Kiefern III. und IV. Klaſſe. i 
Sämmtliche Hölzer aus den Schlägen ſind 
nahe an der Oder gelegen. 371 

Schöneiche, 1. Februar 1873. ö 

5 Der Oberförſter. 

Gudowius. ! 


Ein Saus mit Garten, Nicolaithor, ſuche 
ich zu kaufen. 1389] 
Näheres Berlinerplatz 5, parterre, f 


rden. 

Oberförſterei Dambrowka bei Carsruh, 
den 1. Februar 1873. 

Der königliche Oberförſter. 


Holz Verkauf. 


Aus dem Einſchlage pro 1873 werden: 
1. aus dem Revier Riemberg⸗Jaekel 
Jagen 1, 11, 16, 
Dinstag den 11. Februar er. Vorm. 
11 Uhr in hieſiger Brauerei a 
circa 750 Stämme Kiefern und Fichten Bau⸗ 
holz, 4 Looſe diverſe Stangen, 170 Rm. Kie⸗ 
fern⸗ und Fichten⸗Scheit, 30 Rm. Rollholz, 
220 Schock Belegreißig, 40 Rm. Birken, Erlen, 
Rollholz und 40 Schock Reißig. 
1 Loos Eichen⸗Schälholz. 
2. Aus dem Nevier en 
dorf Jagen 4. 335 
Freitag den 21. Februar er. Vormitt. 
11 Uhr im Kretſcham zu Jaeſchkendorf 
circa 50 Stämme Eichen⸗Nutzholz, 20 Stück 
Nutzenden, 3 Stämme Rüſtern Nutzholz, 
5 Stück Erlen⸗Klötzer, 1 Stück Linden⸗Klotz, 
36 Rm. Eichen⸗Scheit, 50 Rm. Stock, 25 Schoch 
Reißig und 10 Schock melirt. Reikig 
im Wege der Licitation verkauft. 

Käufer werden mit dem Bemerken hierzu 
eingeladen, daß % des Meiſtgebots in den 
Terminen angezahlt werden muß. 

Riemberg, den 1. Februar 1873. 

Der O 1 
Ockel. 


Solz ⸗Verkauf. 


Für das Forſtrevier Kupp ſteht zu Montag 
den 10. Februar, früh 11 Uhr, loco Kupp 
Termin zum Verkauf von 0 ölzern an. 
Es werden aus den Beläufen Alt⸗Kupp, 
Brinnitz und Maſſow reſp. den Jagen 140, 
129, 70, e Sage zum Verkauf geſtellt: 

9 Eichen mit 14 Feſtmeter, 

1030 Kiefern mit 1130 Feſtmeter, 

72 Fichten mit 96 Feſtmeter. 

Die Kaufgel der In ſofort am Termine 
an den anweſenden Forſtrendanten zu zahlen. 
Die anderweiten Bedingungen werden bei 
Eröffnung des Termins 
werden 
Kupp, den 1. Februar 1873. 

Der Oberförſter, 
Kaboth. 


Holz Verkauf. 
Freitag den 7. Februar e., werden loco 
Poppelau, mit der eingeſchätzten, in hieſiger 
Regiſtratur e Werthstaxe, folgende 
She zum a kommen. 
us dem Belauf Salen Schlag 96. 
729 Kiefern mit 941 Feſtmeter, 
138 Fichten mit 196 Feſtmeter, für Holz⸗ 


händler 
229 Liefern mit 86 Feſtmeter, 
184 Fichten mit 81 Feſtmeter, für Con⸗ 
umenten geeignet, 


[334] 


j 


Fichten⸗Scheit. — 
Poppelau, den 1. Februar 1873. 
Königliche Forſtverwaltung. 


Holzverkauf. 


Mittwoch, den 12. d. M. von Vormittags 
10 Uhr ab, werden im bieligen Gaſthof zum 
„weißen Adler“ ca. 400 Stämme Bauholz 
verſchiedener Dimenſionen meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden. 

Auswärtige erhalten gegen Be der 
Copialien Abſchrift des Aufmaß Negilters, 
Außerdem iſt unſer Förſter Herr Scholke an⸗ 
gewieſen, etwaigen Kaufluſtigen das Holz auf 
Verlangen e 1J2283 

. 28. den 3. Februar 1873, 
Die Servitutforſt⸗Deputation. 


Vrerſteigerung „ 


von Rheinweinen in Mainz 
im Porsperger ſchen Saale Donners⸗ 
tag, den 6. Februar 1873, Vormit⸗ 


Rüſtern tags 10 Uhr, 22 Stück à 1200 Litres 2 


61er, 65er und 68er und 8 Stück 1870er. 


„en Kausch Apparate, 
wäſcht, werden gebaut von Au 


Liegnitz und fleht einer zur gef. A. Hale in 


u verkaufen bei 
5 re J. Beihoff in Löwen, 


ekannt gemacht 


laſchen ſauber 


5 uſicht beim 
Klemptnermeiſter Zelder, ee 27 in 
Breslau. 13711 


Ein franzöſiſches Billard, | 


mit vollſtändigem Zubehör, iſt 188075 : 


x 


1 


erner: — 2 
671 R.-Mir. Kiefern⸗Scheit und 153 R. Mir. 
[333] 


PROSPFOTUS. 


Subscription 
auf Thür. 3,400,000 K proc. unkündbarer 


| | eüezablbar mit 110 Thlr. für je 100 Thlr. Nominal 
Schlesischen Boden-Credit-Actien-Bank 
auf Grund des Allerhöchſten Privilegi vom 13. März 1872. 


Laut des Alerböchſen Privilegii vom 13. März 1872 und des durch daſſelbe genehmigten Statuts iſt die Schleſiſche Boden: Gredit⸗ ⸗Actien⸗Bank ermächtigt 
auf Grund berelid erworbener unkündbarer Hypotheken unkündbare Pfandbriefe auszugeben. 


9 
| 


Die Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actjen⸗Bank iſt mit einem Grundeapital von 2½ Millionen Thaler errichtet und ift daſſelbe voll und baar eingezahlt. 
5 Ihre Thätigkeit iſt auf Grundbeleihungen und Anlage disponibler Capftalien nach den Grundſätzen der Preußiſchen Bank eingeſchränkt. Speenlationsgeſchäfte zu betreiben it aus⸗ 
drücklich unterſagt. 
0 Sie eleihung der Grundſtücke erfo 8 nach Grundſätzen, die von der Regierung im Anſchluß an landſchaftliche Taxen oder an die Grund⸗ und Gebändeſteuer normirt und 
von ihr ſelbſt neuerdings für die Anlage von Sparkaſſenkapitalien als maßgebend bezeichnet worden ſind. 5 
Fabriken und ſolche Etabliſſements, die einen dauernd ſichern Ertrag nicht gewähren, werden von der Beleihung 50 7 0 Gang g unde 
Die auszugebenden 4½ procentigen Pfandbriefe ſind ſeitens des Inhabers unkündbar und werden in Stücken zu 50, 100, „500 und 1000 Thlr. ausgefertigt. 
Die Bank iſt zur Tilgung im „ und außerdem zu einem Zuſchlag von 10 pCt. des Wente des im Wehe der Verlooſung verpflichtet, ſodaß ein Pfandbrief 
f von 50 Thlrn. mit 55 Thlr. 
j ” 100 7 7. 110 ” 
„ 200 „ „ 220 „ 
„ 500 „ „ 550 „ 
i 000 „ „ 1100 
eingelöſt wird. Zu dieſem Behufe wird außer dem gedachten Zuſchlage jährlich mindeſtens ½ pCt. des Nominal⸗ Betrages der Pfandbriefe nebſt den Zinſen, welche für den bereits amortiſtrten Betrag der für 
die . haftenden Hypotheken⸗Darlehne erwachſen find, und den etwaigen zur Verſtärkung des Amortiſationsfonds gezahlten Beträgen verwendet. 5 
Monat Juni jeden Jahres und zwar zuerſt im Juni 1874 geſchieht die Auslooſung der zu tülgenden Beträge. Das Ergebniß wird durch die Geſellſchafts blätter DEÖNAEI 
Die erſte Rückzahlung erfolgt am 2. Januar 1875. 
Die Zahlung der Zinſen findet in halbjährigen Terminen am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres ſtatt bei: 
der Kaffe der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗ Bank, 
dem Bankhauſe Jacob Landau in Berlin, 
der Norddeutſchen Bank zu Hamburg 


f und den noch bekannt zu machenden Stellen. 
Unter nachſtehenden Bedingungen werden 3,400,000 Thlr. unkündbare 4Y, prorentige Pfandbriefe zur öffentlichen Subſerlpiton aufgelegt. 


Subscriptions-Bedingungen. 5 
am 4., 5. und 6. Februar 1873 


1. Die Subfeription ee fait: 


während der üblichen Geſchäftaſunden. 


in Breslau bei der Sate chen Boden ⸗Credit ⸗Ketien Bank (Hertenfirae 26), 
dem Schleſiſchen Vank⸗Verein und deſſen Commanditen in Glogan, Seuthen OS., 
| Reichenbach S., Görlitz, Neiſſe, Glatz und Leobſchütz, 
der Breslauer Disconto⸗Bank, Friedenthal & 00. und deren Filialen in Coſel, 
Oppeln, Striegan, Hirſchberg, Görlitz und Glatz, 
. bi reslaner Wehsler-Banf 55 deren Filialen in Gleiwi „Eiegnitz, Schweid 
„ Bunzlau, Oſtrowo, Frankenſtein, Görlitz und jirſchberg, 
„ het robin zial Wechsler Bank. 
Eichborn & Co, 
: Gehr. Gutientag, 
„E. Heimann, 
2. — 55 Landau, 
„8. L. Landsberger, 
: Marcus Nelken & Sohn, 
Oppenheim & Schweitzer, 
Berlin kei Jacob audau, 
= dem Berliner Bankverein, 
Poſen bei der Oſtdeutſchen Bank, 
: Bninski, Chlapowski, Plater & Co, 
Cöln bei Sal. Oppenheim jun. 4 Co,, 
Frankfurt a. M. bei der Deutſchen Effecten⸗ und Wechſel⸗ Bank, 
Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 
Dresden bei Gebr. Guttentag, 
„S. Matiersdorf, 
„Leipzig bei Becker & Co., a ä ; 4 
Bremen bei J. Schulze & Wolde. 6 


Die Subſeription wird am 6. 1 1 c., Abends 6 Uhr geſchloſſen und tritt im Falle der Ueberzeichnung verhältnißmäßige Reduction ein. 
Der Subſeriptionspreis it auf 97 pCt. feſtgeſetzt. 
Die abzunehmenden Stücke ſind mit Zinscoupons vom 1. Januar 1873 verſehen und ſind daher die Stückzinſen bis zum Abnahmetage mit 4½ pCt. vergüten. 
Bei der Subſeription iſt eine Caution von 10 pCt. des Nominalbetrages in baar oder in ſolchen von der Subſeriptionsſtelle für zuläſſig erachteten Effecten zu hinterlegen. Nach valle 
Abnahme wird dieſelbe zurückgegeben reſp. verrechnet. 
Die Abnahme der zugetheilten Stücke 2 in nachſtehender Art gegen Zahlung der Valuta ſtaltzufinden und zwar: 
a. ein Drittel bis 20. Februar c., 
7 f N b. ein Drittel bis 15. März e., 5 
c. ein Drittel bis 15. April c. | 
| Belräge unter 3000 Thlr. müſſen bis zum 20. Februar e. gegen Baarzahlung abgenommen werden. Die Abnahme der zugetheilten Stücke kann unter Vergütigung der Stückzinſen bis zum Tage 
N 855 Valutenzahlung, auch ſchon nach erfolgter Repartition erfolgen. : 
11 Im Falle der Nichtabnahme verfällt die hinterlegte Caution. 2102] 
Breslau, im Januar 1873. 


Schlesische Boden-Credit-Actien-Bank. 


Barretzki. Milch. ale 


u 


* u u * 


en 


Se 


Die Leinwand: u. Tiſchzeug⸗ 
= Handlung 


Bobert 


Ohlauerſtraße Nr. 83, 


Rother, 


Ecke der Schuhbrücke, 


empfiehlt zu Ausſtattungen: 


10 12 


% 2% Weißgarnleinwand 


zu Bettbezügen und Belttüchern ohne Nath, 1,60 —3 Meter breit. 


Holländiſche, IJriſche, Bielefelder und 
Schleſiſche Leinwand 


aus den beſten Webereien in allen Qualitäten und Breiten. 


Tiſchgedecke 


vom einfachſten Zwillich bis zum feinſten Zittauer Double⸗Damaſt, für 6, 8, 12, 18 
24 und ee, ſowie Garnituren gleicher Deſſins bis für 120 Perſonen. 


Kaffee⸗, Deſſert⸗, Frucht und 
Krebs ⸗ Servietten, 


weiß und couleurt, mit und ohne Franſen, in Leinen und Seide mit Leinen. 


in Zwillich, Jacquard und Damaſt. 


Handtücher 


Topf, Zeller, Meſſer⸗, Gläſer⸗, Silber, 
Fenſter⸗ und engl. Möbel ⸗iſchtücher. 


Step 


decken 


in Atlas, Levantine, Tafft, Thibet, Satin laine, Croiſé und Purpur. 


Wollene Schlafdecken 
Mus ſtattungen 


in Leib, Tiſch⸗ und Bett⸗Wäſche aller Größen find ſtets borräthig. Auch werden 
bean Felice Beſtellungen mit Nah: und Zeichenarbeiten auf's Schleunigſte mit 


neueſter Deſſins. 


aller Sorgfalt ausgeführt. 


Die 


auf's Mäßigſte berechnet 
größeren Vorräthe und b 


[2242] 


reife, 
erfahren trotz der täglichen Steigerung des Materials der 
illigen Abſchlüſſe wegen noch keine Veränderung. 


Zu Auswahl: und frankirten Muſter⸗Sendungen iſt man jederzeit bereit. 


Robert Rother. 


Klee Dreſchmaſchinen 


eueſter Conſtruction für Roßwerkbetrieb offerirt und 


Dampf⸗ 


werden zum Klee⸗Druſch eingerichtet dur 


Dreſchmaſchinen 580 


die Maſchinen⸗Fabrik von C. Waschke 
in Namslau in Schleſien. 


CCC. 
Das Neueste zu 


U 
Herren-Wäsche-Confection, 
insbesondere 


Oberhemden, 


deutsche engl. und franz. Kragen, 
do. Mamehetten, 
empfiehlt in grösster Auswahl 


S. Graetzer, Ring 4. 


Für Reellität bürgt das 1 2251 
Bestehen meiner Handlung. [2251 


Hans-Berlanf. 
Ein ſchönes neu erbautes Eck⸗ 
haus (Ohlauer Straße) 4 Stock 
hoch, mit 
leitung verſehen, iſt zu verkaufen. 
Das Grundſtück eignet ſich we⸗ 
en des großen geräumigen 
Bodens mit daranftoßenden & 
Räumlichkeiten namentlich zur 
Anlegung einer Apotheke. 8 

Preis Thlr. 46,000, Anzah⸗ 
lung Thlr. 15,000, Hypotheken 
feſt. Garantirter Ertrag Thlr. 
3000 pro Anno. Schriftliche 
Offerten erbitte unter Chiffre 
A. an das Annoncen Bureau 
der Herren [2266] 


Max Cohn & Weigert, 


Breslau, Zwingerplatz. 


Gas und Waſſer⸗ 


Eine Erfindung von A ee 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Na vgeleb 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Walkerſon in London hat einen Haar⸗ 


balſam erfunden, ver Alles leiſtet, was 
dis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben 110 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
FE Bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, 8 rfindung 
nicht mit den ſo häuſigen Marktſchreiereien 
j;uberwechſeln. Dr. Wakerſon 5 Haarbal⸗ 
Br Inn in Original⸗Metallbüchſen, & 1 und 
2 Tylr., it echt zu haben in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Musgezeichnete 
Steinkohlen 


in Waggons zu herabgeſetzten Preiſen 
offerirt 557 
A. Z. Nr. 100 poste rest, Gleiwitz. 


Ein Fahrils⸗Bauplaß, 


im Flächenausmaß von 11,000 Qua⸗ 


drat⸗Klaftern, in der induſtriereichen 


Bergſtadt Mähriſch⸗Oſtrau, 

in der Nähe des großen Bahnhofes und der 
Stadt, mit einer Längenfcont von circa 90 
Currentklaftern am Bahngeleiſe, neben einem 
Nordbahn⸗ohlenſchachle, ferner mit der rück⸗ 
wärtigen Fronte, ca. 120 Cu rentklafter, an 
einen waſſerreichen Mühlbach auſtoßend, in 
der Nähe der Bahnſtraße und der Gasanſtalt 
gelegen, iſt aus freier Hand zu verkaufen 


bei 
Franz G. Böhm, 
[564] Baumeiſter in Mähriſch⸗Oſtrau. 


Zu verkaufen! 
AZ3wei 


F we 
Meierhöfe BE 


im Königreiche Polen an der öfter: 


reichiſchen Grenze, 1 Meile von der 
zu erbauenden Eiſenbahn Lemberg⸗ 
Tomarzöw entfernt, — Area be 


trägt im Ganzen 1300 Joch. — 


Vortrefflicher Weizenboden. — Wald 
gemiſchter, — und Wieſen. [563] 

Näheres bei 8. Z. Stryjer Gaſſe 
Nr. 2, ebene Erde, in Lemberg. 


Mühlen⸗Verkauf. 


Eine combinirte Dampf⸗ und Waſſermühle, 
2 Meilen von einer großen Stadt, 15 Min. 
von einer Bahnſtation belegen, mit 4 Mahl: 
gängen, einem Spitzgang mit Cylinderſyſtem 
und ca. 15 Morgen vorzüglichem Ackerland, 
iſt zu verkaufen. Die Waſſerkraft iſt meiſtens 
für 2 Gänge ausreichend. Die Maſchine hat 
24 Pferdekraft. Die Gebäude ſind größten⸗ 
theils maſſiv und ausreichend vorhanden. 
Feuer⸗Verſicherung 19,700 r. 5 
Käufer belieben sub 8. W. 73 poste rest. 
Breslau ihre Adreſſen niederzulegen. 
Unterhändler verbeten. [1396] 
Ein Haus mit Garten, 
muſterhafter Bau und Hypothekenzuſtand, 
olide Miethen, iſt mit Ueberſchuß bei 6 bis 8 
ille Anzahlung für 24,000 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen. Offerten nnier G. 2. 266 durch 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 


u. Vogler in Breslau, Ring Nr. 29 ex: 
eten [2238] 


Ysenturen, Commiſſionsgeſchäfte und div. 
Aufträge übernimmt und beſorgt kunt 
der Hansbeſitzer, Auetions⸗Commiſſar 
und Cammiſſionär f 
991 


a Kalinsky yo 
in Friedland bei Waldenburg i. Schl. 


erfragen bei 


8 n W 

n 

f & N 0 anne 
eee 


Zur Ball-Saison 


sind sämmtliche Neuheiten in 
Crinolinen, 
Corsets, 
Rosshaarröcken, 


bestens copirt, am Lager vorräthig 
und halte ich solche angelegentlichst 
empfohlen. [2286] 


Strumpf- 
und Sockenlängen 


in weiss und bunt in allen Grössen. 


Crinolinem werden fagonnirt, 

Corsets und Rosshanrröeke 

gewaschen, gesteift und modernisirt 
in der 


Fabrik 


S. Korn, 


früher Bernhard Korn, 
Blücherplatz 4. 


Für Wiederverkäufer 


empfiehlt die Seifenfabrik von 


Herm. Krambach, 
Neuſcheſtraße 38.59. 


Toiletten⸗Seifen mit 3½ u. 4 Sgr. per. Did. 
Adler⸗Seife per Dip. 18 Sgr. 


Abfall⸗Seife ver pid. 5 Sgr. 


Glyeerin⸗Seife per Dbd, 7% Sgr. 
Noſen⸗, Veilchen⸗, Honig ⸗Seifen per Dtzd. 
10 S 13771 


gr. 

Haaröle per 12 Flaſchen 6 Sgr. 

Pommaden per 12 Krauſen 18 Sgr. 

Haarwachs alle Farben per Dtzd. 4 Sgr. 
Aufträge werden prompt eſſectuirt. 


Ca. 1000 Ctur. ſchönes, 
feſtes Eis 5 


ſind loco Bahnhof Breslau ſofort abzugeben. 
Offerten erbeten unter E. M. 33 poste rest. 
Strehlen. [2214] 


Locomobilen⸗ 
Geſuch. 


Gebrauchte aber noch gut erhaltene be⸗ 


triebsfähige Locomobilen werden zu 
kaufen geſucht. 2217) 


Offerten unter Chiffre R. 10,239 befördert 
die Gen.⸗Agentur v. G. L. Sub 2 Co. 
(Bernh, Grüter’s del. 
in Breslau, Ring, Nienterzeile 18. 


Für Deſtillateure! 


Reine 1 LING Lindenholzkohlen ſind 
nur zu haben bei 1759] 


H. Äufrichtig jun., 


früher F. Philippsthal. 
Comptoir: Reuſcheſtraße Nr. 42. 


3 kaufen geſucht: einige gute Drehbänke 
mit oder ohne Leitſpindel, jedoch mit 
Selbſttransport. Specificirte Offerten gef. an 
Friedländer's Maſch.⸗ und Commiſſions⸗ 
Geſchäft, 3/4 Salvatorplatz, Breslau. [576] 


Der Mühlenbeſitzer Herr Fr. Breitkopf sen. 
iſt ſeines vorgerückten Alters und Familien⸗ 
verhältniſſe wegen Willens, ſeine in Bauer⸗ 
witz, nahe am Bahnhofe gelegene neu erbaute 
Mühle zu verkaufen oder zu verpachten. 
Dieſelbe enthält zwei fam Mahlgänge, 
einen deutſchen Gang und einen Spitzgang 
und wird durch Waſſer und eine 16pferde⸗ 
kräftige Woolf ſche Dampfmaſchine betrieben. 
Selbſtkäufern oder Pächtern ertheilt nähere 


Auskunft J. Stobrawa, 
[536] Mühlenbaumeiſter in Leobſchütz. 


Für Stärle⸗Fabrikanten. 
7 St. Bottiche (700 bis 1400 Quary, 300 
St. Hurden, 4 Cylinder, 1 Treibriem, ſämmtl. 
gut erhalten, ſind billigſt zu verkaufen. Zu 
Herrn C. Bornemann in 

Maltſch a. O. [550] 


er Unterzeichnete verkauft eine elegante 
Ponny⸗Equipage, beſtehend aus zwei 
gängigen, eleganten Schimmeln, Geſchirre und 
Wagen und ein Reitpferd für leichtes Ge⸗ 
wicht (Schimmelſtute), auch als Damenpferd 
zu 1 9 0 gab 5 ; „BB2 
aulioppe p. en, poste restante. 
5 Sucker, Oecon.⸗Director. 


Schlitten! 


in größter Auswahl, hochelegant, verkauft 
billigſt 8 2276 
A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 


2 


30 Mille Cigarren, 


à 8 Thlr., ſtehen zum Verkauf bei [2195 


Carl Friedman, Set 


Nr. 5e. 


Fabriken für Aktien: 


Untergehmen paſſend, geſuchl: Kohlen, Metall, 
Millionenobjecte bevorzugt. Ganz ausführ⸗ 
liche Franco⸗Off, sub E. N. 131 durch die 
Annoncen ⸗ Expedition don Haaſenſtein & 
[2257] 


Vogler in Berlis erbeten. 


Bad Warmbrunn. 
Mein an der Promenade nahe gelegenes 

Grundſtück, genannt Landhaus, bin ich 

Willens aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 
Näheres ertheilt der Beſitzer. 2273 
Warmbrunn. Julius Maiwald. 


— 


7 Zoll 


in Hainau in Schleſien. 
Ballkleider 


werden garnirt bei [1386] 
Bertha Kämmer, Schweidnitzer Stadtgr. 30. 


Für mein Galanterie und Kurzwaaren⸗ 


Geſchäſt en gros et en detail ſuche ich per 


1. April d. J. einen gewandten, der polniſchen 
] pril d. J 9 , ver p24 


Sprache mächtigen 


Verkäufer. 


Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. 
S. Perls in Beuthen O.⸗Schl. 


Ein im Buch⸗ und Kaſſenfach der Kreis⸗ 


Kaſſen geübter und beſonders mit der Ver⸗ 
waltung der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe vertrau⸗ 
fade kann bei mir alsbald Anſtellung 
nden. 5 
Gehalt monatl. 25—30 Thlr. : 
Bewerber wollen gefälligit den Meldun⸗ 
gen die 0 age 2% Zeugniſſe beifügen. 
Bartſch, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer in 
Ratibor. [573] 


Ein junger Kaufmenn, der seit 8 
Jahren in Fabrikcomptoiren thätig ist, 
sucht per 1. April er. anderweitig 
Stellung. [2296] 

Geneigte Offerten sub Chiffre G. 
Nr. 3232 befördert die Annoncen- 
Expedition von Rudolf Mosse in Broslau. 


Ein gewandter Correſpondent, möglichſt ver⸗ 
5 wird ſofort zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. Gute und glaubhafte Empfehlung 
Bedingung. Offerten mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche erbeten sub Chiffre K. M. 73 
poste restante Breslau. [1399] 


Ein Commis, 


welcher in der Wäſche⸗Branche bereits 
thätig war, aber nur ein ſolcher, findet 
Engagement bei [2272] 


J. Wiener, 


Junkernſtr., „Goldene Gans“ 


150 Schock Gerſtenſtroh 


find durch das Wirtbſchaftsamt 


Klein⸗Tſchanſch bei Breslau 
2241] 


zu verkaufen. B 
HKunick, 


G Lachs, Aale, Speckbücklinge, 

Sprotten, Flundern, Neunaugen, 
Brat⸗, Roll⸗ und a e jeden 
Tag friſche gerauch. Heringe empfiehlt 


E. Neukir ch, Hummerei 3. 


Grosse 
Hummern, 


PrimaWhitstable 
Natives-Austern, 


Alg. Blumenkohl, 
Kopfsalat, 


Junge 
Mohrrüben, 
ger. Rheinlachs, 
Kieler Sprotten, 


franz. Ger vais, 
Neuchateller, 
Camembert 


Roquefort-Käse 


empfehlen [2268] 


Gebrüder Knaus, 
Hoflieferanten 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen 
von Prenfen. 


Ohi.-Str. 7677, 3 Hechte. 
Stelien- Auerbitten und Gefagr. 


Inſertiongpreis 15 Sge. die Zei 


ine evangel. Erzieherin, in franzöſiſcher 

> und engliiher Sprache, ſowie in Clavier⸗ 
ſpiel tüchtig, wird ſofort oder vom 1. April 
aufs Land geſucht. Abſchrift von Zeugniſſen 
nebſt Photographie werden unter Angabe des 
ungefähren Alters erbeten sub B. G. poste. 
rest, KrziZanowitz. [531] ° 


Eine zuverläſſige r [1340] 
Kindergärtnerin BE 
wird zu zwei Kindern in eine Gebirgsſtadt 
geſucht. Näheres unter G. G. 52 der Expe⸗ 
dition der Schleſiſchen Zeitung. 


3 * Unterſtützung der Hausfrau ſuche ich 
für bald oder per 1. April 1873 eine 
tüchtige anſtändige Wirthſchafterin, moſ. 
Glaubens, die auch mit der Küche bewandert 
ſein muß, unter günſtigen Bedingungen. 
Offerten erbeten sub R. F. poste restante 
Proskau⸗ [579] 


Krgtiise Grammatik ſowie Converſation 
wird von einer Engländerin ertheilt. 
Offert. sub A. R. 44 Briefk. der Bresl. Zig. 


Geſucht: Ein ausgedienter Unteroffizier, 
der einige Kenntniß von Maſchinen hat, als 
Magazinier nach Wien — monallich ca. 
50 Gulden Gehalt. — Abdreſſen und Refe⸗ 
renzen Friedländer's Maſch.⸗ u. Com⸗ 
miſſions⸗Geſch., 3/4 Salvatorpl. Breslau. 


Ein junger Mann wünſcht ſich gründlich 
für die franz. und engl. Correſpondenz aus⸗ 
zubilden. [1370] 

Entſprechende Offerten mit Angabe der Ber 
dingungen erb. unter H. 64 poste rest. Breslau. 


Ein, Reiſender ſucht Stellung per 10. Fe⸗ 
bruar. Anfragen sub A. W. 10 an 
Herren Haaſenſtein & Vogler in Görlitz. 
Eee 
Wir ſuchen bei gutem Salair per 
I. April c. einen tüchtigen Deftillateur, 
der mit der einfachen Buchführung ber: 
traut und eine gute Handſchrift ſchreibt. 
Vorſtellung erwünſcht. [1270] 
Gebrüder Proskauer 
1 in Natibor. 
CCC 
Ein ſehr gewandter 


Verkäufer 
findet in meiner Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren Handlung ſofort oder per 


1. April er. Ste u [543] 
Adolph Schück 


in Firma: 
Lonis Schlesinger, Nachfolger, 
Ratibor 


* em 
Für ein lang ahrig 
beſtehendes Mopewaaren⸗Geſchäft mit guter 
Kundſchaft, in einer größeren Brovinzialftadt, 
wird als Verkäufer ein erfahrener, tüchtiger 
junger Mann geſucht, der event. nach ca. 1 
Jahre das von dem jetzigen Inhaber aufzu⸗ 
gebende Geſchäft unter günſtigen Bedingungen 
Wee ee 0 1314 
erten find zu richten an Freudenthal 
u. Steinberg in Breslau. 3 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, der der polniſchen Sprache 


mächtig iſt, findet in meinem Tuch⸗ und Ma⸗ 


nufacturwaaren⸗Geſchäft ſofort Stellung. 
Lublinitz. Da ug 


J. Orzegow. 


Ein junger Mann, Comptoiriſt, gewandter 
Schreiber, wünſcht in ſeinen Mußeſtunden 
Beſchäftigung. Gefl. Offerten erbittet man 
unter Chiffre N. O. 46 in den Briefkaſten der 
Bresl. Zeit. niederlegen zu wollen. (1398 


Für Comptoir ſuche per 1. April einen 
mit der Eiſenbranche vollkommen vertrau⸗ 
ten jungen Mann, welcher auch der poln. 
Sprache mächtig iſt. 

Th. Pyrkoſch in Ratibor. 


Fit, meine Gijenmaoren-Sanblung Jude ih 
fofort oder per 1. April d. J. einen mit 


dieſer Brauche vertrauten und zuverläſſigen 


Commis 


von ſolidem Charakter. 1569] 
Reflectanten, welche als umſichtige und gute 

Verkäufer empfohlen ſind, wollen mir ihre 

Geſuche unter Seilünuma abſchriftticher Zeug⸗ 


niſſe bald gef. einſenden. 
Glogau im Februar 1873. 
C. Krauſe. 


Ich ſuche einen tüchtigen 


Buchhalter, 


der auch mit der Correſpondenz her: | 
traut fein muß, zum ſofortigen An⸗ 


tritt. Schriftliche Meldungen wer⸗ 
den erbeten. 22621 


Louis Lowy Ir, 


In der Modewaaren + Handlung 
Adolf Sachs in Breslau (Ohlauerſtr. 


Nr. 5 u. 6) find mehrere Verkäufer ⸗ 
ſtellen zu beſetzen. Tüchtige junge 
Leute belieben ſich in den Vormittags: 
ſtunden zu melden. [2265] 
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Amerikaner. 6 97% bz 1 .— 
eat 4 — 116 G. 
Ital. Anleihe. 5 — 65% G. 
Krakau- OB. O. 4 — — 
Krak. OB. Pr. A. 4 — — 
Oest. Silb. Rnt. 4½½ 67% G. — 
do. Pap.-Rente 4½ — 627% G. 
do. 60er Loose 5 97 B. 14 — 
do. 64er — — 94% B. 
do Urd.-Loose— — 119% G. 
Poln, Pfandbr. 4 — 76% 6. 
do. neue 5 — 76% B 
do. Liqu.-Sch. 4 65½ B. — 
5 Turk Anl. 685 wu — 
Türk. Anl. 665 — 52 B 
Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien. 
imee. 4 |124 B | - 
do. — en) 
Kdrsehl.- Mrk — — 
Obrschl. A. u. G |3% [217% bz 0. 
do. Lit. B. (mr! — 
Rechte Oder- . 
129 G. . 


ner junger 


litz iſt die Stelle eines 


Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe in 
Görlitz. 5 | 


Alͤlrhbeiter⸗Vermittelungs⸗ 
Juſtitut in Beuthen O. S., 


Blodnitzaſtraße 2, erbietet ſich Arbeiter aller 
Klaſſen und Brauchen gegen ſolide Bedin⸗ 
gungen zu be⸗ und verſorgen, und bittet um 
geneigte Aufträge. - [2269] 


Stellenſuchende 


junge Kaufleute aller Branchen können ſteis 
Engagements nachgewieſen erhalten durch 
na k. Nach esc ttowitz 
merk. Nachw.⸗Ge attowitz. 

Zur Rückfr. 1 Marke beizufügen. [2282] 


“Bei gutem Salair wird ein erfahre⸗ 
aun geſucht, der durch Kennt⸗ 
niſſe der Band⸗, Leinen⸗ und Weißwaaren⸗ 
Branche, der Buchführung, durch Beſorgung 
Heiner Geſchäftsreiſen, das Geſchäft möglichſt 
vertreten kann. Offerten unter H. H. poste 
rostante Gleiwitz mit Einſendung der Zeug⸗ 
niſſe erbeten. 22711 


Ein Commis, 


Speceriſt, dem beſte Referenzen zur Seite 
ſtehen, ſucht in einem größeren Detail: oder 
n en per 1. April Stellung. 

ef. Offerten beliebe unter F. P. poste 
restante Gleiwitz. [1373] 


Ein Commis (Speceriſt), gegenwärtig noch 
activ, mit ſchriftlichen Arbeiten vertraut, 
ſucht per 1. April c. im Comptoir eines Fa⸗ 
bril⸗ oder Engros⸗Geſchäfts Stellung. Gefl. 
Offerten werden unter P. R. an die Exped. 
des „Allg. Oberſchleſ. Anzeigers“ in Ratibor 
erbeten. [2279] 


Ei junger Mann, Specerift, der poln. 
Sprache mächtig, der jetzt circa ein halbes 
Jahr in einem Deſtillations⸗Geſchäft en gros 
& en detail fungirt, ſucht pr. 1. April c. 
Stellung. Gef. Offerten beliebe man unter 
A. J. 90 poste rest. Löwenberg i. Schl. zu ſenden. 


3 1. April findet ein tüchtiger Commis 


Stellung in meinem Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft. 182294] 
Liegnitz. Albert Peiſer. 


Ein gewandter Buchhalter 


wird für die Nachmittagſtunden, womöglich pr. 
ſofort geſucht. Gef. Offerten unter F. Nr. 1 
poste restante. [1372] 


Für mein Modewaaren⸗ und e 
roben⸗Geſchäft ſuche ich zum baldigen 
Antritt a 


einen Commis, 
einen Lehrling, 


mit nöthiger Schulbildung, mos., polniſch 
ſprechend, erſterer, der tüchtiger Verkäufer und 
der einfachen Buchführung mächtig iſt 

570 A. Behnſch in Tarnowitz. 


Ein, praktiſcher Deſtillateur und Rei⸗ 
ſender, mit der Buchführung vollkommen 
vertraut, welcher in größeren Häuſern ſervirt 
bat, ſucht per 1. April e. Stellung in einer 
roßen Liqueur⸗Fabrik als Reiſender. Gefl. 
2 erten erbitte an die Exped. d. Ztg. unter 
iffre 2. 32. [548] 


Bei einem Rechtsanwalt 


in Gör⸗ 
2239] 


Bürcau⸗Chefs 


etzen. £ 
z een sub D. Nr. 562 befördert die 


Inländische Fonds. 


Amti. Gours. | Hichtamati. dear. 


11811 
8 


Ufer-Bahn . 5 


udet fofort dauernde und gute Condition in 
nz Haller's Buchdruckerei in Haynau. 


Gute Gelegenheit, von der 
Welt⸗Ausſtellung in Wien 
profitiren zu können. 


Bildhauer 


finden in Wien unter ſehr guten Bedin⸗ 
gungen dauernde Beſchäſtigung. Ver⸗ 
langt wird, daß dieſelben im Modelliren, 
in der Holzſchnitzerei, ſowie in der Gyps⸗ 
Arbeit flüchtig find. 


Adreſſen liegen bereit bei Herrn 


Bildhauer Dolleschek in Wien, 
IV. Bez. Weinſtraße 21. 


[565] 


Ein gewandter 


Bauzeichner, 
im Veranſchlagen geübt, findet 


unter günſtigen Bedingungen bei einem 
Besch Maurermeiſter ſofort dauernde 

eſchäfligung. Gef. Offerten sub Chiffre 
E. 3830 befördert die Annoneen 
Erpedition von Rudolf Moſſe in 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 31. 12287 


Braumeiſter⸗Geſuch. 


Ein norddeutſcher Braumeiſter, der gegen⸗ 
wärtig in Süddeutſchland engagirt iſt, und 
eine 28 jährige Geſchäfts « Erfahrung, der 
ober⸗ und untergährigen Biere hinter ſich, 


ſucht, geſtützt auf feine Zeugniſſe, eine 
paſſende Stellung in obiger Eigenſchaft. 
Offerten unter Chiffre P. 10,254 befördert a 


Aunoncen⸗Expedition von [105 
G. L. Daube & Co. 


in Breslau, Ring, Riemerzeile 18. 
Ein unverheiratheter Förſter, 
welcher die ae verſteht und gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, findet vom 1. April 
cr. ab bei dem Domin. Carlsdorf, Kreis 

Nimpiſch, Anſtellung. 
Bewerber können ſich bis zum 10. Februar 
cr. in Breslau, Tauenzienſtraße 82, melden. 
1368] Mens, Major a. D. 


Oeconomie⸗Juſpector. 


Ein gut empfohlener, tüchtiger, junger 
Mann, der in allen Zweigen der Landwirth⸗ 
ſchaft prakliſche Erfahrung beſitzt u. Akademie 
beſucht hat, wünſcht anderweitig Stellung als 
Inſpector. Eintritt nach Verabredung. Off. 
unter Nr. 42 befördert die Exped. der Bresl. 
Zeitung. [572] 


Geſuch! 


Ein anſtändiger und geſetzter jun⸗ 
er Mann, welcher mehrere Jahre 
in der Provinz Poſen als Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Beamter conditionirt hat, 
wünſcht gern in Schleſien engagirt 
17 ſein. Nur gute Zengniſſe ſtehen 
hm zur Seite. Geehrte Offerten 
bite unter 0. B. 50. poste restante 
Zlottnik (Kreis Inowraclaw) nie⸗ 
derzulegen. [483] 


Breslauer Börse vom 3. Februar 1873. 
Inländische Eisenbahn- Prleritäts - 


. TT ER 


olniſch u. deutſch ſprechende unverh. Wirth: 
ſchafts⸗Beamte u. Aſſiſtenten zum bald. 
und ſpateren Antritt erhalten gute Stellun⸗ 
gen. Perſönliche Meldungen im Stangen: 
ſchen Annoncen-Bureau, Carlsſtr. 28. [2280] 


Tüchtige Modelleure 
für Architectur⸗Gegenſtände 
und Figuren 


ſucht die Thonwaaren⸗Faͤbrik von [1929] 


Augustin & Bartsch 
in Lauban. 


Ein Sinnpießer Geſelle 


kann dauernde Arbeit erhalten bei 
R. Beteuſted, Ainngießer, 
[2163] Breslau, Schuhbrücke 22. 


Geſucht für eine landwirthſchaftliche Ma⸗ 
ſchinenfabrik in Oberſchleſien: ein 


befähigter Werkführer. 


Offerten mit Referenzen und Angabe der An⸗ 

ſprüche an 577] 

Friedländers Maſchinen⸗ & Comm. ⸗Geſch. 
3/4 Salvatorplatz, Breslau. 


1 zuverläſſ. Comptoirdiener, 


der über ſeine Führung empfehlenswerthe 
Atteſte aufzuweiſen hat, wird zum Antritt pr. 
15. b. M. geſucht. Meldungen find mit Ab⸗ 
ſchrift der Zeugniſſe unter G. H. 45 im den 
Brieflaften der Bresl. Ztg. zu legen. [1392] 


ür einen jungen Mann, 17 Jahr alt, Ober⸗ 
Secundaner, wird in einem größeren 
Waaren⸗Geſchäfte in Breslau oder einer grö⸗ 
ßeren Provinzialſtadt, eine Lehrlingsſtelle 
eſucht. Offerten erbeten sub A. B. 99 
roskau poste restante. 15801 


Ein Lehrling 


wird für ein hieſiges Gaſauterie⸗Geſchäft ge: 
ſucht. Offerten an die Exped. der Breslauer 
Zeitung unter Nr. 43. [1366] 


Ein Lehrling 


findet ſofort Stellung in Kern's Sort.⸗ 
Buchhandlung (R. Baumann), Bres⸗ 
lau, Blücherplatz 6/7. [2107] 


Ein Lehrling, 


von außerhalb, welchem eruſtlich daran liegt, 


ſich in einem hieſigen größeren Colonial⸗ 
Waaren⸗Detail⸗Geſchäft gründlich auszubilden, 
id baldigſt oder ſpäter gutes Unterkommen. 

nfragen unter Nr. 41 in den Briefkaſten 
der Bresl. Zeitung. 


Einen Lehrling 
aus achtbarer Familie ſuche ich bei freier 
Station für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 
fections⸗Geſchäft zum ſofortigen Antritt oder 
pr. 1. März d. J 5 1397] 
= M. Wiener in Sagan. 


Ur unſer Colonialwaaren⸗Engros⸗Geſchäft 
ſuchen wir per Oſtern cr. [1394] 


einen Lehrling. 


Tzitſchke & Woywode, Nicolaiſtr. 68. 


Ein Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, kann ſich für 
mein Specerei⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
melden. 2 [567] 

Carl Böhm in Tarnowitz. 


Obligationen 


tung, nebſt Betriebsrechnung einer 
raum vom 1. Juli 1870 bis 1. 


unorganiſchen und organiſchen C 
werden wollen, bearbeitet von A 
Director von 
Mit 1 lith. Tafel. 80 


den 


g Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 
Die Cenſur des Landwirths durch das richtige Soll und Haben der doppelten Buchhal⸗ 


Juli 1871. 
i e auf Deutſch⸗Krawarn. Zweite Auflage. 
eg. bro 


Eleg. broſch. 92 

Der praktische Ackerbau in Bezug auf rationelle Bodencultur, nebſt Vorſtudien aus der 
emie, ein Handbuch für Landwirthe und die es 
Albert p. Roſenber 0 
Dels-Militich, Ritter ꝛc. 9 

ogen. Eleg. broſch 
Der landwirthſchaftliche Gartenbau, enthaltend den 
einbau am Spalier, und den Hop 


für den Zeit⸗ 
Fontaine, 
Gr. 8. 11 Bogen. 

Preis 1% Thlr. 


Herrſchaft von 2200 Morgen 
Bearbeitet von W. v 


„ Landſchafts⸗ 
ufl. Gr. 8. 2 Bde. 
5 Preis 4% Thlr. 
Gemüſebau, die Obſtbaumzucht 
fen⸗ und Tabaksbau als 9 


Vierte verbeſſerte 


für Sonntagsſchulen und für Ackerbauſchulen, bearbeitet von Ferdinand Hanne 


mann, HR) nſtitutsgärtner ꝛc. 
c 


en Wee 

Die rationelle 
Leitfaden der Natur, t 
beſchläger und Pfekde 
in Cöslin. Gr. 8. 

Das Sch mie i ea fe, ft Züchtu 

as af. Seine Wolle, Racen ng, 

gaukeln, von Dr. Geor M 
Thierheilkunde an der königl. bayer. 


2 
Grundſätze 
nen Grund und 


Schlesien, mit Gegenüberſtellun 

der nach dem Geſetz vom 21. 
entbehrliches 

Communal⸗Behörden. Zum Beſten 
egeben von 


eg. ch 
ahrbuch der Viehzucht nebſt Stammzuchtbuch edler 
a 0 05 Janke A. K E Schmit 


. Körte, 
thiere. Jahrgang 1864 


ogen. Eleg. broſch. . 

Sutbefiglonsle ve nach den Grundſätzen der Wiſſenſchaft und Kunſt am 
eoretiſch und 1 bearbeeitet für jeden denkenden Huf⸗ 

eund von W. E. A. Erdt, kgl. 

it erläuternden Zeichnungen Aare lith. e und 1 Holzt 


a 


M. Wittich, Landesälteſter a. D., Ritter ꝛc. Gr. 8. 6% B 


bis 1870. Gr. 8. El 


roskau. Mit in den Text gedruckten 


zu 
Preis 15 Sgr. 


Departements⸗Thierarz⸗ 


reis 24 Thlr. 
Ernährung und Benutzung, ſo wie deſſen 
1 Profeſſor der Thierproduckionslehre und 
andw. Centralſchule Weihenſtephan. Gr. 8. 


Bände. f 
zur Werthſchätzung des e ee Benutzung unterworfe⸗ 
odens der größeren und 


leineren Landgüter der Provinz 


des wirthſchaftlichen Werthes zu dem Reinertrage 
ai 1861 e Steuer⸗ 
andbuch für Gutskäufer, 


eranlagung. Ein un⸗ 
e e und 


apitaliſten, 
ational⸗Dank“ heraus⸗ 


der Landesſtiftung 

og⸗ 

; Preis 20 Sgr. 

Zuchtheerden, herausgegeben von 

Mit . bbildungen berühmter Zucht: 
eg. broſch. 5 

Herabgeſetzter Preis pro Jahrgang 2 Thlr. 


Alle 7 Jahrgänge zuſammengenommen 10% Thlr. 


Band 1. 


in den Text eingedruckten 


ſchnitten. Eleg. brosch. 


Die Gemeinde⸗Baumſchule. 
tung. Für 


f hr Zweck und Nutzen, ihre Anlage, 
emeinde⸗Verwaltungen, Schullehrer, Baumwärter, 


Die Wolle, Racen, wachen e Ernährung und Benutzung des Schafes. Mit 
; ) olzſchnitten, 

Nacenabbildungen in Tondruck. Eleg. b 
Band 2. Die inneren und äußeren Krankheiten. 


und 16 Tafeln 
Preis 4½ Thlr. 
l 
lr. 
Thlr. 


6 erhal⸗ 
utsbeſitzer, Guts⸗ 


2 Tafeln Wollfehler 
roſch. 


it in den Text gedruckten 
. 8 Preis 3 
Preis für beide Bände zuſammen 414 

Nfl. e und Unt 


verwalter und Landwirthe ꝛc., von J. G. Meyer. Kl. 8. 4% Bg. Cleg. broſch⸗ 


Preis 7% Sgr 


Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. doppelten Buchhaltung. 
Bepvorwortet 195 dem königl. Lende Beier Rah A. 8. Thaer, ne 


Theodor Sascki. Gr. 8. 


8% Bog. 
Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten als Anleitung 
erträge und die Ergänzung der mineraliſchen 
Kali und der Phosp een Wichtigkeit für Flachs, Klee, 
re in. 


und Halmfrucht von 


Petmiethungen u. 0 e 
Fuſertionspreig 1½ Sgr. die Zeile. 


8 Nr. 11 it ein Keller ſofort 
oder per 1. März zu vermiethen. 
Näheres beim Portier. [1379] 


Sofort oder 1. April 


iſt eine ſehr elegante Wohnung, 1. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 reſp. 7 Zimmern mit Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen durch F. W Arndt, 
Ring Nr. 7. 8 [1378] 


Gartenſtraße Nr. 23 d. 


iſt der 1. Stock vermiethen und Parterre ein 
lleines Comptoir. Näh. beim Wirth, Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 7, im Specerei⸗Gewölbe. 


euſcheſtr. 16, Eingang Neue Weltgaſſe, 
R 2 Tr. rechts iſt ein großes unmöbl. Zimmer 
mit ſep. Eingang für 1 oder 2 Herren pr. 
1. März zu vermiethen. [1374] 
Ein gut möbl. Zimmer m. Kab. u. ſep. Ein⸗ 

gang für 1 auch 2 anſt. Herren ſofort zu 
verm. Urſulinerſtr. Nr. 3, 2 Tr. r. [1391] 


Ausländische Eisenbahnen. 


Broſch. . Preis 22% Sgr. 
BIC Erzielun wen Bodens 

flanzennährſtoffe, insbeſondere der 
Hack- Hülſen⸗ 
8. 4% Bog. Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. 


April. — Blücherplatz 11 

dritte herrſchaftliche Etage — Geſchaftsräum⸗ 

lichkeiten auch zu Comptoir geeignet in der 

erſten Etage — erſte Etage nach dem Hinterh. 
elegen — Remiſe nebſt Compfoir. Näheres 
otel du Nord Z. 24. [1365] 


Ein fein möblirtes Zimmer 
und großes Cabinet, I, Stock, Teichſtraße 11, 
ſofort zu vermiethen. [2289] 


Per 1. April find nahe dem Blücherplatz 
eine 1. Etage für 550, eine 3. Etage für 450 
und eine 4. Etage getheilt à 180 Tolr. zu 
vergeben durch E. Peiſchker, Tauenzien⸗ 
ſtraße 80. - [1388] 


Zwei gut möblirte Zimmer ind in der 
dritten Etage Schweidnitzerſtr. Nr. 27, 
und Ecke Zwingerplatz, an einen Herrn 
vom 1. März c. zu vermieten. [1380] 

Näheres im Leinen⸗ und Mäſchege⸗ 


ſchäft daſelbſt. 
Iſidor Loewy. 


prelse der Cereallen. 
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